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Fir eine bessere Lesbarkeit haben wir bei manchen Personenbezeichnungen
auf ein Ausschreiben der weiblichen Form verzichtet. Selbstverstandlich sind in
diesen Fallen Frauen und Manner gleichermal3en gemeint.

Méochten Sie mehr wissen?

Der vorliegende Jahresbericht stellt in komprimierter Form die Arbeit und

die wichtigsten Untersuchungsergebnisse des Bayerischen Landesamtes flir
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (LGL) dar. Weitergehende Informationen
finden Sie in unserem Internetauftritt unter www.lgl.bayern.de.

Sollten Sie Nachfragen zu einzelnen Themenbereichen haben, vermitteln wir
Ihnen gerne die fachlichen Ansprechpartner.

Wenden Sie sich bitte an unsere Pressestelle: Telefon 09131 6808-2424 oder
pressestelle @lgl.bayern.de.






Sehr geehrte Leserin,
sehr geehrter Leser,

das Jahr 2017 stellte sich fur die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter des LGL sehr intensiv und spannend
dar. Unsere Behdrde musste sich vielen Heraus-
forderungen und Veranderungen stellen.

Dies betrifft die Fachaufgaben des LGL ebenso wie
organisatorische Veranderungen, zum Beispiel die
Erweiterung der Standorte und die Zahl der Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter. Das im April 2017 in Kraft
getretene Bayerische Krebsregistergesetz sieht vor,
dass in Bayern ein zentrales Krebsregister am LGL
angesiedelt wird. Neu aufgebaut wurde daher eine
Technische Krebsregisterdaten- und Servicestelle in
GemUinden am Main, sechs bisher eigenstandige
Registerstellen wurden als neue Regionalzentren in
das LGL integriert.

Die seit Oktober 2017 existierende Bayerische Kont-
rollbehérde fir Lebensmittelsicherheit und Veterinar
wesen (KBLV) hat am 1. Januar 2018 die Arbeit auf-
genommen. Das LGL hat den Aufbau der KBLV um-
fangreich begleitet und die Fachaufsicht Uber die
nachgeordnete Behorde Ubertragen bekommen. Das
LGL ist somit nicht nur Landesoberbehdrde, sondern
fir das Aufgabenfeld der KBLV eine Mittelbehorde —
dem Ministerium nach- und der KBLV Ubergeordnet.
Die ehemalige Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit
wird sich als , Landesinstitut fir Planung und Len-
kung Lebensmittelsicherheit” kinftig mehr mit Pla-
nungs- und Controllingaufgaben beschaftigen und
ihre Kontrolltatigkeit neu ausrichten.

Vorwort

Der zweite Themenkomplex sind unsere Fachauf-
gaben im Gesundheits- und Verbraucherschutz sowie
der Lebensmittelsicherheit, die wir mit einem vor-
beugenden und risikoorientierten Ansatz wahrneh-
men. 2017 hat sich das LGL intensiv mit der Vogel-
grippe beschaftigt, aber auch das haufigere Auftreten
von Hantavirus-Erkrankungen erforderte eine erhohte
Aufmerksamkeit. Das Thema Tierschutz in Schlacht-
hofen wurde im letzten Jahr verstarkt in der Offent-
lichkeit diskutiert. Unmittelbar betroffen waren Ver
braucherinnen und Verbraucher von den europa-
weiten Fipronil-Funden in Hihnereiern. Der Fall zog
umfangreiche Untersuchungen nach sich. Regional
begrenzt, aber fir die Betroffenen beunruhigend
waren die Funde von perfluorierten Substanzen in
Blutproben aus dem Landkreis Altotting. Der LGL:
Nachweis Uber potenzielle Krankheitserreger im
Do-it-youself-Gentechnik-Baukasten der Firma ,The
Odin” und die anschliefRende offentliche Warnung
sorgten Uber die Landesgrenzen Bayerns hinweg
international fr Aufsehen. Im Rahmen des elektroni-
schen Polleninformationsnetzwerks Bayern (ePIN)
hat das LGL mit dem Aufbau und der Installation von
acht Pollenmonitoren an ausgewahlten Standorten
begonnen.

Bei den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des LGL
bedanke ich mich fir die mit grofRer Fachkenntnis
geleistete Arbeit. Ihr Engagement und Verantwor-
tungsbewusstsein sind ein wesentlicher Faktor fir
die Gesundheit und Lebensmittelsicherheit in
Bayern.

Ich wlnsche Ihnen anregende und erkenntnisreiche
Einblicke in unsere Arbeit und viel Spaf$ beim Blat-
tern in unserem Jahresbericht.

Dr. med. Andreas Zapf
Président des Bayerischen Landesamtes flir
Gesundheit und Lebensmittelsicherheit
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Das LGL: Wer wir sind 1
und was wir wollen




1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen

Profil und Aufgaben

Das LGL ist die zentrale Fachbehorde fir den ge-
sundheitlichen Verbraucherschutz in Bayern. Wissen-
schaftler und labortechnische Fachkrafte arbeiten an
den LGL:Standorten gemeinsam fir sichere Lebens-
mittel, gesunde Tiere und den Schutz vor Erkrankun-
gen. Die Uber 1.100 Mitarbeiter des LGL unterstit-
zen die bayerischen Vollzugsbehdrden der amtlichen
Lebensmitteliiberwachung, des Offentlichen Ge-
sundheitsdienstes, des amtlichen Veterinarwesens,
des Arbeitsschutzes und der Markttberwachung.
Risikoreiche Entwicklungen bereits im Vorfeld zu
erkennen, ist oberstes Ziel des LGL, um rechtzeitig
nachhaltige Praventions- und Abwehrstrategien ent-
wickeln zu kénnen. Die mehreren hunderttausend
Untersuchungen jahrlich sollen helfen, mogliche Risi-
ken fUr die Bevolkerung vorausschauend einzuschét-
zen und zwischen berechtigten und unnétigen Be-
flrchtungen zu differenzieren.

Verbraucherinnen und Verbraucher sollen auf einer
zuverlassigen Grundlage ihre eigenen gesundheits-
bezogenen Entscheidungen treffen kénnen, daher
stehen Information und Aufklarung im Fokus des
LGL. Die enge wissenschaftliche Vernetzung durch
Kooperationen mit Forschungsinstitutionen und
Hochschulen unterstitzt das LGL bei seinen eigenen
Forschungsprojekten. Die erfolgreiche fachliche Ver
netzung des LGL zeigt sich auch bei gemeinsamen
Untersuchungen mit anderen Instituten, Behorden
oder Universitaten.

Das LGL ist dem Staatsministerium fir Umwelt und
Verbraucherschutz (StMUV), dem Staatsministerium
flr Gesundheit und Pflege (StMGP) sowie dem
Staatsministerium fUr Arbeit und Soziales, Familie
und Integration (StMAS) nachgeordnet. Hauptsitz
des Amtes ist Erlangen. Weitere Dienstorte mit ver
schiedenen Schwerpunkten befinden sich zum Bei-
spiel in OberschleiRheim, Wirzburg, Mdnchen, Ndrn-
berg, Schwabach und Bad Kissingen.

Interdisziplinarer Ansatz

So ganzheitlich wie die Gesundheit von Mensch und
Tier muss auch moderner gesundheitlicher Verbrau-
cherschutz verstanden werden. Von besonderer Be-
deutung ist daher der interdisziplindre Ansatz fir das
LGL. Lebensmittelsicherheit, Humanmedizin, Tier
medizin, Pharmazie und Futtermittel sowie Arbeits-
schutz und Produktsicherheit sind am LGL bewusst
unter einem Dach vereint. Die wissenschaftlich aus-
gerichteten Landesinstitute des LGL bilden die solide
methodische Grundlage flr die Untersuchungen.

LGL Jahreshericht 2017

Beitrage, welche die vielfaltigen Zusammenhange
zwischen der Gesundheit von Mensch und Tier so-
wie der Umwelt, aber auch die interdisziplindre Ar
beitsweise des LGL aufzeigen, schildert das One-
Health-Kapitel (siehe Seite 27 bis 46).

Praventiv und vorausschauend handeln

Auf die analytische Arbeit der Labore bauen die
fachlichen Gutachten sowie die MalRnahmen des
Risikomanagements oder der Risikokommunikation
auf. Zur reinen Analysetéatigkeit koommt damit eine
fundierte wissenschaftliche Bewertung der Ergeb-
nisse hinzu, die — wo es notig ist — in Handlungsopti-
onen flr Verbraucher, Politik und Verwaltung min-
det. Darlber hinaus entwickelt das LGL Strategien
und Konzepte, um zukunftsweisend die Weichen
far Gesundheit und Verbraucherschutz in Bayern zu
stellen. So erfordern beispielsweise ein verandertes
Verbraucherverhalten, die demografische Entwick-
lung sowie der weltweite Reise- und Warenverkehr
zeitgemalde Strategien fur die Lebensmittellber
wachung und den Gesundheitsschutz. Dazu gehort
nicht nur, ein magliches Auftreten bestimmter Er
krankungen bei Mensch oder Tier sorgféltig zu
beobachten und Informations- und Praventionskon-
zepte zu entwickeln. Wesentlich fur die
Lebensmittelsicherheit und den Gesundheitsschutz
sind selbstverstandlich weiterhin regelmaldige, un-
angeklndigte Kontrollen und Probenahmen. Dafr
erarbeitet das LGL Proben-, Kontroll- und Uberwa-
chungsplane.

Transparenz als Grundsatz

Das LGL hat als Behdrde zahlreiche gesetzlich ver
ankerte Informationsaufgaben. Diese sind zum Bei-
spiel festgelegt in den Verbraucher- und Umweltin-
formationsgesetzen. Das LGL legt zudem grofRen
Wert auf eine breite Kommunikation seiner Ergebnis-
se. Dies geschieht beispielsweise bei Veranstaltun-
gen und Symposien oder mittels der 3.600 LGl:Inter
netseiten, die eine umfassende Informationsquelle
far Verbraucher, Medien und Fachleute sind. Ein wei-
teres Instrument zur Kommunikation sind die jeweils
monatlich stattfindenden Veranstaltungen , Erlanger
Runde” und , SchleiBheimer Forum® Die Referenten
stammen aus dem LGL oder werden extern einge-
laden. Das Interesse an den Tatigkeiten des LGL
spiegelt sich in zahlreichen Presse- und Verbraucher
anfragen wider. Auch die rege Nachfrage nach Re-
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ferenten aus dem Kreis der Mitarbeiter flr nationale
und internationale Fachveranstaltungen bestéatigt die
hohe Akzeptanz des Amtes.

Aus- und Fortbildung

Einen hohen Stellenwert hat die Aus- und Fortbil-
dung fir Lebensmitteliberwachungsbeamte,
Amtstierarzte, Arzte im Offentlichen Gesundheits-
dienst, Arbeitsmediziner und viele weitere Berufs-

Grundstruktur der Abteilungen

Zentralabteilung

Die Zentralabteilung (Z) tragt die Verantwortung far
die Bereitstellung und die Bewirtschaftung der per-
sonellen, finanziellen und sachlichen Mittel des LGL.
Die Organisation und Verwaltung des inneren Dienst-
betriebs gehdren ebenso zu den Aufgaben wie die
Personalverwaltung. Die Bereiche Haushalt, Kosten-
und Leistungsrechnung und Controlling werden in
der Zentralabteilung koordiniert, ferner die Betreuung
der kompletten EDV.

Personalwesen

Das Sachgebiet Personalwesen betreut Uber 1.100
Beschaftigte in allen personalrechtlichen Belangen.
Dazu gehorten im Jahr 2017 insgesamt 83 Stellen-
ausschreibungsverfahren mit 2.281 Bewerberinnen

gruppen. Die Verantwortung daflr liegt bei der Aka-
demie fir Gesundheit und Lebensmittelsicherheit
(AGL) (siehe Kapitel 8, Seite 209 bis 216). Chemie-
laboranten und Fachinformatiker (jeweils méannlich
und weiblich) bildet das LGL auch selbst aus. Zudem
befindet sich am LGL OberschleiRheim die Staatliche
Berufsfachschule flr Veterinarmedizinisch-
technische Assistentinnen und Assistenten (MTA-V).
Die Wissenschaftler in den Landesinstituten des LGL
betreuen jahrlich zahlreiche Doktoranden

und Bewerbern. Daraus konnte das LGL 82 Tarifbe-
schéftigte, 30 Berufspraktikanten der Lebensmittel-
chemie, drei Auszubildende und einen Beamten neu
einstellen. Sechs Beamte wurden ans Amt versetzt.
Sieben LGL-Beschaftigte wurden ins Beamtenver
haltnis Gbernommen. AuRerdem hat das LGL im Jahr
2017 insgesamt 21 verbeamtete Beschaftigte befor
dert. Zwolf Tarifbeschaftigte wurden in eine hohere
Entgeltgruppe eingruppiert. 110 befristete Arbeits-
vertrage konnte das LGL verlangern. 32 Beschéftigte
wurden darUber hinaus in ein unbefristetes Beschaf-
tigungsverhaltnis GUbernommen.

Das LGL hat das Sonderprojekt ,, Stellenbeschreibun-
gen am LGL' weiterverfolgt. Die Workshops in den
Sachbereichen waren Ende 2017 bis auf zwei Aus-
nahmen abgeschlossen. Im Personalentwicklungs-
konzept fir den Laborbereich hat das LGL 2017 erste
EntwicklungsmafRnahmen durchgeflhrt.

Tabelle 1: Personalstatistik 2017 nach Abteilungen (Stand 31. Dezember 2017)

Akademie fir Gesundheit und Lebensmittelsicherheit (AGL) 32
Amtsleitung 13
Landesinstitut fur Arbeitsschutz und Produktsicherheit; umweltbezogener Gesundheitsschutz (AP) 52
Landesinstitut fir Gesundheit (GE) 189
Prasidialbiro, Koordination und Strategie (K) 26
Landesinstitut fiir Lebensmittel, Lebensmittelhygiene und Kosmetische Mittel (LH) 216
Landesinstitut fir Rickstdande und Kontaminanten, Getranke, Bedarfsgegenstande (RK) 146
Landesinstitut Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit (SE) 65
Landesinstitut Tiergesundheit | (TG 1) 35
Landesinstitut Tiergesundheit Il (TG 1) 122
Zentralabteilung (2) 106
Projekte 72
Ausbildung (Lebensmittelchemiepraktikanten/Auszubildende) 36

LGL Jahresbericht 2017 | 11
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Innere Verwaltung

Fiur die Beschaffung von Blromaterial hat das LGL
gemeinsam mit dem Vergabeservicezentrum beim
LfU Voraussetzungen fir ein einheitliches Grund-
sortiment geschaffen. Nach einer Ausschreibung
wurde ein Rahmenvertrag mit dem wirtschaftlichs-
ten Anbieter geschlossen, aus dem das LGL die
erforderlichen Blromaterialien beziehen kann. Die
neu angemieteten Dienstraume Mittenheimer
Strafde 60 in Oberschleilheim hat das LGL umbauen
lassen und alle notwendigen Infrastrukturmafnah-
men fur die Einrichtung von ca. 30 Blroarbeitsplat-
zen durchgefiihrt. Untergebracht wurde dort die
Kontrolleinheit GeflligelgroRbetriebe.

Einzelne Dienst-Kraftwagen wurden wegen , wirt-
schaftlichen Totalschadens™ im Jahr 2017 durch
Neufahrzeuge Uber das Behorden-Leasing ausge-
tauscht.

Liegenschaften

Die LGL-Beschaftigen in Bad Kissingen konnten

auch 2017 im Ubergangsweise angemieteten Blro-
gebaude in der Minchener Strafse 5 bleiben. Das
Gebaude ging zwischenzeitlich in eine andere Tréa-
gerschaft Gber, dazu mussten die Mietvertrage ge-
andert werden.

Im Zuge der Heimatstrategie des Bayerischen
Staatsministeriums fir Finanzen, fir Landesentwick-
lung und Heimat (StMLFH) wird in Bad Kissingen ein
weiterer LGL-Standort geschaffen: das Bayerische
Haus fur Gesundheitsmanagement mit 100 Beschaf-
tigen. Architekten, Fachplaner, die,, Immobilien Frei-
staat Bayern” (Zentrum Staatsbéader) als Bauherrin
des Vorhabens und das LGL arbeiten gemeinsam an
der Planung und Ausflhrung des Umbaus bzw. der
Sanierung des Kurhausbades mit Neumannfligel.

Im Landkreis Main-Spessart hat das LGL in der Stadt
Gemiunden nach vorausgegangenem Auswahlpro-
zess eine Immobilie gefunden, die dem genehmig-
ten Flachenbedarfsplan zur Unterbringung der Tech-
nischen Krebsregisterdaten- und Servicestelle des
Bayerischen Krebsregisters entspricht. Fir die Un-
terbringung des Regionalzentrums Oberfranken in-
nerhalb des Bayerischen Krebsregisters in Bayreuth
hat das LGL einen Stellenplan mit Flachenbedarfs-
plan entwickelt und dem StMGP zur Genehmigung
vorgelegt.

LGL Jahreshericht 2017

BaumafRnahmen

Im Frihjahr 2017 wurden mit dem Aushub der Roh-
bauarbeiten fir die Ersatzneubau-MalRnahme in Er
langen begonnen. Diese Arbeiten konnten mit dem
Richtfest nach sehr kurzer Bauzeit bereits Mitte
Oktober 2017 abgeschlossen werden. Unmittelbar
im Anschluss daran begannen die Fassaden- und
Innenausbauarbeiten, die weiterhin zlgig bis Jahres-
ende verliefen. Die Malinahme erfordert aufgrund
des beengten Baufeldes eine standige aufwendige
Koordination zwischen allen Beteiligten, LGL, staat-
licher Bauverwaltung, Bauleitung und ausfiihrenden
Firmen.

Fir die in der vorhergehenden Machbarkeitsstudie
empfohlene Neubauldsung fir die Dienststelle
Wirzburg erteilte das StMUV den Planungsauftrag
zur Erstellung einer Haushaltsunterlage Bau an die
Oberste Baubehorde. Der Startschuss zum Pla-
nungsprozess erfolgte Anfang Oktober 2017 Seit-
dem laufen die Planungen unter malRgeblicher Betei-
ligung des LGL konzentriert mit dem Ziel, die Haus-
haltsunterlage Bau noch im Frihjahr 2018 fertigzu-
stellen.

Die Grofe Baumalinahme ,, Sanierung der Maschi-
nenhalle” im Dienstgebaude PfarrstralRe in Min-
chen, mit der im Wesentlichen statische und brand-
schutztechnische Mangel beseitigt werden konnten,
wurde Anfang Marz 2017 fertiggestellt. Begleitend
laufen bis ca. Mitte 2018 weitere notwendige Bauar
beiten zur statischen Ertlchtigung der Decken im
Altbaubereich sowie diverse Umbauten, um die
Nutzungen im bisherigen Umfang fortfihren zu
konnen.

In enger Zusammenarbeit mit den betroffenen
(Labor) Mitarbeitern und einem Laborplaner erarbei-
tete das LGL fUr die Dienststelle Oberschleifsheim
eine Konzeptstudie, die den Flachenbedarf flr den
Ersatz eines bestehenden Laborgebaudes (Altbau)
abbildet. Auf Basis dieser Konzeptstudie soll in ei-
nem nachsten Schritt zusammen mit dem staatli-
chen Bauamt Freising eine Machbarkeitsstudie fir
die Realisierung eines Laborersatzgebaudes ent-
wickelt werden.

Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin
Fur die turnusgemaRe Uberarbeitung der Gefahr

dungsbeurteilung nach Arbeitsschutzgesetz und
weiteren Spezialgesetzen wie der Gefahrenstoffver
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ordnung, Biostoffverordnung und der Betriebssicher Tabelle 3: Investitionsmalinahmen 2017 mit einem
heitsverordnung stehen seit 2017 im Intranet aktuel- Auftragswert ab 10.000 Euro (erteilte Auftrdage)
le Checklisten und Hintergrundinformationen zur

Verfligung. Das hauseigene Intranet bietet in diesem _
Zusammenhang die Moglichkeit eines umfangrei-

chen Informationsportals fiir die Belange des Ar Mikrowellenaufschlussgerat 48.200 €
beits- und Brandschutzes und der Arbeitsmedizin. Kryostat (Gefriermikrotom) 28.700 €
Fachkrafte fir Arbeitssicherheit und Betriebsarzte Gaschromatograph 25.900 €
unterstltzen zusammen mit einem interdisziplinaren LC-GC-FID 222.500 €
Team die Aufgaben der Geschéftsstelle Arbeits- Fibrecheck Unit 14.400 €
schutz und Arbeitsmedizin in allen Laboren des LGL Molecular-lmagerSystem 15.500 €
ebenso wie in den betriebstechnischen Bereichen Goniophotometer 13.200 €
und an den Biro- und Bildschirmarbeitsplatzen. Die Nanopartikelmonitor 11.000 €
Betrieblichen Ersthelfer, Sicherheitsbeauftragten, ELISA- (Halb-) Automaten 107.100 €
Brandschutzbeauftragten, Brandschutzhelfer und Spiralplater (Keimzahlbestimmung) 18.000 €
zahlreiche Beschéftigte und Vorgesetzte haben 2017 Multi-Evaporationsgerét 13.700 €
Fortbildungen und Trainings fur den Arbeits- und Quecksilberdirektanalysator 41.600 €
Brandschutz absolviert. Turnusgemaf finden Sitzun- Gefrierschrank -80° C 12.300 €
gen des Arbeitssicherheitssauschusses und regel- R e 16.100 €
maéaRkige Begehungen |n aII_en BeremheT des LGL Tankgeschirrspiler 11.300 €
st"att. Im Ralhmen der jahrlich durchzufuhrenden Stereo-Digitalmikroskop 23.800 €
?aﬁmugg?;}%gn%en V\r/]l',!l'ﬁd.en au(;;h meerIE)uf dgs Diluter 16.700 €
ahres le Bescha igten darauf vor efeltet,. T — 67500 €
sich im Ernstfall reibungslos und geordnet Gber die , - — :
. . : Extraktionsroboter fir Nukleinséureextration 47000 €
Flucht- und Rettungswege in Sicherheit zu bringen.
. . . S Infrarot-Vakuum-Konzentrator 27600 €
Die Basis stellt ein funktionierendes Notfallkonzept ; o .
S Dichtemessgerat (Biegeschwinger Methode) 18.800 €
dar, das in einer Brandschutzordnung geregelt und =
. . Temperaturliberwachungssystem 28.000 €
wiederkehrend fortgeschrieben werden muss. — - :
Reinigungs und Desinfektionsautomaten 25.800 €
Haushalt Laborspullmaschinen 23.900 €
Digitale Mikroskopkamera, zwei Binokulare
. Mikroskope fur Durchlicht-Hellfeld 14.300 €
Der Haushaltsvollzug ist durch folgende Eckpunkte HElGS P=— :
gekennzeichnet: -Systeme sowie Erweiterung eines 170.000 €
Systems
Hochleist fahi LC-MS-Syst 350.800 €
Tabelle 2: Gesamthaushalt 2017 .OC ?ls S Gl
Pipettierroboter 22.000 €
Extraktionsgerat 55.300 €
Realtime-PCR-Systeme 27500 €
lonenchromatographie-System 83.800 €
Verwaltungseinnahmen 8,5 Millionen £ Na"chr[]stung zur Druckerhohung bei 11100 €
Personalausgaben 53,1 Millionen € Warmetauschersysfemen
sachliche Verwaltungsausgaben 18,6 Millionen € H'emmhofmessgera.t. — : 13.600 €
Zuweisungen/Zuschiisse 12.7 Millionen € Emdepkautomaten flr die Histologie 62.500 €
BaumaRnahmen (ohne Bauunterhalt) | 6,3 Millionen € Zentrlfugeh 37700 €
Sachinvestitionen 4,4 Millionen € Automatisiertes Immunoassay (ELFA)- 41.600 £
Analysengerat
Diodenarraydetektor fiir HPLC 13.800 €
HPLC-Hochdruck-Gradienten-Pumpe 15.600 €
GC-MS-Systeme 234.500 €
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EDV heit und Pflege vorhandenen Verfahren Screening
und Schuleingangsuntersuchung (ESU, GESIK).
17 Mitarbeiter stellten 2017 den technischen EDV-

Betrieb und -Service fir die tber 1.100 LGL-Mitarbei- Insbesondere hat das LGL 2017 folgende weitere
ter an sieben Standorten sicher. Fir den Erhalt und Themen bearbeitet:
Ausbau der IT-Ausristung an Hard- und Standardsoft- ® Das LGL hat das vom Obersten Rechnungshof
ware wurden 2017 ca. 1.150.000 Euro aufgewandt. geforderte und Ende 2016 eingeflihrte Proben-
Alle Blroarbeitsplatze und auch die oft komplexen Controlling weiterentwickelt und verbessert. Im
Labor-EDV-Systeme miissen stetig den aktuellen Verfahren LIMS-Z hat das LGL zusétzlich die
fachlichen, aber auch den Anforderungen der IT-Si- Funktion , Service-Proben-Controlling” integriert,
cherheit angepasst werden. um die Anzeige und Bearbeitung der Uberfalligen
Service-Proben zu gewahrleisten.

Im Jahr 2017 ragen folgende Mafnahmen beson- m Die Schnittstelle von TIZIAN (Probenverwal-
ders heraus: tungsprogramm der KVB) zum Verfahren LIMS-Z
B neuer LGL-Standort OberschleiRheim, Mitten- hat das LGL fir Proben des Nationalen Riick-

heimer Strafde: Planung, Einrichtung und Inbe-
triebnahme der kompletten passiven und aktiven
Netzwerkinfrastruktur sowie TK-Anlage, VWWAN-
Anbindung, Scan-/Fax-/Druckerservice und Zeit/
Zutritt

Flachenerweiterung des LGL-Standortes NUrn-
berg: Planung, Einrichtung und Inbetriebnahme
der Ausstattung mit passivem und aktivem LAN
LGL:-Standort Gemiinden: Begleitung der Stand-
ortsuche, Planung der Einrichtung mit passivem,
aktivem LAN, zentralen IT-Ressourcen, Medien-
ausstattung, Zeit-Zutritt und TK-Ausristung
Vorbereitung fur die Integration der sechs regio-
nalen Krebsregister

Unterstltzung der Fachabteilungen beim Aufbau
der IT-Ressourcen fir die Einflhrung der NGS-

standskontrollplans (NRKP) erweitert und in Pro-
duktion gestellt.
B |m LIMS-Z wurden folgende weitere Funktionali-
taten zur Verfligung gestellt
b Vorbefund-Anzeige im Bereich Veterinar
medizin
b Verbesserung/Optimierung der Mehrfachpro-
benbearbeitung
b Anpassungen der TSK-Abrechnung
P Integration neuer Gerate-Schnittstellen
m Das Verfahren Screening.NET, das die Bereiche
Stoffwechsel-Screening und Neugeborenen-Hor-
Screening unterstltzt, wurde weiter verbessert.
b Entwicklung eines Verfahrens zur Erfassung
der Horbefunde in den Klinken
b weitere Automatisierungen

Analytik

m Unterstltzung der Fachabteilungen beim Aufbau
der IT-Ressourcen fir die Einfihrung der NMR-
Analytik

m Unterstltzung der KBLV bei der Einrichtung der
beiden Standorte mit passivem und aktivem
LAN, TK-Anlagen, WAN-Anbindung und Medien-
technik

Sieben Mitarbeiter haben den Betrieb der im Umfeld
des LGL eingesetzten Verfahren sichergestellt. Sie
unterstitzen und betreuen die ca. 1.100 Mitarbeiter
des LGL und 76 Gesundheitsamter mit ungefahr
300 Nutzern. Die eingesetzten Mittel flr Betrieb,
Wartung und Weiterentwicklung der Verfahren und
Systeme beliefen sich im Jahr 2017 auf ca.
171.000 Euro. Schwerpunktaufgaben sind die Be-
treuung, die Weiterentwicklung und Optimierung der
im LGL eingesetzten zentralen Verfahren zur Labor Abbildung 1: LGL-Mitarbeiter stellen den technischen
unterstitzung (LIMS-Z) und der im Bereich Gesund- EDV-Betrieb und -Service flir (ber 1.100 Mitarbeiter
an sieben Standorten sicher.

LGL Jahreshericht 2017
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m Die Software zur Erfassung der Schuleingangs-
untersuchungen (SEU/ESU) wurde fir den Jahr
gang 2018/2019 angepasst und an die Gesund-
heitsamter verteilt.

m Die fUr das Pilotprojekt Gesundheits- und Ent-
wicklungsscreening im Kindergartenalter (GESIK)
realisierte Software zur Datenerfassung hat das
LGL nach den Anforderungen der Fachseite wei-
terentwickelt. Es wurde ein Replikationsmecha-
nismus entwickelt, der den Abgleich zwischen
der Zentralversion und den im AufRendienst ein-
gesetzten Client-Versionen ermaoglicht. GESIK
wird zukUnftig voraussichtlich in allen Gesund-
heitsémtern eingesetzt werden und damit die
bisherige Software der Schuleingangsuntersu-
chungen (SEU/ESU) ablésen. In diesem Zuge ist
geplant, die GESiK-Software so zu gestalten,
dass diese in die kommerziellen Losungen der
Gesundheitsamter eingebunden werden kann.

® Das LGL hat ein neues Konzept des LGL-Rech-
temanagements erstellt, das die geanderten
Anforderungen und Bedurfnisse bezlglich der
Zugriffsrechte innerhalb des eingesetzten Doku-
mentenmanagementsystems VISKompakt be-
rcksichtigt. Die Umsetzung des Rechtekon-
zepts wird 2018 erfolgen. Die im LGL durchge-
fihrten Umorganisationen wurden im Datenma-
nagementsystem abgebildet und umgesetzt. Die
Betreuung der Nutzer wurde sichergestellt.

m Das Verfahren AGL-Portal (Seminarverwaltung,
Online-Portal) musste aufgrund technischer Not-
wendigkeiten auf eine neue Basis-Software um-
gestellt werden. Diese wird derzeit installiert und
getestet.

®m Das LGL hat die mit dem Werkzeug SurveyGrid
durchgefihrten Online-Abfragen betreut und
unterstutzt.

Zentrales Qualitatsmanagement (ZQM)

Die Stabsstelle Zentrales Qualitdtsmanagement
(ZQM) ist zustandig fur die Administration und Um-
setzung der Qualitatsmanagementsysteme, die in
Anlehnung an die Akkreditierungsnorm DIN EN
ISO/IEC 17020 , Anforderungen an den Betrieb ver-
schiedener Typen von Stellen, die Inspektionen
durchfihren” sowie nach den Akkreditierungsnor
men DIN EN ISO/IEC 17025 ,, Allgemeine Anforde-
rungen an die Kompetenz von Prif- und Kalibrierla-
boratorien” und DIN EN ISO 15189 , Medizinische
Laboratorien — Anforderungen an die Qualitat und
Kompetenz” im Bereich Gesundheitlicher Verbrau-
cherschutz und Humanmedizin etabliert sind.

Koordination und Strategie (K)

Die Stabsstelle Prasidialbtro, Koordination und Stra-
tegie (K) koordiniert die fachlichen Ziele des Amtes,
gibt Impulse fir dessen Fortentwicklung, betreut im
Rahmen der wissenschaftlichen Ausrichtung des
LGL Forschungsvorhaben und ist Ansprech- und Ko-
operationspartner flr Universitaten, sonstige For-
schungseinrichtungen und die Ministerien. In der
Zentralstelle Risikobewertung werden toxikologische
Gutachten fur den Lebensmittelbereich erstellt.
Umfangreiche europaweite Ausschreibungen sowohl
far den Geschaftsbereich des StMUV als auch fir
das Amt selbst werden in der Vergabestelle durchge-
fahrt. Die forderrechtliche Betreuung von Program-
men zur Verbesserung der medizinischen Versorgung
sowie ein zentrales Controlling im Laborbereich ge-
horen ebenfalls zu den Aufgaben der Stabsstelle. In
der Vertrauensstelle des bayerischen Krebsregisters
werden alle Tatigkeiten, die Umgang mit sensiblen
personenbezogenen Daten erfordern (zum Beispiel
Abrechnung, Widerspruchsregister) zentralisiert.

Um den Informationsauftrag des LGL gegenUber der
Offentlichkeit zu erfillen, sorgt die Pressestelle fir
die Prasentation der fachlichen Erkenntnisse gegen-
iber Medien und Offentlichkeit. Besonderes Augen-
merk wird dabei auf stetig aktualisierte Internetsei-
ten gelegt. Anfragen nach den Verbraucher und
Umweltinformationsgesetzen, die sowohl Privatper-
sonen als auch Verbénde stellen, werden von den
Juristen der Abteilung umfassend bearbeitet. Das
Prasidialblro erledigt Auftrage der Amtsleitung und
koordiniert Angelegenheiten der Fihrungsebene des
Amtes.

Landesinstitut fir Gesundheit (GE)

Das Landesinstitut fir Gesundheit (GE) bearbeitet
humanmedizinische, pharmazeutische, praventions-
bezogene und versorgungsbezogene Fragestellun-
gen. Das Institut Uberwacht und beschreibt Risiken
und Chancen flr die menschliche Gesundheit aus
der Bevolkerungsperspektive und liefert damit die
Grundlage fir Risikokommmunikation und Risikoma-
nagement. Es sammelt und analysiert Daten zur
Qualitat der gesundheitlichen Versorgung und erar-
beitet Vorschlage zur Weiterentwicklung von Struktu-
ren und Prozessen. Die Arbeitsweise ist interdiszipli-
nar und multiprofessionell und von intensivem fachli-
chem Austausch mit wissenschaftlichen Institutio-
nen gepragt. Dabei stehen die Bereiche Hygiene,
Infektiologie, Arzneimitteliberwachung, Gesund-
heitsberichterstattung und Epidemiologie, Krank-
heitsfriiherkennung und -monitoring (einschlieflich

LGL Jahresbericht 2017 | 15



1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen

Krebserkrankungen), Gesundheitsforderung/Praven-
tion und Sozialmedizin, Versorgungsqualitat und
Gesundheitssystemanalysen sowie diesbezligliche
Forderprogramme und die 6ffentlichkeitswirksame
Vermittlung dieser Themen im Vordergrund. Koopera-
tionen mit bayerischen Universitaten dienen einem
raschen Erkenntnistransfer. Das Landesinstitut fir
Gesundheit koordiniert die Task-Force Infektiologie/
Flughafen mit einer Sieben-Tage/24-Stunden-
Rufbereitschaft sowie die Spezialeinheit Infektions-
hygiene. Im Rahmen einer bundesweiten Ausschrei-
bung wurden dem Institut die Funktionen des Konsi-
liarlabors fur Diphtherie sowie des Nationalen Refe-
renzzentrums flr Borrelien zuerkannt. Seit 2016 ist
es Sitz der Geschaftsstelle der Nationalen Lenkungs-
gruppe Impfen. Es ist auch aktiv an der Aus-, Fort-
und Weiterbildung der Mitarbeiter in den verschiede-
nen Qualifikationsebenen beteiligt. Es ist europaisch
zertifizierte Ausbildungsstelle fur Infektionsepidemio-
logie und Public-Health-Mikrobiologie. Das Institut
hat die Geschaftsstellenfunktionen flir mehrere baye-
rische Landesarbeitsgemeinschaften Ubernommen:
die Landesarbeitsgemeinschaft Impfen (LAGI), die
Landesarbeitsgemeinschaft Hochkontagiose Krank-
heiten (LAHOK), die Landesarbeitsgemeinschaft
Multiresistente Erreger (LARE), die Landesarbeits-
gemeinschaft Versorgungsforschung (LAGeV) sowie
die Landesarbeitsgemeinschaft Pravention (LAGeP).
Zur Erfillung dieser vielfaltigen Aufgaben wurden
unter anderem das Kommunalbtro flr die arztliche
Versorgung im landlichen Raum, das Zentrum fir
Pravention und Gesundheitsforderung (ZPG), die
Bayerische Gesundheitsagentur (BayGA) sowie das
Institut fur Kurortmedizin und Gesundheitsforderung
(IKOM) eingerichtet. Das Kommunalbtiro dient insbe-
sondere als Anlaufstelle flr Stadte und Gemeinden
far Fragen der arztlichen Versorgung. Unterstttzt und
fachlich begleitet wird auch das Entwicklungspro-
gramm ,,GesundheitsregionenPs"” des bayerischen
Gesundheitsministeriums. Das ZPG ist bayernweit
aktiv mit vielfaltigen Schwerpunktaktionen,
Serviceangeboten und Vernetzungsfunktionen zu
allen Aspekten der Pravention und Gesundheitsfor
derung. Das Landesinstitut hat besondere Aufgaben
in der Administration der Férderprogramme des
StMGP im Bereich von Pravention und Gesundheits-
forderung zum Erhalt und zur Verbesserung der arztli-
chen Versorgung und zur Férderung der bayerischen
Kurorte und Heilbader.
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Landesinstitut Spezialeinheit Lebensmittel-
sicherheit (SE)

Die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit (SE) war
bis Ende 2017 die zentrale Anlaufstelle in Bayern flr
alle Fragen der Lebensmittelsicherheit. Sie unter
stltzt die Veterinar und Lebensmittellberwachungs-
behorden vor Ort bei fachlichen und rechtlichen Fra-
gestellungen. Gemeinsam mit den Vor-Ort-Behorden
fahrt sie landesweit vertiefte risikoorientierte Kontrol-
len in Lebensmittelbetrieben durch. Sie erarbeitet
und koordiniert landesweite Kontrollprogramme, die
im Sinne einer Schwachstellenanalyse ausgewertet
werden. Bei Krisenfallen Gbernimmt die Spezialein-
heit eine koordinierende Funktion. Sie fungiert ferner
als bayerische Kontaktstelle im EU-Schnellwarnsys-
tem fur Lebens- und Futtermittel (RASFF) und be-
treut eine Internetplattform mit Lebensmittelwarnun-
gen. Sie nimmt Uber eine Hotline sowie Uber die
Vertrauensperson Lebensmittelsicherheit Hinweise
Uber lebensmittelrechtliche Verstdfie aus der Bevol-
kerung entgegen und bearbeitet diese. Der Spezi-
aleinheit obliegt die fachliche und administrative Be-
treuung der bayernweit in der Veterinar, Lebensmit-
tel- und Futtermitteliberwachung eingesetzten Soft-
ware TIZIAN (BALVI iP in Bayern). Die Spezialeinheit
entwickelt weiterfihrende Konzepte fir die amtliche
LebensmittellUberwachung, etwa ein Frihwarnsys-
tem fur lebensmittelbedingte Risiken oder neue An-
sitze zur Uberwachung des Internethandels mit Le-
bensmitteln. Zudem ist in der Spezialeinheit die

. Dachstelle Export” angesiedelt.

Im Zuge der Reform der staatlichen Veterinarverwal-
tung und Lebensmittelliberwachung wurde die Spe-
zialeinheit Lebensmittelsicherheit zum 1. Januar
2018 zur Abteilung ,,Planung und Lenkung Lebens-
mittelsicherheit” (PL) umstrukturiert. PL steht den
Kreisverwaltungsbehdrden unverandert zur Unter
stltzung bei Kontrollaufgaben zur Verfligung, aller
dings wird der Umfang des Aufgabenfeldes Betriebs-
kontrollen in PL zugunsten anderer, Ubergeordneter
Aufgaben wie zum Beispiel der Einrichtung einer
Fachgruppe Zoonosen und der Entwicklung eines
Kontrollplans Bayern zurtickgefahren. Die weiteren
Aufgaben bleiben unverandert (siehe auch Seite 52).

Landesinstitut fiir Lebensmittel, Lebens-
mittelhygiene und Kosmetische Mittel (LH)

Das Landesinstitut fir Lebensmittel, Lebensmittel-
hygiene und Kosmetische Mittel ist im Rahmen der
amtlichen Lebensmitteliberwachung unter anderem
zustandig fir sensorische, chemische, mikro- und
molekularbiologische Untersuchungen sowie die
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zugehorige Beurteilung von Lebensmitteln tierischen
und nichttierischen Ursprungs, von Nahrungsergan-
zungsmitteln, Novel Food, diatetischen Lebensmit-
teln, alkoholischen und alkoholfreien Getranken so-
wie von Fruchtzubereitungen und gentechnisch ver
anderten Lebens- und Futtermitteln aus allen Pro-
zess- und Produktionsstufen der Lebensmittelkette.
Des Weiteren fallen die amtliche Untersuchung und
rechtliche Bewertung von kosmetischen Mitteln so-
wie Tabak und Tabakerzeugnissen in den Verantwor
tungsbereich des Landesinstitutes.

Wesentliche Aufgaben sind zum Beispiel die Uber
prufung der Inhaltsstoffe und der Kennzeichnung von
Lebensmitteln und kosmetischen Mitteln. Auch der
Nachweis der Authentizitdt mit Bestimmung der
Herkunft, die Beurteilung von neuartigen Lebensmit-
teln, die Friherkennung von Risiken und die
mikrobiologische und molekularbiologische Analyse
von Krankheitserregern sowie Tierartenbestimmun-
gen gehoren dazu.

Weitere Arbeitsbereiche sind die Etablierung neuer
Untersuchungsverfahren, die Durchfiihrung praxisre-
levanter Forschungsprojekte in enger Zusammenar-
beit mit wissenschaftlichen Institutionen und Gre-
mien sowie die Qualitatssicherung und Mitwirkung
bei der Aus- und Weiterbildung von Lebensmittelche-
mikern, Lebensmittellberwachungsbeamten,
Amtstierarzten, Amtsarzten, Hygienekontrolleuren
sowie die theoretische und praktische Ausbildung
von veterinarmedizinisch-technischen Assistenten
(MTA-V) und Chemielaboranten .

Das Landesinstitut unterstitzt das Landesinstitut Pla-
nung und Lenkung Lebensmittelsicherheit (PL), die
Behorden im Geschéftsbereich und die Politik bei
Fachfragen. Das Landesinstitut sieht sich als Dienst-
leister im Bereich der Lebensmittelsicherheit, um die
bayerische Bevolkerung vor gesundheitlichen Risiken
sowie vor Irrefihrung und Tauschung zu schitzen.

Landesinstitut fiir Riickstande und Konta-
minanten und Bedarfsgegenstinde (RK)

Das Landesinstitut ist die zentrale Stelle fir Rick-
stande, Kontaminanten und toxische Stoffe in Le-
bensmitteln, Futtermitteln, Gebrauchsgegensténden
und Wasser sowie flr Bestrahlung, Radioaktivitat
und Blutalkohol. Wesentliche Aufgaben sind die Un-
tersuchung von Proben der amtlichen Lebensmittel-
Uberwachung, ihre Auswertung und Bewertung im
Hinblick auf die Einhaltung rechtlicher Vorgaben und
die Friherkennung von Risiken. Wichtige Tatigkeits-
felder beinhalten die Forschung zur Risikominimie-
rung und Qualitatssicherung, die fachliche Unterstit-
zung von Behorden sowie die enge Zusammenarbeit

mit wissenschaftlichen Institutionen und Gremien.
Schwerpunktmafiig werden auch alle Themen zu
chemischen Fragestellungen bei Trink- und Mineral-
wasser sowie zu Bedarfsgegenstanden mit Lebens-
mittel- und Kdérperkontakt, Haushaltschemikalien und
Spielwaren bearbeitet. Das Landesinstitut fhrt auch
Untersuchungen und Begutachtungen im Rahmen
der MarktUberwachung zum stofflichen Verbrauch-
schutz durch, insbesondere in den Bereichen
REACH-, Biozid- und CLP-Verordnung. Darlber hin-
aus ist die Leitstelle fir die Ausbildung von Lebens-
mittelchemikern und Laboranten im Landesinstitut
angesiedelt.

Landesinstitute Tiergesundheit
(TGlundTG )

Die Landesinstitute Tiergesundheit | und Il unterstit-
zen das StMUV und die Veterindrbehorden durch
Stellungnahmen, Gutachten, epidemiologische Aus-
wertungen und Vor-Ort-Begleitung. Neben patholo-
gisch-anatomischen und labordiagnostischen Unter
suchungen gehoren auch konzeptionelle Aufgaben in
diesem Zusammenhang zum Arbeitsbereich der Ins-
titute. Die beiden Institute beteiligen sich umfang-
reich an der Aus- und Fortbildung von Tiermedizinern,
Veterinarassistenten, amtlichen Fachassistenten und
Amtstierarzten bis zur Unterstltzung in der Ausbil-
dung veterindrmedizinisch-technischer Assistentin-
nen und Assistenten.

Uber die Mitarbeit in verschiedenen Fachgremien
bringen sich die Institute innerhalb und aufRerhalb
Bayerns in die fachliche Diskussion ein.

Landesinstitut Tiergesundheit TG |

Das Aufgabenspektrum des Landesinstituts Tierge-
sundheit | erstreckt sich auf die Bereiche Tierschutz,
Uberwachung des Verkehrs mit Tierarzneimitteln und
Futtermittel. Im Bereich des Tierschutzes unterstttzt
das LGL das StMUV und die nachgeordneten Behor
den insbesondere in Bereichen, in denen tieferge-
hendes oder spezialisiertes Wissen erforderlich ist.
AuRerdem flihrt das LGL im Auftrag des StMUV Pro-
jekte zu tierschutzrelevanten Fragestellungen durch.
Auf dem Gebiet der Tierarzneimittel wirkt das LGL
konzeptionell und beratend bei der Uberwachung der
Betriebe mit. Im Bedarfsfall erfolgt eine Unterstit-
zung der Kontrollbehérden vor Ort. Im Bereich der
Futtermittel steuert das LGL die amtliche Uberwa-
chung und ist flr die Untersuchung und Beurteilung
von Futtermittelproben zustandig.
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Landesinstitut Tiergesundheit TG Il

Zentrale Aufgabe des Landesinstituts Tiergesundheit Il
ist der Bereich Diagnose und Bekdmpfung von Tier
seuchen, aber auch derTierschutz. Die Tatigkeiten
umfassen einerseits die Abklarung von Infektionen
mit Tierseuchen- und Zoonoseerregern durch um-
fangreiche pathologisch-anatomische und labor-
diagnostische Untersuchungen, andererseits den
logistischen Bereich der Pravention, Bekampfung
und Epidemiologie von Tierseuchen. Im Bereich der
Zoonosepravention, -friherkennung und -bekamp-
fung besteht ein standiger interdisziplinarer Aus-
tausch mit der Humanmedizin, im Bereich Tierschutz
zwischen den beiden Landesinstituten fur Tierge-
sundheit und den zustandigen Kreisverwaltungsbe-
hoérden. Verschiedene Kooperationsvereinbarungen
mit Universitaten und Forschungseinrichtungen er-
maoglichen es, die Labordiagnostik auf dem moderns-
ten Stand der Technik zu halten und die notige Inno-
vation bei den Nachweismethoden von Infektionser-
regern zu betreiben. Die standige Uberwachung des
Freiheitsstatus Bayerns in Bezug auf definierte Tier
seuchen im Kontext mit der nationalen und EU-Ge-
setzgebung wird durch serologische Monitoringpro-
gramme garantiert. Ferner werden im Auftrag des
StMUV gezielte, temporéare und praventive Moni-
toringprojekte, zum Beispiel zur Uberwachung des
Infektionsgeschehens in der Wildtierpopulation, ba-
sierend auf dem Tiergesundheitsgesetz oder nach
EU-Vorgaben durchgefihrt.

Landesinstitut fiir Arbeitsschutz und
Produktsicherheit; umweltbezogener
Gesundheitsschutz (AP)

Mit seinen flinf Sachgebieten und der Koordinations-
stelle Marktlberwachung unterstltzt das Landes-
institut fachlich das StMAS, das StMUV, das StMGP,
die Gewerbeaufsicht und die lokalen Gesundheitsbe-
horden bei ihren Aufgaben im Zusammenhang mit
der Sicherheit und dem Gesundheitsschutz am Ar
beitsplatz und dem Gesundheitsschutz der allgemei-
nen Bevolkerung. Das Institut Gbernimmt auch Auf-
gaben bei der Uberwachung und Uberpriifung von
technischen Produkten und Medizinprodukten und
untersucht insbesondere die Sicherheit von Spiel-
zeug. Zu einem weiteren Schwerpunkt gehort das
Chemikalienrecht.

Das Landesinstitut entwickelt zielgruppenbezogene
Praventionsstrategien und unterstttzt deren Umset-
zung, etwa im Bereich arbeitsbedingter psychischer
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Erkrankungen. Aufderdem beschaftigt sich das Lan-
desinstitut mit arbeits- und umweltmedizinischen,
toxikologischen sowie umweltepidemiologischen
Fragestellungen. Ein Schwerpunkt liegt zum Beispiel
in der Probenahme und Bewertung von Bioaerosolen
am Arbeitsplatz und in der Umwelt sowie der Be-
stimmung von Fremdstoffen in der Innenraumluft
und in menschlichen Untersuchungsmaterialien.
Wichtige Grundlage ist dabei ein am Vorsorgeprinzip
orientiertes behordliches Handeln, das dazu beitragt,
Risiken und Gefahren flir die menschliche Gesund-
heit rechtzeitig zu erkennen, zu bewerten und mog-
lichst zu verhindern.

Akademie fiir Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit (AGL)

Die Akademie fur Gesundheit und Lebensmittelsi-
cherheit (AGL) ist die zentrale Bildungseinrichtung im
Geschaftsbereich des StMUV und des StMGP Ihr
obliegen alle Aufgaben der Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung fur den Offentlichen Gesundheits- und Veteri-
nardienst und die Lebensmittellberwachung sowie
die Fortbildung fur die Gewerbeaufsicht. Unter dem
Dach der AGL befindet sich auch die dem StMAS
zugeordnete Akademie fur Arbeits-, Sozial- und Um-
weltmedizin (ASUMED). Sie bietet im Auftrag der
Bayerischen Landesarztekammer Weiterbildungskur-
se zum ,Facharzt fir Arbeitsmedizin” bzw. zum Er
werb der Zusatzbezeichnung ,Betriebsmedizin” oder
,Sozialmedizin” fir Arztinnen und Arzte aus ganz
Deutschland an. Ebenfalls zur AGL gehort die Staatli-
che Berufsfachschule fir veterinarmedizinisch-tech-
nische Assistentinnen und Assistenten. 2017 veran-
staltete die AGL Ausbildungslehrgange fir Amtsarz-
te, Amtstierarzte, Hygienekontrolleure, Lebens-
mittelkontrolleure, Veterindrassistenten, amtliche
Fachassistenten sowie je einen Fachlehrgang ,, mo-
dulare Qualifizierung” fir Hygienekontrolleure, Vete-
rindrassistenten und fir Lebensmittelkontrolleure. Im
Rahmen der Fortbildung nahmen insgesamt 5.449
Personen an 223 Veranstaltungen teil. Die Gberfachli-
che Fortbildung der AGL richtet sich an die Ge-
schaftsbereiche des StMUV und des StMGP; das
Angebot wurde von 499 Personen wahrgenommen.
Die AGL nimmt darlber hinaus die Aufgaben der
.zustandigen Stelle” nach dem Berufsbildungs-
gesetz fur die Ausbildung der Sozialversicherungs-
fachangestellten, Fachrichtung allgemeine Kran-
kenversicherung, wahr und richtet die im jahrlichen
Wechsel stattfindenden Kongresse des LGL (OGD
und Lebensmittelsicherheit) organisatorisch aus.
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Forschungsvorhaben, Projekte und Studien am LGL

Die Tatigkeitsfelder des LGL sind vielseitig und un-
terliegen einem stetigen Wandel von Methoden so-
wie einem kontinuierlichen Erkenntniszuwachs. Sie
bilden die Grundlage fir zeitlich befristete For-
schungsvorhaben, Projekte und Studien mit dem
Ziel, die inhaltlichen und methodischen Ansatze stets
auf dem aktuellen Stand zu halten.

Fragen zum Verbraucherschutz, zur Lebensmittelsi-
cherheit, zur Gesundheit und Tiergesundheit oder
Fragen des Arbeitsschutzes und der Produktsicher
heit werden in den jeweiligen Fachabteilungen wis-
senschaftlich erschlossen. Durch die moderne Analy-
tik generiert das LGL einen grofRen Bestand an Pro-
ben und Datenmaterial, der zusammen mit dem gro-
Ren Erfahrungsschatz seiner Labormitarbeiter und
Wissenschaftler die wissenschaftliche Grundlage fir
einen modernen Gesundheits- und Verbraucher-
schutz schafft.

Impulse fUr bestimmte Forschungstatigkeiten entste-
hen einerseits intern aus Auffalligkeiten bei Routine-
untersuchungen und der Notwendigkeit der Metho-

denanpassung, werden aber auch andererseits vom
StMUV, StIMGP und StMAS vorgegeben. Gleichzeitig
ermadglicht die Expertise des wissenschaftlichen
Personals am LGL und seine Einbindung in Gberregi-
onale wissenschaftliche Gruppen, gemeinsam Pro-
jekte im Rahmen von nationalen oder internationalen
Kooperationen mit Universitaten und anderen For-
schungseinrichtungen durchzuflhren. Damit partizi-
piert das LGL seinerseits an einem erweiterten wis-
senschaftlichen Radius in Gebieten wie Humanmedi-
zin, Veterindrmedizin, Lebensmittelchemie, Moleku-
larbiologie und Biochemie.

Die Forschungsprojekte werden grof3tenteils finan-
ziert durch die Férderung und Unterstttzung der Bay-
erischen Staatsministerien.

Im Jahr 2017 betrug die Férdersumme insgesamt
4.827939 Euro. Drittmittel in Hohe von 433.318 Euro
konnten aus Forderprogrammen des Bundes und
Uber EU-Projekte eingeworben werden.

Die Bandbreite der aktuellen Forschungstatigkeit am
LGL ist in Tabelle 4 dargestellt.

Tabelle 4: Aktuelle Forschungsvorhaben, Projekte und Studien des LGL

Lebensmittelsicherheit

Eine Idee — Ein Ministerium — Eine Aufgabe: Sichere Lebens- Dr. Christian Weidner 2014 bis 2017 | Bundesinstitut fiir Risikobewertung
mittel aus einer sicheren Umwelt (BfR)
Transfer und Persistenz von EHEC 0104:H4 in Bockshornklee- Dr. Ingrid Huber 2015 bis 2017 | Helmholtz Zentrum Miinchen (HGMU)
samen und Sprossen (Besiedlungsstudie vom Samen bis zur
Pflanze) !
Nachweis von Mikroplastik in ausgewahlten Lebensmitteln ' Dr. Wilhelm Dicke 2014 bis 2018
Molekularbiologische Lebend-/Tot-Unterscheidung von bakteri- Dr. Ingrid Huber 2015 bis 2017
ellen Erregern durch Anwendung von Propidium Monoazide
(PMA)?
Loop-mediated isothermal amplification (LAMP) zum Nachweis Dr. Ingrid Huber 2015 his 2017
von Salmonella spp. in Lebensmitteln !
Uberpriifung der Nahrwerte und der beigegebenen Zutaten von Dr. Andreas Miller 2015 his 2018
Fischereierzeugnissen auf zugefligtes Wasser
Authentizitats- und Qualitatspriifung von Fisch, Fleisch und Dr. Ulrich Busch 2015 bis 2018 | Analyse-Labor fiir Nahrungsmittel
Getranken mittels NMR-Spektroskopie ' Dr. Helmut Wachter und Medizinprodukte GmbH Bayreuth
(ALNuMed GmbH)
Nachweis von nicht-zugelassenen pflanzlichen Bestandteilen in Dr. Ingrid Huber 2015 his 2017
Lebensmitteln, Arzneimitteln und Futtermitteln ' Dr. Vera Lander
gefordert durch: ' StMUV; 2 StIMGP; ® StMAS; 4 Drittmittel
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BMBF-Verbundprojekt: CAMPY-TRACE- Kombinierte Real-Time Dr. Ingrid Huber 2016 bis 2018 | National Institute of Hygiene and

PCR mit lebend/tot Unterscheidung zur quantitativen Risikobe- Epidemiology Hanoi, Bundesinstitut

wertung lebender Campylobacter, anwendbar fiir internationale flir Risikobewertung Berlin, National

Kontrollstrategien * Institute of Veterinary Research
Hanoi, Vietnam Food Administration
Hanoi

Folgeprojekt: System zur Friiherkennung von bzw. Friihwarnung Dr. Peter Wallner 2016 his 2018 | LMU Miinchen, Institut fiir Statistik

vor Risiken fir die Lebensmittelsicherheit — Projekt zum Schutz Dr. Britta Miller

der Verbraucher vor gesundheitlichen Schaden sowie vor Dr. Katharina Verhaelen

Tauschung im Umgang mit Lebensmitteln '

BMEL-Verbundprojekt: Entwicklung DNA-basierter Verfahren fiir Dr. Ingrid Huber 2016 bis 2019 | Verbundpartner: Johannes Guten-

die Identifizierung von Fischen und Fischereiprodukten sowie berg-Universitat Mainz, StarSEQ

Krebs- und Weichtieren zum praxisnahen Einsatz in der Lebens- Gmbh, Johann Heinrich von Thiinen-

mitteltiberwachung und Einfuhrkontrolle (MARINEFOOD)- Institut: Bundesforschungsinstitut fir

Teilprojekt ** Landliche Rdume, Wald und Fischerei

Mineraldlgehalte in Schokoladen und Schokoladenerzeugnissen Martin Heimrich 2016 bis 2017

Methoden der Mineralél-Analytik mittels LC-GC-FID ! Martin Heimrich 2017 bis 2019

Next Generation Sequencing als Verfahren zur Kerngenom- Dr. Ingrid Huber 2017 bis 2020

Typisierung von lebensmittelpathogenen Bakterien in Kombina- Dr. Ulrich Busch

tion mit der Erstellung einer Typisierungsdatenbank fiir Human-,

Veterinar- und Lebensmittelisolate '

Humanmedizin

Nationales Referenzzentrum Borrelien * Dr. Volker Fingerle 2008 bhis 2019

Netzwerkprojekt des Konsiliarlaboratoriums fiir Diphtherie * Prof. Dr. Dr. Andreas Sing | 2009 his 2019 | Nationales Referenzzentrum fiir
Streptokokken, Institut fiir Mikrobio-
logie der RWTH Aachen; Nationales
Referenzzentrum fiir Meningokokken
und Konsiliarlabor fiir Haemophilus,
Institut fiir Hygiene und Mikrobiologie
der Universitat Wiirzburg;

Umsetzung der Bayerischen Impfstrategie und Bayerischen Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2014 bis 2018

Impfoffensive gegen Masern mit Evaluation ausgewahlter

MaRnahmen 2

Aufk!;irungsveranstaltung zur GME-Befragung 2014/2015 fir Alisa Weber 2014 bis 2017

den Offentlichen Gesundheitsdienst an den Landratsamtern ?

Netzwerk Neuroborreliose * Dr. Volker Fingerle 2014 bis 2017

JPI Water BMBF-Verbundprojekt METAWATER: Neue metageno- | Prof. Dr. Christiane Holler | 2015 bis 2018 | Verbundpartner: Universitat de Barce-

mische und molekularbiologisch basierte Methoden zur europa- lona; Universitat Politecnica de Valén-

weiten |dentifizierung und Kontrolle von neuartigen mikrobiolo- cia; Universitat Rovira i Virgili; Tech-

gischen Kontaminanten in Bewésserungswasser, Teilprojekt 2: nische Universitat Miinchen; State

Untersuchung zur Pravalenz von ESBL-produzierenden Bakterien General Laboratory Cyprus; Technical

und Verbreitung der Projektergebnisse in Europa * University of Denmark

GME-Klima-SEAL: Sensibilisierungen und Allergien bei Alisa Weber 2015 his 2018 | Gesundheitsamt Giinzburg

Einschiilern 2 Prof. Dr. Caroline Herr

BMBF-Verbundprojekt: Kulturunabhangige Detektionssysteme Dr. Sandra Walser 2015 his 2018 | Institut fir Wasserchemie und Chemi-

zur schnellen Risikobewertung bei anthropogen verursachten Prof. Dr. Caroline Herr sche Balneologie der TU Miinchen

aerogenen Legionellenexpositionen (LegioTyper) — Teilvorhaben:

Etablierung eines MaRnahmenkataloges fiir das Ausbruchs-

management bei anthropogen verursachten aerogenen

Legionellenexpositionen *

Untersuchung von Muttermilchproben auf Mykotoxine ? Prof. Dr. Hermann Fromme | 2015 bis 2017

gefordert durch: ' StMUV; 2 StMGP; 2 StMAS;  Drittmittel
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raumluft und ihre Bewertung — Teil 12

SEAL Climate: Sensibilisierungen und Allergien bei Einschiilern ' Alisa Weber 2015 bis 2018
Susanne Kutzora
Prof. Dr. Caroline Herr
Hygiene in stationaren Pflegeeinrichtungen ? Prof. Dr. Christiane Holler | 2017 bis 2018
Etablierung und Validierung des Pulsfeldgelelektropharese Dr. Guiseppe Valenza 2017 bis 2017
(PFGE)-Verfahrens zur Typisierung nosokomialer Erreger ?
Entwicklung eines sensitiven Verfahrens zum Nachweis von Dr. Stefanie Heinze 2017 bis 2019
Legionellen in Aerosolen (ELIAS) !
Schadstoffbelastung von Pkw-Innenrdumen beim Rauchen Prof. Dr. Hermann Fromme | 2017 bis 2017
unterschiedlicher Rauchsysteme *
Veterinarmedizin
Verhalten und Gesundheitszustand von Junghennen in Volieren- Dr. Johanna Moritz 2014 bis 2017 | LMU Miinchen, Lehrstuhl fiir Tier-
aufzuchten im Hinblick auf die Etablierung von Mindestanforde- schutz, Verhaltenskunde, Tierhygiene
rungen fiir die Junghennenaufzucht ' und Tierhaltung am Veterindrwissen-
schaftlichen Departement
Wissenschaftliche Beratung und Begleitung bayerischer Lege- Dr. Johanna Moritz 2016 bis 2017 | LMU Miinchen, Lehrstuhl fiir Tier-
hennenbetriebe bei der Haltung nicht-schnabelkupierter Lege- schutz, Verhaltenskunde, Tierhygiene
hennen im Hinblick auf Préavention von und friihzeitige Reaktion und Tierhaltung am Veterinarwissen-
auf das Auftreten von Federpicken und Kannibalismus (2. Stufe) ! schaftlichen Departement
Auswirkungen der maschinellen Masthuhnverladung im Dr. Johanna Moritz 2016 bis 2018 | LMU Miinchen, Lehrstuhl fiir Tier-
Vergleich zur manuellen Verladung auf Tierwohl, Hygiene, schutz, Verhaltenskunde, Tierhygiene
Verhalten und Wirtschaftlichkeit ' und Tierhaltung am Veterindrwissen-
schaftlichen Departement
Blunting bei Puten — Auswirkungen auf das Futteraufnahmever- Dr. Johanna Moritz 2016 bis 2017 | Bayerische Landesanstalt fiir Land-
halten, Pickverletzungen, Schnabelanatomie und -morphologie ' wirtschaft (LfL), Lehr-, Versuchs- und
Fachzentrum fiir Gefltigel- und Klein-
tierhaltung Kitzingen (LVFZ)
Untersuchungen zur Problematik nicht negativer BHV-1-Reaktio- | Dr. Antonie Neubauer-Juric| 2017 bis 2019 |LMU, Genzentrum
nen in Betrieben mit BHV-2-Seroprévalenz !
Praxistauglichkeit von Indikatoren zur betrieblichen Eigenkont- Dr. Johanna Moritz 2017 bis 2020 |Bayerische Landesanstalt fiir Land-
rolle der Tiergerechtheit in der Rinderhaltung — , Inzeit” wirtschaft (LfL), Institut fir Landtech-
nik und Tierhaltung (ILT)
Arbeitsschutz und Produktsicherheit
Occupational Health and Risk Managementsystem (OHRIS) Ludwig Bscheidl 2005 bis 2017 | am OHRIS-Projekt teilnehmende
bayerische Firmen
Bioverfiigharkeit von Weichmachern im Hausstaub im Vergleich | Prof. Dr. Hermann Fromme | 2014 bis 2017
zu Nahrungsmitteln nach oraler Zufuhr 2
Elektronenmikroskopische Charakterisierung ultrafeiner Prof. Dr. Hermann Fromme | 2014 bis 2017
Umweltpartikel !
Charakterisierung und Bewertung von unerwiinschten human- | Dr. Cristina Velasco-Schon | 2015 bis 2017 | Fraunhofer-Institut fir Verfahrens-
sensorisch aktiven und potentiell gesundheitlich bedenklichen technik und Verpackung Freising
Substanzen in Spielwaren und Kinderkleidung '
Belastung der Bevdlkerung gegeniiber phenolischen und poly- | Prof. Dr. Hermann Fromme | 2015 bis 2018
fluorierten Umweltchemikalien !
NanoTeach — ein Multiplikatorenprogramm zur Wissensver- Prof. Dr. Hermann Fromme | 2016 bis 2019
mittlung im Bereich Nanotechnologie
Vorkommen von Asbest in Gebauden und Staub- und Faser- Prof. Dr. Hermann Fromme | 2017 bis 2019
freisetzung im Rahmen von baulichen Té&tigkeiten '
Monitoring gesundheitlich bedeutsamer Stoffe in der Innen- Prof. Dr. Hermann Fromme | 2017 bis 2020

gefordert durch: ' StMUV; 2 StIMGP; * StMAS; “ Drittmittel
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1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen

psychische Gesundheit 2

Hiltrud Karmann

Gentechnik
Nachweis gentechnisch verdnderter AA-Viren ! Dr. Ulrich Busch 2014 bis 2018
Dr. Armin Baiker
Monitoring von GV-Raps an Transportwegen in Bayern Dr. Maria Butzenlechner | 2014 bis 2018
Dr. Ottmar Goerlich
GVP-Charakterisierung tiber Next Generation Sequencing (NGS) ' Dr. Ulrich Busch 2015 his 2017 | LMU Miinchen, Genzentrum
Dr. Ottmar Goerlich

Methoden zur Uberwachung viraler Vektoren ' Dr. Armin Baiker 2016 bis 2018

Risikobewertung und Nachweis neuartiger gentechnischer Dr. Armin Baiker 2017 bis 2020

Verfahren ! Dr. Ottmar Goerlich

Vor-Ort-Analyse von GVO ! Dr. Armin Baiker 2017 bis 2019

Dr. Ottmar Goerlich

Fachiibergreifende/Interdisziplinare Projekte

Entwicklungsstand der Synthetischen Biologie Dr. Armin Baiker 2015 bis 2018

Verbundprojekt Klimawandel und Gesundheit ' Prof. Dr. Caroline Herr 2016 bis 2020

Dr. Stefanie Heinze
Alisa Weber

Gesundheitsinitiative Gesund.Leben.Bayern. und Pravention

Qualitatsgesichertes Neugeborenen-Horscreening in Bayern 2 Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2005 bis 2018 | Universitat Regensburg, LMU Miin-
chen, Kinderzentrum Miinchen, FAU
Erlangen-Nirnberg, Universitat
Wirzburg, TU Miinchen, Berufsver-
band der Kinder- und Jugendérzte
(BVKJ), Berufsverband der Pédaydio-
logen, Berufsverband der HNO-Arzte

Freizeitlarm und Horschaden bei Jugendlichen: OHRKAN | bis 111 2 Dr. Doris Gerstner 2012 bis 2017

Veronika Weilnhammer
Schwanger? Null Promille! Martin Heyn 2012 his 2018
Gesund leben in der Schwangerschaft GeliS 2 Leitstelle Pravention 2013 his 2017 | TU Miinchen, Else Kroner-Fresenius-
Hiltrud Karmann Zentrum fir Ernaéhrungsmedizin,
Lehrstuhl far Emahrungsmedizin
Starker Wille statt Promille 2 Martin Heyn 2013 bis 2017
Haufigkeit von Allergien bei Friihgeborenen Leitstelle Pravention 2013 his 2017 | TU Miinchen, Klinik und Poliklinik der
Hiltrud Karmann TU Miinchen

Koordinierungsstelle Gesundheitliche Chancengleichheit und Martin Heyn 2015 bis 2017

Projekt Gesundheitsforderung in Lebenswelten — Entwicklung

und Sicherung von Qualitét in Bayern 2015 *

Dein Ticket zur J1? Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2015 bis 2017 | LMU Miinchen, Kinderklinik und
Kinderpoliklinik im Dr. von Hauner-
schen Kinderspital

Spezifische und standardisierte Behandlung von Kindern mit Leitstelle Pravention 2015 bis 2017 | LMU Miinchen, Department Psycholo-

visuellen Wahrnehmungsstérungen (CVI) 2 Hiltrud Karmann gie

Aufbau Praventionsberichterstattung Bayern ? Dr. Uta Nennstiel-Ratzel | 2016 bis 2018

MiMi-Gesundheitsprojekt Bayern: Mit Migranten fir Migran- Leitstelle Pravention 2016 bis 2018 | Ethno-Medizinisches Zentrum e.V.

ten-Interkulturelle Gesundheit in Bayern 2016-2018 ? Hiltrud Karmann Hannover

.Kinder und Jugendliche als Gesundheitsexperten-JuvenTUM- Leitstelle Prévention 2016 bis 2017 | TU Miinchen, Lehrstuhl fiir Préventive

Stufe 3" als Gesundheitsférderungsprogramm im Setting Schule 2 Hiltrud Karmann und Rehabilitative Sportmedizin

Informationen, Austausch und Vernetzung zu BGM/BGF fiir Leitstelle Pravention 2016 his 2017 | Landkreis Fiirth

kleine und mittelstandische Unternehmen, Verwaltungen und Hiltrud Karmann

Einrichtungen des Bildungs-/Sozial- und Gesundheitswesen

Umsetzung des Jahresschwerpunktthemas 2016 — Initiative Leitstelle Pravention 2016 bis 2017 | Landkreis Roth

gefordert durch: ' StMUV; 2 StMGP; 2 StMAS; * Drittmittel
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1 Das LGL: Wer wir sind und was wir wollen

Aktion Ménnergesundheit ?

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Familien-Musikinstrumentenbaukurse mit Eltern und Geschwis-
terkindern von krebskranken Kindern sowie Erstellung einer
zielgruppenorientierten, interkulturellen Notenmappe ?

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

OHRKAHN IV Monitoring von Hérschwellenverschiebungen bei
Jugendlichen in Bayern im Rahmen einer Kohortenstudie ?

Dr .Doris Gerstner

Veronika Weilnhammer

Bamberger Ferienabenteuer 2017

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Netzwerk postpartale Krisen in Stadt und Landkreis Wiirzburg 2

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Unser kleiner Schreihals — App fiir Eltern von Kindern mit
Regulationsproblemen ?

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Unterstiitzungsteam PSU-Akut 2

Leitstelle Prévention
Hiltrud Karmann

Bayerische Folatinitiative - Folsaurebroschiire ?

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

,Druck runter-Aktivitat rauf” der Aschauer Lauf-Bus zur Schule!
Gesundheitskompetenz fiir Mehrgenerationen ?

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Heimat Erkunden — Gemeinsam Gehen, Landkreis Weilheim
Schongau ?

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Sturzprophylaxe im kommunalen Setting Landkreis Forchheim 2

Leitstelle Pravention
Hiltrud Karmann

Bamberger Ferienabenteuer 2018 2

Leitstelle Pravention

2016 bis 2017 | Landkreis Garmisch-Partenkirchen

2016 bis 2017 | Verein zur Griindung einer Kultur- und
Sozialstiftung Schloss Wernsdorf e.V.

2017 bis 2018

2016 bis 2017 | Stadt Bamberg

2017 bis 2017 | Landkreis Wiirzburg

2017 bis 2018

2017 bis 2018 | PSU-Akut Miinchen e.V.

2017 bis 2018 | Health Care Bayern e.V.

2017 bis 2019 | TU Miinchen, Lehrstuhl fiir Praventive
Padiatrie

2017 his 2018 | Gesundheitsregion plus, Landkreis
Weilheim-Schongau

2017 bis 2018 | Gesundheitsregion plus, Landkreis
Forchheim

2017 bis 2018 | Stadt Bamberg

Hiltrud Karmann

gefordert durch: ' StMUV; 2StMGP; 2 StMAS; * Drittmittel

Qualitatsmanagementsystem des LGL

und im gesundheitlichen Verbraucherschutz in Bayern

Das LGL hat mit der achten Version des Qualitats-
managementhandbuches (QMH) die Anpassungen
des internen Qualitdtsmanagementsystems (QMS)
an die gednderten externen Rahmenbedingungen im
Herbst 2017 verdffentlicht. Als wichtigste normative
Vorgaben fir die Labore des LGL sind hierbei die in
EN ISO/IEC 17025:2017 (Allgemeine Anforderungen
an die Kompetenz von Prif- und Kalibrierlaboratorien)
und DIN EN ISO 15189:2013 (Medizinische Laborato-
rien-Anforderungen an die Qualitdt und Kompetenz)
enthaltenen Anforderungen zu nennen. Ein zusatzli-
cher Aspekt zur Anpassung des QMH war die An-
wendbarkeit des QMS auch in Nicht-Laborbereichen.
Durch Ubernahme von Anforderungen aus der EN
ISO/IEC 17025:2017, die unter anderem auch Anfor-
derungen an das Management gemald DIN EN ISO
9001 beschreibt, konnte der Anwendungsbereich

des QMH entsprechend erweitert werden. Im Zuge
dessen hat das LGL das Beschwerdemanagement-
verfahren weiterentwickelt und einen festen Ablauf
und nachvollziehbare Dokumentationen eingeflhrt.
Dem Auswahlprinzip der Vorjahre zur systematischen
Auditierung von Laboreinheiten folgend, hat die
Stabsstelle ZQM des LGL 38 Labore sowie labornahe
Einheiten auditiert. Die Uberwiegende Zahl der inter-
nen Audits hat, proportional zur Grofse der Labor
standorte, in Oberschleifheim und Erlangen stattge-
funden. Im QMS des LGL sind Labore aus zwei un-
terschiedlichen Akkreditierungsverfahren integriert.
Daher stehen im Jahresauditplan sowohl Labore mit
humanmedizinischen Untersuchungen als auch Labo-
re mit Untersuchungsschwerpunkten im Bereich Le-
bensmittel, Futtermittel, Bedarfsgegenstanden und
anderen Prifbereichen. Ebenfalls in Minchen und
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Wrzburg haben die Auditoren fir das interne QM-
System ausgewahlte Bereiche begangen.
Grundlegend fir das Auditkontrollprogramlmm sind die
Anforderungen der Normen DIN EN ISO/IEC 17025
bzw. DIN EN ISO 15189. Im Fokus lagen 2017 unter
anderem die Umsetzung von KorrekturmalRnahmen
im Rahmen des Fehlermanagements sowie die
Uberprifung inklusive Beschreibung von Schnittstel-
len der Analysengerate zum LIMS-Z.

Einbindung der (Trink)Wasserprobenehmer
(LGL)

Zur Sicherstellung der fachlichen Kompetenz hat die
Stabsstelle ZOM in Zusammenarbeit mit den Fachla-
boren Schulungen und Auditierungen der (Trink-)
Wasserprobenehmer der Gesundheitsamter Bayerns
durchgefihrt. Die MaRnahmen zur Aufrechterhaltung
bzw. Optimierung der Kompetenzen der (Trink-)Was-
serprobenehmer (interne Audits, Schulungen, Q-
Zirkel) haben sich bewahrt. Eine Grund- und Auf-
frischschulung hat im Marz 2017 stattgefunden. An
der Grundschulung nahmen zehn Personen, an der
Auffrischschulung 41 Personen teil. Die internen
Audits fanden im September 2017 in Erlangen (31
Personen) und im Oktober 2017 in Oberschleiltheim
(50 Personen) statt.

Landesweites QMS im gesundheitlichen
Verbraucherschutz in Bayern

Das seit 2007 nach EU- und bundesrechtlichen Vor-
gaben eingefiihrte bayernweite QM-System flr die
amtliche Uberwachung im gesundheitlichen Verbrau-
cherschutz umfasst die Kontroll- und Vollzugstatigkei-
ten in den Bereichen Lebensmittel, Futtermittel, Tier
schutz, Tierseuchenbekampfung, Tierarzneimittel und
tierische Nebenprodukte. Auch das Europaische
Schnellwarnsystem fir Lebens- und Futtermittel
(Rapid Alert System for Food and Feed, RASFF), das
Krisenmanagement, Exportbescheinigungen und
Cross-Compliance sind in das QMS im gesundheitli-
chen Verbraucherschutz eingebunden.

LGL Jahreshericht 2017

2017 erfolgte eine Weiterentwicklung des Auditsys-
tems der Behorden an die erweiterten Vorgaben der
EU zur risikoorientierten Durchflihrung von Audits.
Zur Kontrolle der Umsetzung des QM-Systems wer-
den alle Kontrollbehorden im gesundheitlichen Ver
braucherschutz innerhalb von finf Jahren mindes-
tens einmal in allen Fachbereichen auditiert.

Zur Umsetzung des QMS und des Auditsystems
fUhrt der Landesqualitdtsmanagementbeauftragte
(Landes-QMB) jahrlich Schulungs- und Ausbildungs-
mafnahmen in Form von QMB- und Auditorenschu-
lungen durch. Das QMS ist zudem in den Ausbildun-
gen im gesundheitlichen Verbraucherschutz veran-
kert. Zusatzlich erfolgte 2017 eine umfangreiche
QM-Schulung fur die Mitarbeiter der neuen Bayeri-
schen Kontrollbehorde flr Lebensmittelsicherheit
und Veterinarwesen (KBLV) durch den Landes-QMB.
Im Rahmen der Eingliederung der neuen Kontrollbe-
hérde in das landesweite QMS werden alle ca. 350
verwendeten QM-Dokumente Uberpriift und gegebe-
nenfalls angepasst.

Weiterer Anpassungsbedarf bestand 2017 durch die
Beendigung der ,, Dachlosung Akkreditierung von
Trichinenuntersuchungsstellen” zum 31. Dezember
2016. Die Uberwachung und Auditierung der Trichi-
nenuntersuchungsstellen ist ab diesem Zeitpunkt
wieder in die Verantwortung der Kreisverwaltungsbe-
horden (KVB) zurickgegeben. Dazu werden 2017 im
landesweiten QMS die Vorgaben geregelt und ein
Auditierungssystem aufgebaut.

Vollzug des Chemikaliengesetztes (ChemG);
Gute Laborpraxis (GLP)

Das LGL Uberwacht in Bayern nach dem Chemikali-
engesetz (ChemG) ca. 25 Prifeinrichtungen auf Ein-
haltung der Vorgaben der Guten Laborpraxis (GLP).
2017 fanden dazu in acht Prifeinrichtung teils mehr
tatige Inspektionen statt. Unterstitzt werden die
Begehungen des LGL durch Mitarbeiter der Regie-
rung von Oberbayern, des LfU und des LfL.
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Behordliches Gesundheitsmanagement (BGM)

Auch 2017 wurde das LGL fir sein Engagement im
Behordlichen Gesundheitsmanagement durch das
Erlanger Netzwerk , Bewegte Unternehmen” ausge-
zeichnet. Das Netzwerk unterstitzt Unternehmen
und Behorden bei dem Aufbau einer Gesundheitskul-
tur und bei der nachhaltigen Umsetzung eines Be-
trieblichen bzw. Behordlichen Gesundheitsmanage-
ments. Die Umsetzung von MalRnahmen zum Thema
psychische Gesundheit ist eines von mehreren Ver-
gabekriterien. Mitarbeiter missen kinftig in unter
schiedlichem Ausmal mit immer gréReren und kom-
plexeren Arbeitsmengen umgehen und zudem stan-
dig wechselnden Anforderungen begegnen. Folglich
kommt auch den Belastungen, die sich daraus erge-
ben, eine immer groRere Bedeutung zu. Das LGL hat
daher 2016 und 2017 einen Schwerpunkt auf die
psychische Gesundheit am Arbeitsplatz gelegt und
eine Bedarfsanalyse zu psychischen Belastungen
durchgefihrt.

Psychische Gesundheit am Arbeitsplatz

Bereits 2011 hat das LGL im Rahmen einer Mitarbei-
terbefragung auch psychische Belastungen mit erho-
ben. In Kooperation mit der Landesunfallkasse Bay-
ern konnte das LGL 2016 eine vertiefende tatigkeits-
spezifische Bedarfsanalyse zu psychischen Belastun-
gen am Arbeitsplatz durchfihren. 118 Mitarbeiter
aus allen Tatigkeitsbereichen erklarten sich bereit, an
insgesamt 26 Workshops teilzunehmen. Mit dem
Ziel, aus den Ergebnissen geeignete MalRnahmen zu
entwickeln, fihrte das LGL zwei weitere Workshops
durch. Um eine bedarfsgerechte und zielgruppenspe-
zifische MalRnahmenableitung mit hoher Akzeptanz
zu ermdglichen, wurde auf eine moglichst reprasen-
tative Auswahl der Workshopteilnehmer geachtet.

Die abgeleiteten Verbesserungsvorschlage beziehen
sich sowohl auf die Rahmenbedingungen (Verhalt-
nispravention) als auch auf die Erhéhung der Kompe-
tenz zu gesundheitsforderlichem Verhalten (Verhal-
tenspravention). Fur 2018 ist die Umsetzung der
vorgeschlagenen MalRnahmen geplant.

Fit durch die Grippezeit mit der Grippe-
schutzimpfung

Seit 2013 kdnnen sich Mitarbeiter jeweils im Herbst
kostenlos gegen Grippe impfen lassen. Um den best-
moglichen Schutz zu gewahrleisten, bietet das BGM
seit zwei Jahren einen tetravalenten Impfstoff an.
Seit 2017 kénnen sich die Mitarbeiter online anmel-
den. Insgesamt haben sich 157 Mitarbeiter impfen
lassen. Die Impfbeteiligung liegt mit steigender Ten-
denz bei 14 Prozent. Begleitet wird das Impfangebot
durch die am LGL angesiedelte Geschaftsstelle Nati-
onaler Impfplan.

Abbildung 2: Dr. Maria-Sabine Ludwig, Leiterin
Geschéftsstelle Nationaler Impfplan, Dr. Hedwig
Spegel, Leiterin Geschéftsstelle BGM (von links)

Tabelle 5: Malsnahmenvorschldge im Bereich , Psychische Gesundheit am Arbeitsplatz”

Konflikte, Mediation

Einflhren eines Konfliktmanagements

FUhrungskréafte-Basisqualifikationen

Starkung der Sozialkompetenzen der Flihrungskrafte

Mitarbeitergesprache

Verbesserung der Gesprachskultur zwischen Vorgesetzten und Mitarbeiter

Aufgabenanpassung Aufgabenpriorisierung | persénliche Uberlastungen vermeiden, langfristig gerechte Aufgaben-
verteilung in und auch zwischen den Abteilungen

Stellenbdrse Austausch

sich gegenseitig unterstltzen und voneinander lernen
Flexibilisierung der Arbeitsbereiche
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Weitere Handlungsfelder
In Bewegung bleiben

Neben den inzwischen etablierten Bewegungspro-
grammen konnten die LGL-Mitarbeiter in Minchen
an einem Bewegungstag teilnehmen. Die Mitarbeiter
hatten die Moglichkeit, sowohl in sportlich ausgerich-
tete Angebote wie Functional-Training, Pilates und
Walking, aber auch in wahrnehmungs- und bewe-
gungsbezogene Angebote wie Yoga und Qigong hin-
einzuschnuppern. Geplant ist, die Bewegungsarten
bei ausreichender Nachfrage und ausreichenden
Raumlichkeiten im Kursprogramm zu berUcksichti-
gen. Es nahmen auch einige Kollegen aus der Regie-
rung von Oberbayern teil. Mit der Regierung von
Oberbayern besteht seit langerem eine Kooperation
im Bereich BGM, ebenso mit dem Zentrum Bayern
Familie und Soziales (ZBFS) in Wrzburg. Dort richte-
te das LGL zusammen mit der Regionalstelle des
ZBFS 2017 bereits zum zweiten Mal einen gemein-
samen Gesundheitstag aus. Geboten wurden ein
buntes Bewegungsprogramm und interessante Vor-
tragen zu gesundheitsrelevanten Themen.

Seit 2015 findet die Aktion ,,Run For Life" zugunsten
der Munchner Aidshilfe statt. Das LGL hat auch 2017
wieder mit einem Team am Benefizlauf teilgenom-
men.

LGL Jahreshericht 2017

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
Eltern-Kind-Zimmer am Standort Erlangen

Das LGL hat das Angebot zur Vereinbarkeit von Fami-
lie und Beruf erweitert und ein Eltern-Kind-Zimmer
eingerichtet. Alle im LGL beschéftigten Elternteile
und Personensorgeberechtigte konnen in Notfall-
situationen ihr Kind mit zur Arbeit bringen und be-
treuen, falls die Erbringung der Arbeitsleistung in den
Raumen des LGL gerade zu diesem Zeitpunkt erfor
derlich ist und Urlaub, Gleitzeittage oder Freizeitaus-
gleich aus dienstlichen Grinden nicht gewahrt wer
den konnen.

Kindermitbringtag

Individuell geeignete Betreuungsmaoglichkeiten fir
Kinder zu finden, ist fir berufstatige Eltern oft eine
Herausforderung. Viele Eltern haben zwar die Regel-
betreuung fir ihre Kinder organisiert, stoRen aber auf
Probleme, wenn es darum geht, freie Schultage wie
den Buf3- und Bettag abzudecken. Das BGM am LGL
bietet daher neben der Kinderferienbetreuung und
jetzt auch dem Eltern-Kind-Zimmer regelmalig Kin-
dermitbringtage an. Zielgruppe sind alle Kinder von
Mitarbeitern im Alter von drei bis ca. zehn Jahren.

Abbildung 3: Teilnehmer am
Benefizlauf ,,Run for Life” der
Lauf- und Walkinggruppe in
OberschleilSheim
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2 One Health

One Health und die vielfaltigen Herausforderungen fiir das LGL

Der Begriff ,,One Health” hebt hervor, dass es
.eine” Gesundheit gibt und spiegelt die Tatsache
wider, dass die menschliche Gesundheit eng mit der
Gesundheit von Tieren und mit intakten Okosyste-
men zusammenhangt. Das komplexe System aus
Faktoren, die auf unsere Gesundheit einwirken, ist in
vielen Aspekten aktiv durch den Menschen auf indivi-
dueller, aber auch gesellschaftlicher und politischer
Ebene beeinflussbar. Anschaulich werden diese Zu-
sammenhange durch die nachfolgenden Beispiele
und Themen, mit denen sich das LGL im Jahr 2017
befasst hat.

One-Health: Gesundheit fiir Mensch, Tier und
Umwelt

Leitgedanke des LGL ist der One-Health-Gedanke.
Eine Gesundheitsbehdrde wie das LGL muss dabei
verschiedene Herausforderungen berlcksichtigen,
um moglichst umfassend zum gesundheitlichen Ver-
braucherschutz und zur Wahrung und Verbesserung
der 6ffentlichen Gesundheit beizutragen.

Antibiotikaresistente Bakterien

Jeder Einsatz eines Antibiotikums bei Menschen und
Tieren birgt die Gefahr, dass Bakterien unempfindlich
gegen dieses Antibiotikum werden. Die Entstehung
von Unempfindlichkeiten (Resistenzen) ist problema-
tisch, da bestimmte bakterielle Krankheiten bei Men-
schen und Tieren nur noch eingeschrankt oder nicht
mehr mit Antibiotika behandelt werden kénnen. Ein
zielgerichteter und umsichtiger Antibiotikaeinsatz bei
Mensch undTier ist einer der Schltssel zur Minimie-
rung von Antibiotikaresistenzen. Das LGL als interdis-
ziplindre Fachbehdrde beleuchtet das Thema von
verschiedenen Seiten, denn gerade bei Antibiotikare-
sistenzen zeigt sich besonders deutlich, dass die
menschliche Gesundheit eng mit der Gesundheit von
Tieren und mit intakten Okosystemen zusammen-
hangt.

~Gesundheit fir alle” wieder aktuell

Der Offentliche Gesundheitsdienst (OGD) strebt
nach einem weiteren Zugewinn an Gesundheit und
einer fairen Verteilung dieses Zugewinns unter Betei-
ligung aller Bevolkerungsgruppen. Er steht heute vor
der Aufgabe, neue Bevdlkerungsgruppen zu integrie-
ren, soziale Ausgrenzung zu vermeiden und dabei
bevolkerungsorientiert vorzugehen. Aktuelle Heraus-
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forderungen sind beispielsweise Themen der Hygie-
ne, Umweltmedizin und Pravention sowie der Infek-
tionsschutz und die Kindergesundheit.

LGL ist zentrale Gentechnik-Fachbehorde in
Bayern

Trotz des grofien Nutzens der gentechnologischen
Verfahren kénnen auch Risiken fur die Umwelt oder
Gesundheit bestehen. Das LGL Uberprift daher je-
des Jahr Lebensmittel und Futtermittel auf gentech-
nische Veranderungen. Im Rahmen eines For
schungsprojektes kam es 2017 zum Fund pathoge-
ner Bakterien in einem Do-it-yourself- Gentechnik-
baukasten aus den USA. Im Jahr 2017 hat das LGL
zudem 21 Petuniensorten geprUft und in elf Pflanzen
gentechnische Veranderungen nachgewiesen.

Update Klimawandel und Gesundheit

Bereits heute werden vielfaltige direkte und indirekte
Auswirkungen des Klimawandels auf die menschli-
che Gesundheit diskutiert. Klimaveranderungen, wie
etwa eine Erhohung der durchschnittlichen Tempera-
tur, kdnnen unter anderem dazu flihren, dass neben
Infektionskrankheiten und Allergien auch die gesund-
heitlichen Belastungen durch vermehrte Hitzeereig-
nisse zunehmen.

Das StMUV und das StMGP haben das Verbundpro-
jekt . Klimawandel und Gesundheit” initiiert, um bay-
erische Wissenschaftler bei der Erforschung und
Entwicklung von Klimaanpassungsmaf3nahmen zu
fordern und zu unterstitzen. Im Auftrag der beiden
Ministerien baut das LGL seit 2017 in Bayern ein
elektronisches Polleninformationsnetzwerk (ePIN)
auf. Die Daten aus ePIN sollen die Datengrundlage
zum Pollenflug in Bayern verbessern.

Influenza A-Viren: Eine standige Heraus-
forderung

Die Influenza ist eine Viruserkrankung, die von
Mensch zu Mensch, von Tier zur Tier, aber auch zwi-
schen Menschen und Tieren Ubertragbar ist. Auf-
grund der hohen Wandlungsfahigkeit der Viren und
den resultierenden Gefahren ist es wichtig, zirkulie-
rende Viren in den verschiedenen Wirtspopulationen
kontinuierlich zu Gberwachen, um die Pandemiege-
fahr und die Gefahr fur die Gesundheit von Mensch
und Tier verlasslich einschatzen zu kénnen.



Vorkommen von perfluorierten Substanzen
im Landkreis Altotting

In einem Industriebetrieb in Gendorf im Landkreis
Altotting wurde Perfluoroctansaure (PFOA) in den
Jahren 1968 bis 2003 produziert und noch bis 2008
zur Herstellung von Fluorpolymeren eingesetzt. Im
Rahmen dieser Anwendung ist es zu einer grof¥fla-
chigen Kontamination der Umwelt und einer Belas-
tung der Menschen gekommen. Als wesentliche
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Quelle fur die interne PFOA-Belastung der Bevdlke-
rung in diesem Bereich wurde kontaminiertes Trink-
wasser festgestellt. PFOA ist biologisch nur schwer
abbaubar, reichert sich in der Nahrungskette an und
wird aus dem menschlichen Kérper nur sehr langsam
wieder ausgeschieden. Das LGL hat das Vorkommen
von PFOA in Lebensmitteln und im Trinkwasser un-
tersucht. Ein Humanbiomonitoring gab Aufschluss,
inwieweit PFOA bei Menschen im Landkreis Altot-
ting nachweisbar ist.

Der One-Health-Gedanke: Gesundheit fiir Mensch, Tier und

Umwelt

Gesundheit umfasst viele Aspekte und wird von zahl-
reichen komplex miteinander verwobenen Faktoren
beeinflusst. Das Wissen um die vielschichtigen Zu-
sammenhange zwischen der Gesundheit von
Mensch und Tier und deren Umwelt bildet die Grund-
lage des One-Health-Gedankens. One Health bedeu-
tet ,eine Gesundheit” Dieser strategische, umfas-
sende und interdisziplindre Ansatz betont die Verant-

wortung fur die Gesundheit in einer ganzheitlichen
Sichtweise. Ziel des One-Health-Konzeptes ist es,
mogliche Risiken fir die Gesundheit zu minimieren
und optimale Bedingungen flr ein gesundes Leben
zu schaffen. Gesunde Lebensbedingungen umfassen
insbesondere eine gute Gesundheitsversorgung,
gesunde und sichere Lebensmittel sowie intakte
Okosysteme.

Abbildung 1: Die
Veranderungen der
Lebensrdume von Men-
schen, Tieren und Pflan-
zen stellen den Gesund-
heitsschutz vor neue
Herausforderungen.
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Zu den vielen Faktoren, die unsere Gesundheit ent-
scheidend mitbestimmen, gehdren biologische bzw.
genetische Faktoren, wie zum Beispiel Lebensalter,
Geschlecht und der individuelle Lebensstil, der wie-
derum durch Aspekte wie Erndhrungsgewohnheiten,
korperliche Bewegung, Rauchen oder Alkoholgenuss
beeinflusst wird, aber auch soziale Faktoren, wie
zum Beispiel die Lebens- und Arbeitsbedingungen
oder die Verfligbarkeit und Qualitat der Gesundheits-
versorgung. Zusatzlich Uben Bedingungen der physi-
schen, sozialen und 6konomischen Umwelt einen
entscheidenden Einfluss aus.

Der Klimawandel, Naturkatastrophen, der Verlust der
biologischen Diversitat, die Globalisierung und das
andauernde Bevolkerungswachstum koénnen zu ent-
scheidenden Veranderungen der Lebensraume von
Menschen, Tieren und Pflanzen fiihren. So haben
das andauernde Bevolkerungswachstum, die immer
weiter intensivierte Landnutzung und der steigende
Verbrauch von Ressourcen weitere Probleme zur
Folge: Intensivierte Kontakte der Menschen zu Wild-
und Haustieren, aber auch die Zerstorung intakter
Lebensraume und die Veranderung der Umweltver
héaltnisse flihren zu einem erhdhten Risiko der Aus-
breitung von Infektionen und der Entstehung neuer
Infektionserreger. Aus diesem Grund werden nach
wie vor Pestizide, Antibiotika und andere Arzneimittel
eingesetzt. Dieses tragt zur Belastung der Umwelt
durch Schadstoffe bzw. Abfallprodukte bei. Auch die
Globalisierung und die Zunahme von Reisen und
Warenstromen fordern die schnellere und weitere
Ausbreitung von Krankheitserregern und Antibiotika-
Resistenzgenen. Die Verschleppung von Mikroorga-
nismen, aber auch von Pflanzen- und Tierarten, so-
wie veranderte Umweltbedingungen kénnen veran-
derte Wirt-Pathogen-Interaktionen zur Folge haben
und Einfluss auf die biologische Artenvielfalt neh-
men. Veranderungen in der menschlichen Lebens-
weise und -umgebung flhren dariber hinaus zu ei-
nem Anstieg von Erkrankungen wie Asthma, Allergi-
en, Diabetes und Herz-Kreislauf-Erkrankungen, die
als Folgen des zivilisatorischen Fortschrittes gelten.

One Health und die vielfaltigen Heraus-
forderungen fiir das LGL

Das komplexe System aus Faktoren, die auf unsere
Gesundheit einwirken, ist in vielen Aspekten durch-
aus aktiv durch den Menschen auf individueller, aber
auch gesellschaftlicher und politischer Ebene beein-
flussbar. Leitgedanke des LGL ist der One-Health-
Gedanke. Hierbei missen verschiedene Herausfor
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derungen berlcksichtigt werden, um maoglichst um-
fassend zum gesundheitlichen Verbraucherschutz
und zur Wahrung und Verbesserung der offentlichen
Gesundheit beizutragen: Zu schon lange bekannten
Infektionskrankheiten kommen auch heute neue
Infektionserkrankungen von Mensch und Tier hinzu.
Aber auch zahlreiche nicht-Ubertragbare Krankheiten,
die als Folgen der heutigen Lebensweise gelten,
zum Beispiel Herz-Kreislaufkrankheiten, Krebs, Uber
gewicht, Diabetes, Allergien oder psychische Erkran-
kungen, treten mit wachsender Haufigkeit auf bzw.
werden haufiger diagnostiziert. Ebenso stellt der
Klimawandel die Medizin vor neue Herausforderun-
gen und zunehmend werden Erkrankungen von
Mensch und Tier in Abhangigkeit von verschiedenen
Klimafaktoren diskutiert. Zu einer die Gesundheit
beeinflussenden Umgebung gehoéren aber auch der
Arbeitsplatz und die Arbeitsbedingungen, die im Zeit-
alter der Digitalisierung und Flexibilisierungen einem
gravierenden \Wandel unterliegen.

Flr die Gesundheit der Bevolkerung haben die Malf3-
nahmen des umfassenden Gesundheitsschutzes, der
Pravention und der Gesundheitsférderung eine min-
destens genauso grofde Bedeutung wie die der deut-
licher erkenn- und erlebbaren medizinischen Versor-
gungsleistungen. Auch die Gewahrleistung der Le-
bensmittel- und Produktsicherheit stellt die Behdrden
der amtlichen Lebensmittellberwachung neben dem
Schutz vor gesundheitlichen Risiken, vor Irrefiihrung
und Tauschung vor immer wieder neue Herausforde-
rungen. Die Entwicklung neuer Lebensmittel und
Produkte, der stetige Wandel in den Produktions-
und Handelsbedingungen, ein geandertes Verbrau-
cherverhalten und wechselnde Konsumgewohn-
heiten kdnnen zum Auftreten neuer lebensmittelbe-
dingter Risiken fuhren, auf die es entsprechend zu
reagieren gilt. Dabei sind gerade die Qualitat von
Lebensmitteln, der Zusammenhang zwischen Le-
bensmitteln bzw. Erndhrung und Gesundheit sowie
ethische Aspekte der Lebensmittelproduktion, und
hier insbesondere der Tierschutz, hdufig Gegenstand
offentlicher, gesellschaftspolitischer Diskussionen
und erfordern einen fachlich fundierten offenen
Dialog.

Die Umsetzung des One-Health-Konzeptes durch
eine effiziente Lebensmittellberwachung und einen
wirkungsvollen Gesundheitsschutz erfordert dabei
zum einen gesetzliche Vorgaben und die Uberwa-
chung ihrer Umsetzung, zum anderen aber auch In-
formation, Aufklarung und vorausschauendes Han-
deln.



Umsetzung des One-Health-Gedankens

Fur die Verwirklichung des One-Health-Gedankens
ergeben sich daher fir das LGL diverse Anforderun-
gen und die Notwendigkeit des Handelns auf unter-
schiedlichen Ebenen: Die Friherkennung von Risi-
ken, die Pravention von gesundheitlichen Gefahren
und die erfolgreiche Therapie von Erkrankungen er
fordern in heutigen Zeiten das Zusammenarbeiten
auf nationaler und internationaler Ebene, um globale
Lésungsansatze liefern zu kénnen.

Von entscheidender Bedeutung fir die Umsetzung
des interdisziplinaren One-Health-Gedankens ist die
aktive Vernetzung von Humanmedizin, Tiermedizin,
Agrarwissenschaften, Lebensmittelchemie und Oko-

Antibiotikaresistente Bakterien

Jeder Einsatz eines Antibiotikums bei Menschen und
Tieren birgt die Gefahr, dass Bakterien unempfindlich
gegen dieses Antibiotikum werden. Man spricht
dann von einer Resistenz der Bakterien gegen das
Antibiotikum. Die Entstehung von Resistenzen ist
problematisch, da bestimmte bakterielle Krankheiten
bei Menschen und Tieren nur noch eingeschrankt
oder nicht mehr mit Antibiotika behandelt werden
kénnen.

Der Resistenzbildung liegt ein naturlicher Abwehrme-
chanismus der Bakterien zugrunde, mit dem sie sich
vor der Wirkung von Antibiotika schiitzen und somit
Uberleben. Ein Gbermaliiger oder ungezielter Einsatz
von Antibiotika kann die Ausbildung (Selektion) und
Verbreitung von Antibiotikaresistenzen bewirken.

Die Bekdmpfung von Antibiotikaresistenzen gilt welt-
weit als eines der vorrangigen Ziele im gesundheitli-
chen Verbraucherschutz. Die Ursachen, die zu einer
Entwicklung von Antibiotikaresistenzen fihren, sind
komplex und vielschichtig. Erfolgreiche Bekampfungs-
strategien konnen nur dann entwickelt werden, wenn
alle beteiligten Fachkreise ihre Verantwortung anerken-
nen, die Risiken fir die Entstehung im eigenen Arbeits-
umfeld identifizieren und aktiv nach Lésungen und
deren Umsetzung suchen. Das LGL als interdisziplinare
Fachbehorde beleuchtet das Thema von verschiedenen
Seiten, denn gerade bei Antibiotikaresistenzen zeigt
sich besonders deutlich, dass die menschliche Gesund-
heit eng mit der Gesundheit von Tieren und mit intak-
ten Okosystemen zusammenhangt.

Grundsatzlich missen Entstehung und Verbreitung
multiresistenter Keime soweit moglich verhindert
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logie und allen anderen Lebenswissenschaften zur
Forderung der biomedizinischen Forschung sowie
des freien wissenschaftlichen Austausches von Er
kenntnissen und der medizinischen Ausbildung. Ne-
ben der Kooperation mit wissenschaftlichen Einrich-
tungen ist auch die Zusammenarbeit von Behorden
mit anderen Organisationen aus den Bereichen Ge-
sundheit, Umwelt, Lebensmittelsicherheit und Wirt-
schaft sowie mit privaten Verbdnden von grof3er Re-
levanz. Der wissenschaftliche Fortschritt in Diagnos-
tik, Pravention und Therapie beinhaltet hierbei unter
anderem Weiterentwicklungen in analytischen Me-
thoden ebenso wie der Informationstechnologie so-
wie neue Erkenntnisse in der Risikoanalyse und inno-
vative Konzepte der Friiherkennung.

bzw. verlangsamt werden. Dazu gehoren unter ande-
rem die Einhaltung der Hygienestandards, um eine
Weiterverbreitung von resistenten Erregern zu ver
meiden und ein sachgerechter Antibiotikaeinsatz mit
dem Ziel den Antibiotikaverbrauch zu reduzieren —
dies ist auch ein erklartes Ziel der Deutschen Antibio-
tikaresistenzstrategie (DART).

Der Einsatz von Antibiotika im Bereich der Nutztier
haltung unterliegt den rechtlichen Regelungen des
deutschen Arzneimittelgesetzes. Im Jahr 2014 wur-
de das deutsche Arzneimittelgesetz zum 16. Mal
novelliert. Diese 16. AMG-Novelle umfasst ein Anti-
biotika-Minimierungskonzept fir den Bereich der
Nutztierhaltung, die Umsetzung wird vom LGL fach-
lich begleitet. Ein erklartes Ziel der Arbeitsgemein-
schaft Resistente Erreger in der Veterinarmedizin
(ARE-Vet) ist es, die verschiedensten Zielgruppen zu
sensibilisieren und damit Resistenzen entgegenzu-
wirken.

Eine wichtige Rolle bei der Bekampfung von Antibio-
tikaresistenzen spielt auch die Surveillance, also die
Erhebung verlasslicher Daten zur Resistenzentwick-
lung. Am LGL wird daher derzeit eine Bayerische
Antibiotikaresistenz-Datenbank (BARDa) aufgebaut.
Dass sich antibiotikaresistente Bakterien auch in
Gewadssern nachweisen lassen, ist in Anbetracht des
ubiquitaren Einsatzes von Antibiotika, unter anderem
auch im Bereich des Pflanzenbaus oder der For
schung, an sich keine Uberraschung. Die Untersu-
chungen von Gewassern werden auch 2018 fortge-
setzt und der Handlungsbedarf abhangig von den
Ergebnissen gepruft.
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Antibiotikaresistente Bakterien in Ober-
flachen- und Badegewassern

Antibiotikaresistente und auch nicht resistente Bakte-
rien konnen in allen Gewéassern vorkommen. Manche
Bakterienarten weisen bereits eine natlrliche Antibio-
tikaresistenz auf, das heilst, das Vorkommen einer
Antibiotikaresistenz ist nicht unbedingt darauf zurtick-
zuflihren, dass die entsprechenden Bakterien bereits
Kontakt zu antibiotischen Arzneimitteln hatten. Auch
der Kontakt zu Schwermetallen, die in der Umwelt
weit verbreitet sind, kann Einfluss auf eine Resistenz-
entwicklung haben. Antibiotikaresistente Bakterien
sind daher nicht automatisch mit den multiresistenten
Erregern, wie sie beispielsweise in Krankenhdusern
auftreten, gleichzusetzen (Ergebnisse zum ,Vorkom-
men antibiotikaresistener Bakterien in Therapieba-
dern” siehe Kapitel 6, Seite 148).

Forschungsprojekt zu Bewasserungswasser

Antibiotikaresistente Bakterien konnen Gber Abwas-
ser aus Klaranlagen, aus Regenwasserentlastungen
von Mischkanalisationen oder Uber den Eintrag aus
der Landwirtschaft in Oberflachengewasser gelan-
gen. Hinzu kommen Verschmutzungen zum Beispiel
durch Wasservogel oder andere Tiere und unter Um-
stéanden auch durch den Menschen selbst, etwa
durch Badegaste. Daneben gibt es auch viele Bakteri-
enarten, die natdrlicherweise in Gewéassern vorkom-
men und die Uber Antibiotikaresistenzen verflgen.

—
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Oberflachengewasser konnen zu verschiedenen
Zwecken genutzt werden. Dazu zéhlen beispielswei-
se die Bewasserung von landwirtschaftlichen Kultu-
ren oder die Nutzung fir Freizeitaktivitaten wie Ba-
den. Das LGL nimmt derzeit an einem europaischen
Forschungsprojekt zur Untersuchung von Bewasse-
rungswasser fur landwirtschaftliche Zwecke teil. In
diesem Rahmen hat das LGL Proben aus Flissen auf
bestimmte antibiotikaresistente Bakterien unter
sucht. Dazu gehoren ESBL- und Carbapenemase-
produzierende, gramnegative Bakterien, Darmbakte-
rien sowie Acinetobacter und Pseudomonaden. Das
Projekt war 2017 noch nicht abgeschlossen. Ersten
Ergebnissen zufolge wies das LGL jedoch in Proben
bestimmte antibiotikaresistente Bakterien nach. Die-
se ersten Ergebnisse des Projektes entsprechen den
Ergebnissen vergleichbarer Studien in anderen Lan-
dern, zum Beispiel in den Niederlanden.

Wissenschaftliche Untersuchungen von Bade-
gewassern

Neben den routineméaligen hygienisch-mikrobiologi-
schen Untersuchungen hat das LGL im Rahmen rein
wissenschaftlicher Untersuchungen bei einer begrenz-
ten Anzahl von Badegewassern in Stdbayern im Jahr
2017 Proben nicht nur auf die Ublichen Routinepara-
meter, sondern auch auf das Vorhandensein antibioti-
karesistenter Bakterien (unter anderem Staphylokok-
ken, Darmbakterien, Pseudomonaden) untersucht.

Abbildung 2: Antibiotikaresis-
tente Bakterien, wie sie unter
anderem auch in Badeseen
vorkommen kénnen, sind
nicht automatisch mit den
multiresistenten Erregern,
wie sie beispielsweise in
Krankenhéusern auftreten,
gleichzusetzen.



Die Auswertung der Untersuchungen der Proben aus
dem Jahr 2017 bezlglich natdrlicher bzw. erworbe-
ner Antibiotikaresistenzen sowie Multiresistenzen
wird voraussichtlich 2018 vorliegen.

In Anbetracht des ubiquitaren Einsatzes von Antibio-
tika in Veterindr und Humanmedizin ist der Nachweis
von antibiotikaresistenten Bakterien in Gewdassern
fur sich genommen keine Uberraschung. Das LGL
wird seine Untersuchungen jedoch im Jahr 2018 bei
einigen nordbayerischen Badeseen fortsetzen und
auch aufgrund dieser Ergebnisse weiter prifen, ob
und gegebenenfalls wo Handlungsbedarf besteht.
Schon jetzt kann man aber festhalten, dass in Bade-
gewassern die grofRte Infektionsgefahr fir die Ba-
denden von fékaler Verunreinigung ausgeht, unab-
hangig von Antibiotikaresistenzen. Fakale Verunreini-
gungen werden daher durch die routinemalige Un-
tersuchung von Badegewassern mit standardisierten
Verfahren kontrolliert.

Grundsatzlich gilt: Gesunde Menschen sind durch
Keimbelastungen kontrollierter Badegewasser
(siehe www.Igl.bayern.de, Suchbegriff ,Bade-
seen”), Badeteiche sowie Badebecken nicht ge-
fahrdet, unabhangig davon, ob diese Antibiotikare-
sistenzen aufweisen oder nicht. Die beim Schwim-
men Ublicherweise geschluckten kleineren Men-
gen Wasser sind in der Regel ebenfalls
unbedenklich, da die Virulenz der Keime im Magen
abgeschwacht wird. Personen mit ausgepragter
Abwehrschwache sollten vor dem Baden in natlr
lichen Gewassern grundsatzlich vorsichtig sein
und vorab ihren behandelnden Arzt konsultieren,
denn Gewasser und damit auch Badegewasser
sind generell nicht steril.

Die Bayerische Antibiotikaresistenz-Daten-
bank: BARDa

Die Bayerische Antibiotikaresistenz-Datenbank
(BARDa) soll moglichst flachendeckend reprasenta-
tive und belastbare Daten zur Antibiotikaresistenz-
situation in Bayern sammeln, auswerten und offent-
lich zuganglich machen. Die Kenntnis der aktuell be-
stehenden regionalen Resistenzsituation ist eine
wichtige Grundlage bei der Durchflhrung einer ratio-
nalen und umsichtigen Antibiotikatherapie im Sinne
des Prudent-Use-Gedankens. Arzte kénnen Therapie-
entscheidungen kinftig gemaf’ vorhandener Leitlini-
en und unter Bericksichtigung der gegebenen Resis-
tenzsituation treffen.
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BARDa soll durch ein kontinuierliches Monitoring der
Resistenzsituation in Bayern belastbare und repra-
sentative Daten zur Beschreibung des Ist-Zustands
sowie zur Trendbeobachtung generieren. Darlber
hinaus bietet BARDa die Mdglichkeit eines Schnell-
warnsystems. BARDa wird von der Kassenarztlichen
Vereinigung Bayerns (KVB), der Bayerischen Kran-
kenhausgesellschaft (BKG) und der Bayerischen Lan-
desarztekammer (BLAK) unterstiitzt. 2018 soll
BARDa in enger Kooperation mit bayerischen Labor
dienstleistern und Krankenhauslaboren endgiltig
etabliert werden, um mit Beginn des Jahres 2019 die
Arbeit aufzunehmen.

Antibiotikaminimierungskonzept in der
Nutztierhaltung

Ein erklartes Ziel der eingangs erwahnten Deutschen
Antibiotikaresistenzstrategie (DART) ist es, den ziel-
gerichteten und umsichtigen Antibiotikaeinsatz in der
Human- und der Tiermedizin zu fordern und so der
Resistenzbildung entgegenzuwirken. Im Bereich der
Veterindrmedizin unterliegt der Einsatz von Antibioti-
ka bei Nutztieren bereits seit 2002 (11. AMG-Novelle)
rechtlichen Regelungen.

Seit 2011 melden GrofRRhandler und pharmazeutische
Unternehmer die Menge der an Tierarzte abgegebe-
nen Tierarzneimittel mit antimikrobieller Wirkung an
das Deutsche Institut fir medizinische Dokumentati-
on und Information (DIMDI). Diese Daten werden
jahrlich am Bundesamt fir Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit (BVL) ausgewertet und verof-
fentlicht (siehe Kapitel 7 Seite 179).

LGL begleitet die Umsetzung der 16. AMG-
Novelle

Im Jahr 2014 wurde das deutsche Arzneimittelge-
setz zum 16. Mal novelliert (16. AMG-Novelle). Diese
Novellierung umfasst ein Antibiotika-Minimierungs-
konzept fir den Bereich der Nutztierhaltung. Durch
einzelbetriebliche Erfassung des Antibiotikaeinsatzes
wird eine Vergleichsmaoglichkeit der einsetzenden
Betriebe geschaffen. Betriebe mit erhdhtem Anti-
biotikaeinsatz sind verpflichtet, durch Mafinahmen
zur Verbesserung der Tiergesundheit zur Reduktion
desselben beizutragen. Das LGL begleitet die
Umsetzung der 16. AMG-Novelle in Bayern seit 2014
mit einem vom StMUV finanzierten Projekt (siehe
Kapitel 7 Seite 181).
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Aktionen der Arbeitsgemeinschaft
Resistente Erreger in der Veterinarmedizin
(ARE-Vet)

Ebenfalls 2014 haben sich in Bayern Hochschulen,
Verbdnde und verschiedene Institutionen, die einen
Beitrag zur Vermeidung der Ausbreitung von Antibio-
tikaresistenzen im Bereich der Tierhaltung und Tier
medizin leisten wollen, zur Arbeitsgemeinschaft Re-
sistente Erreger in der Veterinarmedizin (ARE-Vet)
zusammengeschlossen. Es handelt sich dabei zu-
sammen mit dem LGL um mittlerweile 29 Mitglieder
aus den Bereichen Landwirtschaft, Veterinarmedizin
und Lebensmittelindustrie. Die ARE-Vet wird durch
das StMUV, das auch selber Griindungsmitglied ist,
gefordert. Die Geschéftsstelle der ARE-Vet befindet
sich am LGL.

Zielgruppen sensibilisieren

Uber den bewusst interdisziplinar gewahlten Ansatz
werden unter anderem verschiedene Zielgruppen fir
die Thematik Antibiotikaresistenz sensibilisiert. Auf-
bauend auf den Erfahrungen der Mitglieder konzent-
riert sich die ARE-Vet zunachst auf die Arbeitsfelder

Abbildung 3:
Masthahnchen
sind eine von der
16. AMG-Novelle
betroffene Tier
kategorie.



des sachgerechten Einsatzes von Antibiotika bei
Nutz-, Klein- und Heimtieren und der Vermeidung von
Resistenzen im Bereich der Lebensmittelkette. Die
2017 bestehenden drei Facharbeitsgruppen der ARE-
Vet ,Lebensmittelkette’ ,Reserveantibiotika” und

. Klein- und Heimtiere” treffen sich regelméaRig, um
Projekte und Aktionen zu initiieren.

Aktivitaten

Im Jahr 2017 wurden durch die Facharbeitsgruppen
und Mitglieder der ARE-Vet verschiedene 6ffentlich-
keitswirksame Aktionen angestofRen. Eine der Fach-
arbeitsgruppen erstellte eine Online-Umfrage fir
praktizierende Tierarzte in Bayern. Das Ziel war, an-
hand der Ergebnisse einen Uberblick tber die derzei-
tige Lage des Hygienemanagements sowie des Um-
gangs mit antibiotischen Wirkstoffen in Praxen und
Kliniken fir Kleintiere und Exoten zu erhalten. Auf
Grundlage der Umfrageergebnisse sollte entspre-
chend angepasstes praxisorientiertes Informations-
material fUr praktische Tierarzte erstellt werden.
Erstmalig wurde auf Initiative aus der ARE-Vet bei
einer Veranstaltung der Ringgemeinschaft Bayern

e. V. vor Nutztierhaltern ein Erfahrungsbericht zur
Einsparung von Antibiotika nicht nur aus der Sicht
des behandelnden Tierarztes, sondern auch des Tier
halters vorgestellt. Die Kombination aus veterinarme-
dizinischem Fachwissen und Erfahrungen aus der
landwirtschaftlichen Praxis kam bei den Tagungsteil-
nehmern sehr gut an.

Die ARE-Vet, das Bayerische Aktionsbundnis Antibio-
tikaresistenz (BAKT) und die Landesarbeitsgemein-
schaft Multiresistente Erreger (LARE) haben bei der
Langen Nacht der Wissenschaften im Raum Nirn-
berg und Erlangen an einem gemeinsamen Informa-
tionsstand die Besucher flr die Themen Antibiotika-
einsatz und Resistenzbildung in Veterinar und Hu-
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Abbildung 4: Werbung flir die Teilnahme an der
Online-Umfrage zum , Hygienemanagement und
Einsatz von Antibiotika” bei einem Kongress prakti-
scher Tierarzte in Bayern

manmedizin informiert und ihnen die Wichtigkeit des
Themas nahegebracht. Die Besucher konnten ihr
Wissen in Form eines Quiz testen.

Der von der ARE-Vet gemeinsam mit dem BAKT und
der LARE erstellte interdisziplinare Flyer , Fragen und
Antworten zur Behandlung mit Antibiotika bei
Mensch und Haustier” wurde Uber die ARE-Vet bei
zahlreichen Veranstaltungen vorgestellt, unter ande-
rem beim internationalen Veterindrkongress des Bun-
desverbandes der beamteten Tierarzte in Bad Staffel-
stein, dem Kongress des Bundesverbandes der prak-
tizierenden Tierarzte in Minchen sowie dem Bayeri-
schen Tierdrztetag in Nirnberg.

,Gesundheit fur alle” wieder aktuell

.Gesundheit fur Alle” — unter diesem Titel fand im
Mai 2017 der 7. LGl-Kongress fiir den Offentlichen
Gesundheitsdienst in Zusammenarbeit mit dem Bun-
desverband der Arztinnen und Arzte des Offentlichen
Gesundheitsdienstes e. V. (BVOGD), dem Bundes-
verband der Zahnarzte des Offentlichen Gesund-
heitsdienstes e. V. sowie der Gesellschaft fir Hygie-
ne, Umweltmedizin und Praventivmedizin (GHUP)
statt.

Ziel der Veranstaltung war es, fachlich aktuell zu in-
formieren, zu diskutieren, Positionen auszuloten,
Erfahrungen auszutauschen, Verbindungen zu pfle-
gen und Kontakte neu zu knlpfen. Knapp 1.400 Teil-
nehmer aus dem Bayerischen Offentlichen Gesund-
heitsdienst und aus ganz Deutschland kamen zur
Veranstaltung und hatten Gelegenheit, sich im Rah-
men eines vielseitigen Programmes zu ihren speziel-
len Fachthemen auszutauschen. Bei der moderierten
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Eroffnungsveranstaltung diskutierten Staatsekretar
Lutz Stroppe (BMG), Amtschefin Ruth Nowak
(StMGP), Dr. Ute Teichert (BVOGD), Dr. Michael
Schafer (BZOG), Prof. Caroline Herr (GHUP), Dr. And-
reas Zapf (LGL) und Stephanie Jacobs (Landeshaut-
stadt Mlnchen) zum Thema ,, Gesundheit fir alle

— welchen Beitrag leistet wer?”

Im Rahmen des Kongresses wurde die diesjahrige
Johann-Peter-Frank-Medaille des BVOGD an Dr. Mat-
thias Pulz, Prasident des Niedersachsischen Landes-
gesundheitsamtes vergeben.

Plenarveranstaltungen
Der OGD wahrend des Nationalsozialismus

Die Rolle des OGD in der Zeit des Nationalsozialis-
mus in Deutschland wurde in einem vom Bundesmi-
nisterium flr Gesundheit geforderten und vom
BVOGD unterstltzten medizinhistorischen Projekt
der Charité Universitatsmedizin Berlin fUr die Lander
Thiaringen und Wirttemberg erforscht. Die Ergebnis-
se wurden mit Forschungsergebnissen aus Bayern
erganzt und wahrend des Kongresses in zwei Plenar
veranstaltungen diskutiert. Ausgehend davon wur
den auch Folgerungen fur heute angesprochen. Sie
betreffen die Tatigkeiten des OGD im Spannungsfeld
von striktem Verwaltungsvollzug und partizipativ-
gestaltendem Verwaltungshandeln. Sie berihren
moderne Konzepte wie Transparenz und Accountabi-
lity, Chancen- und Risikogerechtigkeit sowie den
Schutz von Menschenwlrde und Menschenrechten
im Spannungsverhaltnis mit bevdlkerungs- bzw. sozi-
almedizinischen Zielsetzungen. Unter Accountability
wird die Ubernahme von Verantwortlichkeit und eine
(offentliche) Rechenschaftspflichtigkeit in den Belan-
gen der Offentlichen Gesundheit verstanden.

~(Mehr) Gesundheit fiir alle im 21. Jahrhundert”

Eine weitere Plenarveranstaltung beschaftigte sich
mit ,,(Mehr) Gesundheit fur alle im 21. Jahrhundert”
Die Forderung ,,(Mehr) Gesundheit fur alle” verbin-
det zwei wichtige Public-Health-Ziele miteinander:
das Streben nach einem weiteren Zugewinn an Ge-
sundheit und den Anspruch einer fairen Verteilung
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dieses Zugewinns unter Beteiligung aller Bevolke-
rungsgruppen. Daraus leiten sich weitergehende
Fragen ab: Wie lassen sich diese Ansprlche in der
Komplexitat moderner Gesellschaft einldsen? Wel-
che gesundheitlichen Konsequenzen hat Armut heu-
te? Welche Lebensraume gilt es wie zu gestalten?
Was bedeuten Klimawandel und (Welt-)Risikogesell-
schaft?

Zukunftsforum OGD

Das abschlief3ende Plenum war als Zukunftsforum
OGD gestaltet. Der bevélkerungsmedizinische (Pub-
lic-Health-)Ansatz bietet besondere Chancen und hat
besondere Risiken. Das , Zukunftsforum OGD" woll-
te den Blick nicht nur auf Vergangenheit und Gegen-
wart richten, sondern versuchen, eine oder mehrere
maogliche Zukunftsperspektiven als Leitbild fir den
OGD zu entwerfen und zu diskutieren.




2 One Health

LGL ist zentrale Gentechnik-Fachbehorde in Bayern

Der Begriff ,,One Health"” steht fiir einen ganzheitli-
chen, interdisziplinaren Ansatz, der die komplexen
Zusammenhange zwischen Mensch, Tier, Umwelt
und Gesundheit im Blick behalt. Beispielhaft lasst
sich das anhand der Anwendungsbereiche fir die
Gentechnik aufzeigen. Ob im Gesundheitssektor, in
der Pflanzenzucht oder bei der industriellen Produkti-
on — gentechnische Methoden werden vielfach ein-
gesetzt. Zugelassen werden gentechnisch verander
te Organismen (GVO) in einem aufwendigen PrU-
fungsverfahren durch die Europaische Kommission
nach den aktuellsten wissenschaftlichen Erkenntnis-
sen. Trotz des groféen Nutzens der gentechnologi-
schen Verfahren kénnen auch Risiken fir die Umwelt
oder Gesundheit bestehen. Um diese zu minimieren,
gibt es eine Vielzahl an gesetzlichen Regelungen, die
beachtet werden missen und deren Einhaltung auch
kontrolliert werden muss. Das LGL Uberprift jedes
Jahr eine Vielzahl an Lebensmitteln und Futtermitteln
auf gentechnische Veranderungen. Der Anteil an
positiven Befunden zeigt auch in diesem Jahr einen
Abwartstrend.

Neben den Kontrollen auf GVO fihrt das LGL auch
Analysen im Rahmen der Uberwachung gentechni-
scher Anlagen durch. In solchen Anlagen werden
beispielweise Arzneimittel oder Enzyme fir die Le-
bensmittelindustrie hergestellt. Derzeit gibt es in
Bayern 866 gentechnische Anlagen, von denen 246
privaten und 620 o6ffentlich-rechtlichen Betreibern
zugerechnet werden kénnen (Stand: Dezember
2017). Das LGL ist im Rahmen der analytischen
Uberwachung gentechnischer Anlagen insbesondere
zustandig fur die Entnahme und Untersuchung von
Proben. Schwerpunkte der Untersuchungen liegen
auf der Uberwachung von Sicherheit und Hygiene
am Arbeitsplatz, der Integritat der EinschlieRungs-
mafnahmen sowie der Konformitat der gentechni-
schen Arbeiten mit den Zulassungsbescheiden. Das
LGL ist dabei in Gremien vertreten, die fur die amtli-
che Methodensammlung gemaf3 § 28b Gentechnik-
gesetz (GenTG) zustandig sind. Hier werden Metho-
den fiir die amtliche Uberwachung entwickelt und
validiert. Aufgrund der Komplexitat einzelner gen-
technischer Sachverhalte findet die Methodenent-
wicklung am LGL aulRerdem haufig innerhalb von
Forschungsprojekten (Projektarbeiten) statt.

Im Rahmen eines derartigen Forschungsprojektes
kam es 2017 zum Fund pathogener Bakterien in
einem Do-it-yourself- (DIY-) Gentechnikbaukasten
aus den USA. Darilber hinaus erfolgen am LGL jedes
Jahr umfangreiche Untersuchungen von Saatgut auf

gentechnische Veranderung, bevor es zur Aussaat
kommt. Negative und positive Befunde werden in
Datenbanken eingetragen, die bundesweit von den
zustandigen Behorden eingesehen werden kénnen.
Ein reger Datenaustausch findet auch zwischen den
Uberwachungsbehérden der EU- Mitgliedsstaaten
statt. Die Nachricht einer unerlaubten Freisetzung
gentechnisch veranderter Petunien wurde im April
2017 in der EU bekannt gemacht und es wurden
unverzlglich gemeinschaftlich abgestimmte Mal3-
nahmen ergriffen, um die nicht zugelassenen gen-
technisch verdnderten Zierpflanzen zu beseitigen.
Das LGL als zentrale Gentechnik-Fachbehorde des
Freistaats Bayern ist dabei stets gefordert, zligig und
kompetent auf diesem komplexen Aufgabenfeld der
analytischen Gentechniklberwachung zu agieren.

Pathogene Bakterien in einem Do-it-yourself
(DIY)-Gentechnik-Baukasten aus den USA

Neue Techniken zur zielgenauen Veranderung des
Erbguts von Organismen werden unter dem Begriff
.Genom-Editierung” zusammengefasst. Eine beson-
ders einfache und effiziente molekularbiologische
Methode zur Modifikation von DNA ist die Anwen-
dung des sogenannten CRISPR/Cas9-Systems. In
diesem System schneidet ein Enzym (Cas9) die DNA
an einer zuvor bestimmten Stelle, zu der es mithilfe
eines synthetisierten RNA-Molekdls gefihrt wird.

Abbildung 5: Ein DIY-Gentechnik Baukasten enthélt
alle bendétigten Komponenten und Materialien zur
Durchfiihrung eines Gentechnik-Experiments.
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So kénnen beispielsweise Gene abgeschaltet oder
anschlieRend neue DNA-Abschnitte in das Genom
eingeflgt werden. Ein neuer Trend ist, mithilfe soge-
nannter Do-it-yourself (DIY)-Gentechnik-Baukasten
einfache Experimente nach diesem Prinzip allen inte-
ressierten Personen zuganglich zu machen.

Untersuchungsergebnisse

Im Rahmen des Forschungsprojekts ,, Entwicklungs-
stand der Synthetischen Biologie und Strategien zur
analytischen Uberwachung” hat das LGL Uber das
Internet einen Gentechnik-Baukasten der Firma ,The
Odin” (USA) mit dem Namen ,The CRISPR Cas 9
Bacterial Genomic Editing Kit"” bestellt und unter
sucht. Der Kit enthielt alle Komponenten fir die
Durchfiihrung eines auf der CRISPR/Cas9-Technolo-
gie basierenden Experiments zur Genom-Editierung
(siehe Abbildung b). Ziel war die Herstellung einer
Streptomycin-resistenten Variante des Escherichia
coli (E. col)-Sicherheitsstamms HMEBS.

Die LGL-Untersuchungen zeigten, dass es sich bei
den im Kit enthaltenen Bakterien nicht wie vom Her-
steller angegeben um E. coli HMEB3 handelte, son-
dern um eine Mischkultur aus verschiedenen, poten-
ziell krankheitserregenden Bakterienarten, darunter
Klebsiella pneumoniae (phanotypisch Extended-p-
Lactamase-Bildner = ESBL), Vertreter der Enterobac-
ter cloacae-Gruppe (phénotypisch ESBL), Kluyvera
intermedia (Ampicillin-resistent), Bakterien der Bacil-
lus cereus-Gruppe und Enterococcus faecalis.

Bei den nachgewiesenen potenziellen Krankheitser
regern handelt es sich um Bakterien, die prinzipiell
eine Krankheit beim Menschen hervorrufen kénnen.
Eine mogliche Infektion beim Umgang mit den in
dem Baukasten enthaltenen Krankheitserregern,
insbesondere durch unkundige Personen, kann nicht
vollstéandig ausgeschlossen werden.

Fazit

Die nachgewiesenen Keime erflllen die Definition als
Krankheitserreger nach dem Infektionsschutzgesetz.
Damit ist das Verbringen, Ausflihren, Aufbewahren,
Abgeben oder Arbeiten mit solchen Erregern ohne
Erlaubnis der zustandigen Behdrde nicht gestattet.
Privatpersonen in Deutschland ist es daher nicht er
laubt, diese aus dem Internet frei bestellbaren Kits
nach Deutschland einzufihren. Das LGL hat den betrof-
fenen Hersteller bereits entsprechend informiert.
Durch die Bundesbehoérden wurde zwischenzeitlich
eine Zollverflgung erlassen, sodass dieser Kit Perso-
nen, die nicht im Besitz einer Erlaubnis nach § 44 Infek-
tionsschutzgesetz sind, nicht mehr ausgehandigt wird.
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Die Verwendung derartiger Do-it-yourself-Gentech-
nik-Baukasten darf, selbst wenn sie keine potenziel-
len Krankheitserreger enthalten, gemafl Gentechnik-
gesetz nur in gentechnischen Anlagen erfolgen, also
in geeigneten, behdrdlich Uberwachten Laboren un-
ter Aufsicht eines sachkundigen Projektleiters. An-
dernfalls drohen hohe GeldbufRen oder (falls GVO
freigesetzt wirden) sogar Freiheitsstrafen.

Do-it-yourself (DIY)-Biologie

Es handelt sich um eine Bewegung mit dem Ziel,
biologische und gentechnische Experimente, bei-
spielsweise mittels kauflicher Ausstattung (zum
Beispiel Kits oder Baukasten) auch auf3erhalb von
Forschungseinrichtungen durchzufiihren und allen
interessierten Menschen zuganglich zu machen.
Aber auch sogenannte DIY-Gentechnik-Baukéasten
unterliegen in Deutschland der Regulierung bei-
spielsweise nach dem Gentechnik- und Infektions-
schutzgesetz sowie der Biostoffverordnung. Ent-
halt ein DIY-Kit gentechnisch verdnderte Organis-
men (GVO) oder werden damit GVO erzeugt, han-
delt es sich um eine gentechnische Arbeit, die in
einer gentechnischen Anlage durchgefiihrt werden
muss.

Gentechnisch veranderte Petunien

Die finnische Behorde fir Lebensmittel (Evira) hat im
April 2017 den Nachweis von gentechnischen Veran-
derungen in verschiedenen orange blihenden Petu-
niensorten gemeldet. Die molekularbiologischen
Untersuchungen wurden aufgrund der fir Petunien
untypischen Blltenfarbe veranlasst. Betroffen waren
Petunien, die in Finnland unter diversen Handelsna-
men beispielsweise African Sunset, Pegasus Oran-
ge, Bonnie Orange oder Sanguna Salmon vermarktet
wurden. Fir gentechnisch veranderte (gv) Petunien
gibt es in der EU keine Zulassung flir den Anbau-
oder die Vermarktung. Auch in Deutschland wurden
daraufhin Untersuchungen in verschiedenen Bundes-
landern seitens der Uberwachungsbehérden durch-
geflhrt. Die Ergebnisse der finnischen Behdrden
konnten mittels DNA-Analyse bestatigt werden. Dar-
Uber hinaus wurden in weiteren Petunien mit ande-
ren als den bis dahin bekannten Handelsnamen
ebenfalls gentechnische Veranderungen identifiziert.
Die Namen der 67 (entspricht dem Stand vom 4. Juli
2017) in Deutschland und den Niederlanden identifi-
zierten gentechnisch veranderten Petunien (Han-
dels-, Zlchter oder Sortennamen) sind auf der
Homepage des Bundesamts fir Verbraucherschutz
und Lebensmittelsicherheit (BVL) publiziert (www.
bvl.bund.de; Stichworte: Gentechnik, Fachmeldun-
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gen). Viele dieser gv-Zierpflanzen haben orange oder
lachsfarbene Bliten, aber auch Pflanzen mit anderen
BlUtenfarben kdnnen gentechnisch verandert sein.
Umgekehrt gibt es auch orange blihende Petunien,
die nicht gentechnisch verandert sind. Anhand der
BlUtenfarbe kann hierzu keine eindeutige Aussage
getroffen werden.

Abbildung 6: Gentechnisch verénderte Petunie der
Linie Bonnie Orange mit orangefarbenen Blliten

2 One Health

Untersuchungsergebnisse

Das LGL hat 21 Petuniensorten geprUft und in elf
Pflanzen gentechnische Veranderungen nachgewie-
sen. Eine nahere Charakterisierung erfolgte Uber eine
DNA-Sequenzierung. Nach diesen Ergebnissen ist
davon auszugehen, dass die gv-Petunien auf Trans-
formationsereignisse mit verschiedenen Plasmidkon-
strukten zurlickgehen, die mehr als einen Ursprung
haben konnten. Es werden bundesweit weiterhin
Untersuchungen und Recherchen durchgefihrt, um
die Herkunft der gentechnischen Veranderungen in
den Petunien zu rekonstruieren.

Fazit

Gv-Petunien dirfen in der EU weder angebaut noch
vermarktet werden. Daher wurden Handler und Zich-
ter samtlicher EU-Lander von den zustandigen Behor
den aufgefordert, die betroffenen Pflanzen aus dem
Verkehr zu nehmen und zu vernichten. In Bayern ha-
ben die Regierungen von Oberbayern und Unterfran-
ken Allgemeinverfigungen Utber das Verbot der Frei-
setzung und des Inverkehrbringens der gv-Petunien
sowie die Pflicht zur Vernichtung der Pflanzen oder
Rickabwicklung der Verkaufe erlassen. Die Zentrale
Kommission fir die Biologische Sicherheit (ZKBS) hat
eine Risikobewertung zu den in Deutschland identifi-
zierten, nicht zugelassenen gentechnisch veranderten
Petunien vorgenommen. Sie kommt zu dem Schluss,
dass aus dem Vorkommen dieser gv-Zierpflanzen auf
dem Markt keine Risiken flr die menschliche Ge-
sundheit und die Umwelt abzuleiten sind.

FUr das Pflanzjahr 2018 sind weiterhin Untersuchun-
gen geplant, um sicherzustellen, dass keine gv-Petu-
nien mehr in den Handel gebracht werden.

Update Klimawandel und Gesundheit

Bereits heute werden vielfaltige direkte und indirekte
Auswirkungen des Klimawandels auf die menschli-
che Gesundheit diskutiert. Klimaveranderungen, wie
etwa eine Erhohung der durchschnittlichen Tempera-
tur, kdnnen unter anderem dazu flhren, dass neben
Infektionskrankheiten und Allergien auch die gesund-
heitlichen Belastungen durch vermehrte Hitzeereig-
nisse zunehmen. Auch mit Auswirkungen auf die
psychische Gesundheit, beispielsweise als Folge von
wirtschaftlichen Belastungen in Folge von Extrem-
wetterereignissen, ist zu rechnen.

Verbundprojekt Klimawandel und Gesund-
heit in Bayern

Das StMUV und das StMGP haben das Verbundpro-
jekt Klimawandel und Gesundheit initiiert, um bayeri-
sche Wissenschaftler bei der Erforschung und Ent-
wicklung von Klimaanpassungsmafinahmen zu for
dern und zu unterstttzen. Die Koordination des Pro-
jektes obliegt dem LGL. Die im Rahmen des
Verbundprojektes gewonnenen Erkenntnisse sollen
der Bayerischen Staatsregierung als Grundlage fir
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die Beurteilung und Planung geeigneter MalRnahmen
zur Anpassung an den Klimawandel dienen. Wissen-
schaftler bayerischer Universitaten und Forschungs-
einrichtungen konnten sich 2016 und 2017 in zwei
Ausschreibungsrunden mit Projektideen flr eine For
derung im Verbundprojekt Klimawandel und Gesund-
heit bewerben. In den eingereichten Projektskizzen
sollten sowohl Aspekte des Klimawandels als auch
der Gesundheit enthalten sein. Im Rahmen der ers-
ten Ausschreibungsrunde konnten zwei Forschungs-
vorhaben angenommen und gefordert werden. Diese
starteten zum Juli 2017 bzw. November 2017 Der
Start weiterer Projekte erfolgte im April 2018.

Bei der Auftaktveranstaltung zum Verbundprojekt
Klimawandel und Gesundheit informierten sich etwa
80 Gaste aus Wissenschaft und Politik durch den
Fachvortrag , Klimawandel und Gesundheit: Perspek-
tiven in Deutschland” sowie die Podiumsdiskussion
.Herausforderungen im Forschungsbereich Klima-
wandel und Gesundheit”

Folgende Themen wurden vom StMGP und

StMUV in Zusammenarbeit mit dem LGL als

Kernthemen des Verbundprojektes Klimawandel

und Gesundheit festgelegt:

= Klimaabhéangige physikalische Einwirkungen

= Klimaabhéangige Einwirkungen durch Aeroallerge-
ne (Pollen)

= Mikrobiologische, virologische und vektorgetra-
gene Infektionen im Zusammenhang mit dem
Klimawandel

Weitere Informationen sind unter www.vkg.bayern.
de veroffentlicht.

Abbildung 7: Logo des Verbundprojektes
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Abbildung 8: Pollenmonitor

Elektronisches Polleninformationsnetzwerk
Bayern (ePIN)

Im Auftrag des StMGP sowie des StMUV baut das
LGL seit 2017 in Bayern ein elektronisches Pollenin-
formationsnetzwerk (ePIN) auf. Die Daten aus ePIN
sollen die Datengrundlage zum Pollenflug in Bayern
substanziell verbessern. Auf acht Dachern in den
Landkreisen Altotting, Feucht, Garmisch-Partenkir
chen, Hof, Marktheidenfeld, Mindelheim, Minchen
und Viechtach sollen elektronische Pollenmessstatio-
nen erdffnet werden. Diese Pollenmonitore erken-
nen die Pollen vollautomatisch durch die Analyse von
Fotos der Pollen, die das Geréat schief3t.

2017 traf das LGL die Vorbereitungen an den einzel-
nen Standorten. Da die elektronischen Pollenmess-
gerate ca. 400 Kilogramm wiegen, muss an allen
Dachern die Statik Gberprift werden. Darlber hinaus
mussen die Pollenmonitore sicher an den Dachern
befestigt sowie Strom- und Internetleitungen verlegt
werden. Im Projekt ePIN wird das LGL vor Ort unter
stltzt durch die ansdssigen Gesundheitsamter.
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Befragung in den Gesundheits-Monitoring-
Einheiten

Wie Umweltinformationsdienste, wie etwa die Pol-
lenflugvorhersage oder auch der UV-Index vom BUr
ger genutzt werden, ist weitestgehend unbekannt.
Daher fragte das LGL im Rahmen der achten Umfra-
ge im Rahmen der Gesundheits-Monitoring-Einheiten
(GME) die Nutzung von Umweltinformationsdiensten
ab. Die GME bestehen aus drei landlichen und drei
stadtischen Regionen in Bayern, in denen alle zwei
Jahre Eltern von Vorschulkindern im Rahmen der
Schuleingangsuntersuchung mittels eines Fragebo-
gens befragt werden. In der achten Umfrage in den
Jahren 2016/2017 wurden die Eltern gefragt, ob und
zu welchem Zweck sie Umweltinformationsdienste
wie die Pollenflugvorhersage nutzen. Die Auswer
tung dieser Befragung wird im Jahr 2018 erfolgen.
Der Fragebogen fir die darauffolgende, neunte
GME-Befragung (2018/2019) befasst sich erneut mit
dem Thema Klimawandel und UV-SchutzmalRnahmen
bei Vorschulkindern.

2 One Health

LG R

Kindergesundheit
in Bayern

2016/2017

Abbildung 9:
Elternfragebo-
gen aus den
Gesundheits-
Monitoring-

Elternfragebogen bei der Schuleingangsuntersuchung
fiir das Schuljahr 2017/18

Einheiten

Influenza A-Viren: Eine standige Herausforderung

Die Influenza ist eine zoonotische Viruserkrankung.
Das bedeutet, sie ist von Mensch zu Mensch, von
Tier zur Tier, aber auch unter Umstanden zwischen
Menschen und Tieren Ubertragbar. Influenza A-Viren
(IAV) infizieren natUrlicherweise ein relativ breites
Wirtsspektrum, das sowohl den Menschen als auch
verschiedene weitere Saugetiere wie zum Beispiel
Schweine, aber auch Vogel umfasst. Zunachst sind
jedoch die IAV einer Wirtspezies nicht ohne weiteres
auf eine andere Ubertragbar; es existiert eine natUrli-
che Speziesbarriere. Eine gefahrliche Eigenschaft der
IAV ist ihre besondere Wandlungsfahigkeit. |AV kon-
nen ihre Eigenschaften, zum Beispiel die Speziesspe-
zifitat oder auch die Pathogenitat, sehr schnell veran-
dern. Anhand der jeweiligen Oberflachenproteine,
dem Hamagglutinin (H) und der Neuraminidase (N),
werden die IAV in Subtypen unterteilt. Wild-Wasser-
vogel gelten als natlrliches Reservoir fur IAV. Die
unter ihnen kursierenden Aviaren Influenza Viren
(AlV) stellen eine nicht sicher abschatzbare Quelle
der Diversitat dar. Aus der Interaktion mit Immunre-
aktionen alterer Vogel resultieren standig neue Mu-
tanten; infolge von simultanen Mehrfachinfektionen

entstehen neue genetische Kombinationen, soge-
nannte Reassortanten. Erschwerend kommt hinzu,
dass Zugvogel Uber weite Strecken und Kontinente
hinweg AlV verbreiten kdnnen. Kommt es zu einer
lander- oder kontinentlbergreifenden Ausbreitung
einer Infektionskrankheit, spricht man von einer Pan-
demie.

Untersuchung von Wildvogeln auf H5N8

Im Jahr 2006 trafen hochpathogene AIV (HPAI)-Viren
vom Subtyp H5N1T mit zoonotischem Charakter aus
Asien in Bayern ein. Seitdem flhrt das LGL kontinu-
ierlich ein Wildvogel-Monitoring durch. Im Jahr 2017
war Bayern von einer erneuten Pandemie betroffen,
wieder ausgelodst durch einen HPAI-Subtyp, dem
HBN8. Es stellte sich schnell heraus, dass die Infekti-
on in der Wildvogelpopulation zu einer ungewodhnlich
hohen Mortalitat fiihrte. Es konnte aber auch schnell
ermittelt werden, dass diese fur Wildvogel hochpa-
thogenen und in hoher Viruslast in die Umwelt aus-
geschiedenen Viren in der vorliegenden Variante kei-
ne Gefahr fir den Menschen darstellten. Das LGL
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untersuchte im Jahr 2017 fast 1.100 verendet aufge-
fundene Wildvogeln und wies in 134 Fallen eine H5-
AlV-Infektion nach (siehe auch Kapitel 7 Seite 190).

Porzine Influenza A-Viren: Untersuchungen
am LGL

Das Schwein wird seit langem als weitere wichtige
Quelle fur die Bildung von Reassortanten mit pande-
mischem und bzw. oder zoonotischem Potenzial
angesehen. Da nicht zuverlassig vorhersehbar ist,
welche Rekombinanten entstehen und welche pa-
thogenen Eigenschaften diese tragen werden, kon-
nen nur Untersuchungen die ndtigen Informationen
liefern.

Der Begriff ,,Schweinegrippe” bezeichnet nicht nur
die Erkrankung von Schweinen nach porziner IAV-
Infektion, sondern hat sich auch fir die humane Influ-
enza A-Pandemie der Jahre 2009 und 2010 etabliert.
Diese Pandemie wurde durch ein Virus ausgeldst,
das genetische Elemente von porzinen IAV enthielt.
Immer wieder werden Fille einer direkten Ubertra-
gung von porzinen IAV auf den Menschen beschrie-
ben. Bisher konnten sich diese Viren aber noch nicht

in der humanen Population etablieren. Welche gene-
tischen Voraussetzungen nétig sind, damit eine stabi-
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le Ubertragung dieser Viren von Mensch zu Mensch
moglich ist, ist bis heute nicht sicher geklart. Umso
wichtiger ist es, die Dynamik dieser Viren in allen
Populationen zu Uberwachen.

Infektionen mit porzinen IAV sind in Schweinebestan-
den weit verbreitet. In Deutschland ist die parallele
Zirkulation von drei endemischen Linien bekannt. Von
besonderem Interesse sind Veranderungen nach
Pandemien. Im Jahr 2017 hat das LGL im Rahmen
der Routinediagnostik 279 Nasentupfer und Lungen-
gewebeproben von Schweinen mit respiratorischen
Symptomen auf die Prasenz von Influenza-A-Virus-
Genom getestet. In 23 % der Proben wies das LGL
IAV-Genome nach. Mithilfe von am LGL entwickelten
PCRs subtypisierte das LGL alle Proben mit ausrei-
chender Genomlast. Der vorherrschende Subtyp war
wie erwartet HIN1, aber auch H1N2 und H3N2 ka-
men immer wieder vor. H5- oder pdm09H1-Reassor-
tanten hat das LGL 2017 nicht nachgewiesen.
Aufgrund der hohen Wandlungsfahigkeit der 1AV und
den resultierenden Gefahren bleibt eine kontinuierli-
che Uberwachung zirkulierender Viren in den ver
schiedenen Wirtspopulationen wichtig, um die Pan-
demiegefahr und die Gefahr fur die Gesundheit von
Mensch und Tier kontinuierlich einschatzen zu kén-
nen.

Abbildung 10: Wild-

lebende Wasservigel
gelten als natirliches
Reservoir flir IAV. Das
LGL beobachtet die

Ausbreitung und Ent-
wicklung dieser Viren.
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Vorkommen von perfluorierten Substanzen im Landkreis

Altdtting

Im Chemiepark Gendorf im Landkreis Altotting wer-
den seit den 1960erJahren Fluorpolymere zur Kunst-
stoffherstellung produziert. Hierbei handelt es sich
zum Beispiel um Polytetrafluorethylen, das flr Anti-
haftbeschichtungen in Bratpfannen, als Membrange-
webe fir Bekleidungsstiicke oder als chemikalienbe-
standiger Werkstoff verarbeitet wird. Im Rahmen
des Herstellungsprozesses wurde bis zum Jahr 2008
die Perfluoroctansaure (PFOA) (siehe Abbildung 11)
eingesetzt. Es handelt sich um eine Substanz, bei
der alle Wasserstoffatome am Kohlenstoffgrundge-
rist des MolekUls durch Fluoratome ersetzt sind.
Damit gehdrt PFOA zur Substanzklasse der soge-
nannten per- und polyfluorierten Alkylsubstanzen,
kurz PFAS. PFOA gewabhrleistet in den Endprodukten
eine hohe thermische und chemische Stabilitat und
Bestandigkeit gegen UV-Strahlung und Verwitterung.
PFOA ist biologisch nur schwer abbaubar, reichert
sich in der Nahrungskette an und wird aus dem
menschlichen Kdrper nur sehr langsam wieder aus-
geschieden. Die Krebsagentur der WHO (IARC, Inter
national Agency for the Research on Cancer) hat
PFOA in die Gruppe 2B als moglicherweise krebser
regend eingestuft. Wegen ihrer negativen Eigen-
schaften in Bezug auf die Gesundheit und des pro-
blematischen Verhaltens in der Umwelt wird die Ver-
wendung von PFOA in Europa gerade gesetzlich
eingeschrankt — ein entsprechendes Verwendungs-
verbot wird 2020 in Kraft treten.

Nicht vollstandig rickgewinnbare Anteile der in Gen-
dorf im Teflon-Produktionsprozess eingesetzten
PFOA gelangten durch Luftemission und Uber das
Abwasser in die Umwelt. Das LGL erfuhr von einer
Verunreinigung der Béden und des Grundwassers im
Umfeld des Chemieparks im Jahr 2006 und begann

sofort in enger Abstimmung mit dem LfU und der
Landwirtschaftsverwaltung mit umfangreichen Ana-
lysen von Trinkwasser, Futter und Nahrungsmitteln
aus der Region. Begleitend zu den amtlichen Unter
suchungen flhrte das LGL zwei vom zustandigen
Ministerium geforderte Forschungsvorhaben durch,
mit denen maogliche Aufnahmewege der PFOA in die
Lebensmittelkette systematisch untersucht wurden.
Dadurch konnten die hauptsachlichen Eintragswege
der PFOA erkannt und die Bevolkerung entspre-
chend informiert werden. Wahrend das LGL zum
Beispiel in Gemise, Milch oder Muskelfleisch von
Nutztieren aus der Region keine oder nur geringfligig
Uber der Hintergrundbelastung liegende PFOA-Gehal-
te feststellte, fanden sich damals Gehalte in Fischen
aus der Alz, Hihnereiern, Wildschweinen und im
Trinkwasser, die hoher waren als diejenigen von
entsprechenden Lebensmitteln aus anderen Teilen
Bayerns.

PFOA in Lebensmitteln

PFOA ist in Lebensmitteln eine Kontaminante, die
unerwiinscht ist und deren Gehalt generell so niedrig
wie moglich sein sollte. Gesetzliche Héchstmengen
fur PFOA oder andere perfluorierte Substanzen hat der
Gesetzgeber aber weder fir Lebens- noch fir Futter
mittel festgelegt. Da Lebensmittel fir alle Verbraucher
gruppen sicher sein sollen, erfolgte fir alle vom LGL
untersuchten Proben eine Einzelfallprifung, ob sie mit
den festgestellten Gehalte an PFOA ohne Schaden flr
die Gesundheit verzehrt werden kdénnen. Dies war
nach bisherigem wissenschaftlichem Kenntnisstand
lediglich fir einige Proben Wildschweininnereien so-
wie eine Probe Wildschweinfleisch nicht der Fall.
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Abbildung 11: Strukturformel der Perfluoroctansdure
(PFOA)

Abbildung 12: Strukturformel des Ammoniumsalzes
der Perfluoro-4,8-dioxa-3H-nonansaure (ADONA)
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Abbildung 13: PFOA- und ADONA-Gehalte in Fischen aus der Alz und in Hihnereiern

Daher empfahl das Landratsamt Altdtting den Jagern
im Landkreis, vorsorglich auf den Verzehr samtlicher
Wildschweininnereien zu verzichten. Innereien soll-
ten nicht wie haufig Ublich vergraben werden, um
eine weitere Anreicherung in der Nahrungskette zu
verhindern. Das LGL hat fur Wildschweine fortlaufen-
de Beprobungen mit dem Veterinaramt vor Ort ver
einbart.

Um eine generelle Minimierung der PFOA-Eintrage in
die Nahrungskette zu erreichen, ersetzte der Herstel-
ler im Jahr 2008 PFOA durch ADONA (Ammonium-
salz der Perfluoro-4,8-dioxa-3H-nonansaure) (siehe
Abbildung 12), eine Substanz mit einer deutlich kir
zeren Halbwertszeit im menschlichen Korper. Dies
und die bereits seit 2006 eingeleiteten Malinahmen
zur Reduzierung der PFOA-Emissionen flhrten in
den Folgeuntersuchungen des LGL fir Fische und
HUhnereier zu zum Teil deutlich reduzierten Gehalten
an PFOA (siehe Abbildung 13).

Der Balken gibt den erhaltenen Wertebereich zwi-
schen Minimal- und Maximalgehalt wieder. Der waa-
gerechte Strich im Balken gibt den Medianwert der
Befunde an. Zum Teil ist der Median Null (kein Quer
strich im Balken) bzw. konnten weder PFOA noch
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ADONA nachgewiesen werden (kein Balken). Ange-
geben sind nach der Probenart die Substanzbezeich-
nung, das Jahr der Probenahme sowie die Anzahl der
untersuchten Proben (n).

Das LGL prift seit dem Jahr 2008 bei pflanzlichen
und seit dem Jahr 2010 bei tierischen Lebensmitteln
auch auf den PFOA-Ersatzstoff ADONA. In den meis-
ten Lebensmittelproben war ADONA gar nicht oder
nur in Spuren nachweisbar. In Fischen aus der Alz
konnte das LGL den Stoff jedoch in der Mehrheit der
aktuelleren Proben aus den Jahren 2012 und 2013
feststellen. Der Maximalgehalt dieser Proben lag bei
10,5 pg/kg Muskelfleisch. Die Verteilung der Gehalte
Uber die Proben ist in Abbildung 13 dargestellt. Von
den auch auf ADONA untersuchten Proben Wild-
schwein war ebenfalls etwas mehr als die Hélfte
nachweisbar mit ADONA belastet. Das LGL fand den
Stoff hauptsachlich in den Innereien. Der Maximalge-
halt lag bei 22,7 pg/kg in einer Wildschweinniere.
Aufgrund der bisherigen toxikologischen Kenntnisse
zu ADONA sind negative gesundheitliche Wirkungen,
auch langfristige, durch den Verzehr der untersuch-
ten Lebensmittel nicht zu erwarten.



PFOA im Trinkwasser

Im Gegensatz zur Entwicklung in den Lebensmitteln
stiegen die Gehalte an PFOA im Trinkwasser einiger
Wasserversorger in der Region an. Wie in den Le-
bensmitteln ist PFOA im Trinkwasser ebenfalls eine
Kontaminante ohne Hochstmengenregelung. Als
allgemein anerkannten Maf3stab fur die gesundheitli-
che Bewertung im Trinkwasser empfahl die Trink-
wasserkommission am Umweltbundesamt im Jahr
2006 einen lebenslang duldbaren Leitwert von 0,3 ug
PFOA/I Trinkwasser. Weil die PFOA-Gehalte im Trink-
wasser des Zweckverbandes Inn-Salzach bei den
Messungen des LGL Uber diesen Leitwert gestiegen
waren, nahm man dort bereits im Jahr 2009 einen
Aktivkohlefilter in Betrieb. Dieser Aktivkohlefilter
entfernt die PFOA weitgehend aus dem Trinkwasser
(siehe Abbildung 14).

Da aufgrund geanderter Bewertungsmafstabe und
aktueller Erkenntnisse die Trinkwasserkommission
den Leitwert fur PFOA in Trinkwasser im Jahr 2016

Gehalt PFOA im Trinkwasser [p.g/l]
0,45
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auf 0,1 pg/l absenkte, ergriffen verschiedene Was-
serversorger im Herbst 2016 weitere unmittelbare
Malinahmen zur Senkung der Belastung wie zum
Beispiel zusatzliche Umstellungen innerhalb der
Trinkwasserversorgungen.

Humanbiomonitoring des LGL

Um frihzeitig zu prifen, ob und in welchem Mafld
der PFOA-Ersatzstoff ADONA in die Umwelt gelangt
und beim Menschen nachweisbar ist, hat das LGL
neben Futter und Lebensmitteln sowie Trinkwasser
auch Blutproben von Personen in der Nahe von
Gendorf auf ADONA und weitere perfluorierte
Substanzen untersucht. Aufgrund der bisherigen
toxikologischen Kenntnisse zu ADONA sind negative
gesundheitliche Wirkungen, auch langfristige, nicht
zu erwarten. In der Nahe der Firma ist im Human-
biomonitoring allerdings eine deutliche interne Be-
lastung der Bevdlkerung mit PFOA nachweisbar.
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Abbildung 14: Vom LGL gemessene Gehalte an PFOA im Trinkwasser des Zweckverbandes Inn-Salzach
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Tabelle 1: Auswertung der Daten fiir das Gesamtgebiet der Gemeinden Burgkirchen an der Alz, Emmerting,
Haiming, Kastl, Markt Marktl, Neudtting, Stammham sowie Markt T(i3ling (Studienzeitraum 2003 bis 2014)

Hoden Manner 1 19,8 0,6 0,2 1,3
Nieren Frauen 23 28,3 0,8 0,4 ,
Nieren Manner 32 46,8 0,7 0,4 1,1

Da diese nach den vorliegenden Daten hauptsachlich
durch die Trinkwasserkontamination verursacht ist,
sollten die Expositionsquellen weiter minimiert wer
den, um so die aus gesundheitlicher Sicht erwlinsch-
ten Zielwerte zu erreichen. Neben den bereits einge-
leiteten unmittelbaren Mal3nahmen wie weiteren
Umstellungen innerhalb der Trinkwasserversorgun-
gen sind in diesem Zusammenhang insbesondere
konsequente MalRnahmen zur Trinkwasseraufberei-
tung wichtig, beispielsweise die Errichtung zusatzli-
cher Aktivkohlefilteranlagen, um die PFOA-Gehalte
im Trinkwasser deutlich unter den Leitwert absenken
zu kénnen. AulRerdem wird 2018 eine umfangreiche
Human-Biomonitoring-Studie in Bereichen durchge-
fahrt, in denen in unterschiedlicher Hohe und Dauer
eine PFOA-Belastung Uber das Trinkwasser bestand.

Beurteilung des Zentrums fiir Krebsfriih-
erkennung und Krebsregistrierung

Beziglich PFOA wird in einer umfangreichen epide-
miologischen Studie im Umfeld eines Produzenten in
den USA von einem wahrscheinlichen Zusammen-
hang zwischen der dortigen Trinkwasserbelastung
und Hoden- und Nierentumoren berichtet (Vieira VM
et al. (2013): Perfluorooctanoic acid exposure and
cancer outcomes in a contaminated community: a
geographic analysis. Environ Health Perspect. 121(3):
318-23). Das Zentrum fur Krebsfriiherkennung und
Krebsregistrierung am LGL hat daher Krebsdaten aus
Gemeinden im Landkreis Altotting ausgewertet.

Der aktuellste derzeit verfligbare, vollzahlig erfasste
Diagnosejahrgang ist 2014. Aufgrund der geringen
Bevolkerungsgrofie der untersuchten Gemeinden
wurde die nachfolgende Auswertung daher fir einen
Zeitraum von zwolf Jahren, von 2003 bis 2014,
durchgeflhrt.
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Es wurde das Auftreten von Neuerkrankungen (Stan-
dardized Incidence Ratio, SIR) an Hodenkrebs (ICD-
10-Schlissel C62) bei Mannern bzw. Nierenkrebs
(ICD-10-Schlissel C64) getrennt nach Geschlecht in
den exponierten Gemeinden im Landkreis Altotting
berechnet.

Das SIR vergleicht die in der Gemeinde aufgetretene
Zahl an Krebserkrankungen mit der zu erwartenden
Zahl, basierend auf der Altersstruktur in der Gemein-
de und den durchschnittlichen altersspezifischen
Erkrankungsraten in Bayern. Ein SIR-Wert von 1 be-
deutet, dass im betrachteten Gebiet weder eine Er-
hohung noch eine Erniedrigung des Krebsrisikos ge-
genlber dem gesamtbayerischen Durchschnittswert
vorliegt. Eine signifikante SIR-Erhdéhung liegt vor,
sofern der SIR-Wert gréRRer als 1 ist und der angege-
bene Vertrauensbereich (,Konfidenzintervall”) den
Wert 1 nicht enthalt.

Fir die nachfolgende Berechnung der Konfidenzinter-
valle wurde aufgrund von multiplem Testen ein korri-
gierter Fehler 1. Art von 0,002 verwendet (Bonferro-
ni-Korrektur).

Das SIR fur die untersuchten Krebsarten ist in allen
untersuchten Gemeinden weder bei Méannern noch
bei Frauen im Untersuchungszeitraum signifikant
erhoht, das heildt die Erkrankungszahlen unterschei-
den sich nicht wesentlich vom bayerischen Durch-
schnitt (siehe Tabelle 1). Zusammenfassend betrach-
tet ergeben sich derzeit keine Hinweise auf eine rele-
vante Erhohung des Risikos einer Neuerkrankung an
Hoden- bzw. Nierenkrebs gegentiber dem bayeri-
schen Durchschnittswert in den untersuchten Ge-
meinden des Landkreises Altotting.






Das StMUV ist oberste Landesbehérde fir die Uber
wachung von Lebensmitteln, Futtermitteln, kosmeti-
schen Mitteln, Bedarfsgegenstéanden (zum Beispiel
Spielzeug oder Bekleidung) und Tabakerzeugnissen.
Dem StMUV nachgeordnet sind die sieben Regierun-
gen. Diesen obliegen die Fachaufsicht und Koordina-
tion der unteren Lebensmittellberwachungsbehor
den ebenso wie die Zulassung und Kontrolle von
zulassungspflichtigen Betrieben. In den Kreisverwal-
tungsbehoérden (71 Landratséamter und 25 kreisfreie
Stadte) Gbernehmen Lebensmittelkontrolleure,
Amtstierdrzte und amtliche Tierarzte die Kontrolle
von Lebensmittelbetrieben und die Entnahme von
Proben. Das LGL als bayernweit zustandige Fachbe-
horde untersteht direkt dem Ministerium; es unter-
stltzt die Vor-Ort-Behdrden in fachlichen Fragen,
insbesondere durch die Untersuchung und Beurtei-
lung von amtlich entnommenen Proben.

Der Bayerische Landtag hat am 6. Juli 2017 das Ge-
setz zur Reform der staatlichen Veterinarverwaltung
und Lebensmittelliberwachung beschlossen. Kern-
stlck ist die Errichtung der neuen Kontrollbehérde far
Lebensmittelsicherheit und Veterinarwesen (KBLV)
zum 1. Januar 2018, die Kontroll- und Vollzugsaufga-

ben der Veterinar- und Lebensmitteliberwachung von
komplexen Uberregional tatigen Betrieben wahr
nimmt. Die Behorde ist dem LGL nachgeordnet.

Durchfiihrung von Betriebskontrollen

In Bayern waren bis Ende 2017 ausschlieRlich die
Kreisverwaltungsbehdrden die fur die Lebensmittel-
Uberwachung zustandigen Vollzugsbehdrden.
Schwerpunkte ihrer Tatigkeit sind die Kontrolle von
Betrieben und die Entnahme von Proben. Die Haufig-
keit der Kontrollen ist abhéngig vom Ergebnis einer
bayernweit standardisierten und fir jeden Betrieb
durchzuflhrenden Risikobeurteilung, die sich an den
Vorgaben von Bund und EU orientiert. BerUcksichtigt
werden unter anderem die Betriebsstruktur, das Hy-
giene- und Betriebsmanagement sowie das produkt-
bezogene Risiko. Die Risikobeurteilung der Betriebe
dient der Festlegung einer nachvollziehbaren Kont-
rollfrequenz. Darlber hinaus flihren die Behdrden
zusatzliche Betriebskontrollen und Untersuchungen
durch, wenn sich, etwa durch Verbraucherbeschwer-
den, Anhaltspunkte fir VerstoRe gegen das Lebens-
mittelrecht ergeben.

Bayerisches Staatsministerium fiir Umwelt und Verbraucherschutz

Oberste Landesbehorde

Regierungen (7)
Vollzugs- und Aufsichtsbehorde

\ Lebensmittelsicherheit
[\ Beratung,
. Begutachtung .
Landratsamter (71) und von Lf:robe:: Vollzugskompetenzen in der
kreisfreie Stadte (25) ——p Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit

Vollzugsbehdérde

\
Regelib k
egeltber-
wachung *

Zulassung/Kontrolle
zugelassener Betriebe

Bayerisches Landesamt fiir
Gesundheit und

°  Spezielle Kontrollen
. (gemeinsam mit Kreisverwaltungsbehdrden
} und gegebenfalls Regierung)

Lebensmittelunternehmer

Abbildung 1: Lebensmitteliiberwachung in Bayern bis Ende 2017
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Bei Bedarf unterstiitzen Sachverstandige des LGL die
Lebensmittelliberwachung vor Ort. Betriebskontrollen
finden grundsatzlich ohne vorherige Ankindigung
statt. Nach einer Betriebstberprifung pflegt die
Vor-Ort-Behdrde die relevanten Kontrolldaten in die
bayernweit verwendete Datenbank TIZIAN ein.

Die Verantwortung flr die Beseitigung von bei den
Kontrollen festgestellten Mangeln tragt der Lebens-
mittelunternehmer. Mogliche dem Lebensmittelun-
ternehmer auferlegte MalRnahmen sind das Reinigen
von Geratschaften oder Produktionsraumen, die Ver
nichtung verdorbener Lebensmittel oder eine (vor
Ubergehende) SchlieRung des Betriebes. Ferner ahn-
den die Behorden Ordnungswidrigkeiten und schal-
ten bei einem Verdacht des Vorliegens einer Straftat
die Staatsanwaltschaft ein.

Neben den Kontrollen der Vor-Ort-Behorden fiihrte bis
Ende 2017 auch die Spezialeinheit Lebensmittelsi-
cherheit am LGL Kontrollen gemeinsam mit den Vor-
Ort-Behorden durch. Die Betriebskontrollen der bay-
ernweit agierenden Spezialeinheit basierten auf der
Rechtsgrundlage des § 2a Absatz 2 Nr. 2 der Landes-
amterverordnung. Die Kontrollen fanden sowohl ei-
geninitiativ — auf Basis des von der Spezialeinheit
entwickelten Kontrollprogramms — als auch aufgrund
von Anforderungen durch die Vor-Ort-Behorden statt.

Probenplanung und -untersuchung

Primares Ziel von Probenahmen und -untersuchungen
ist es, Risiken fur die Gesundheit der Verbraucher
friihzeitig zu identifizieren sowie Verunreinigungen,
Verfalschungen und Tauschungen aufzudecken. Fir
die Entnahme der Proben und das Ergreifen von Maf-
nahmen im Falle einer Beanstandung sind die Vor-Ort-
Behorden zusténdig. Das LGL erstellt als zentrale
Fachbehorde in Bayern Probenplane und untersucht
und begutachtet die danach entnommenen Proben.
Zur Untersuchung der Proben verfligt das LGL Uber
spezialisiertes Fachpersonal sowie modernste und
hochwertige Analysegerate. Entsprechend einschlagi-
ger Verordnungen untersucht das LGL Lebensmittel,
kosmetische Mittel, Tabakerzeugnisse und Bedarfsge-
genstande auf Zusammensetzung, hygienische Be-
schaffenheit, Rickstande und Kontaminanten.

Tabelle 1: Beanstandungen nach Probenahmegrund 2017

Die Proben werden ziel- und risikoorientiert ange-
fordert und bei Herstellerbetrieben, Importeuren,
im Einzelhandel, in der Gastronomie, in Einrichtun-
gen zur Gemeinschaftsverpflegung etc. entnom-
men. Zusatzlich werden im Rahmen von mehre-
ren, von Bund oder EU veranlassten Kontrollplanen
Untersuchungen durchgefihrt, um maogliche Risi-
ken frihzeitig zu erkennen:
Im Rahmen des Monitorings werden Lebensmit-
tel reprasentativ flr Deutschland auf Gehalte
gesundheitlich unerwlnschter Stoffe untersucht.
Der Nationale Rickstandskontrollplan (NRKP) ist
ein EU-weit nach einheitlichen Kriterien erstelltes
und bundesweit koordiniertes Programm zur
Untersuchung tierischer Lebensmittel. Ziel ist
eine Untersuchung dieser Lebensmittel auf ver
botene, nicht zugelassene oder missbrauchlich
angewendete Arzneimittel.
Im Bundesweiten Uberwachungsplan (BUp) wer-
den Untersuchungsprogramme zwischen den
Landern abgestimmt, mit denen spezifische und
aktuelle Fragestellungen der Lebensmitteltiber
wachung verstarkt bearbeitet werden.

Gemal der Verordnung (EG) Nr. 882/2004 wird in
jedem Bundesland ein mehrjahriger Kontrollplan er
stellt, der dann vom Bund zu einem integrierten
mehrjahrigen nationalen Kontrollplan (MNKP) zusam-
mengefasst und an die EU-Kommission gemeldet
wird.

Ergebnisse der Probenahme in der amtlichen
Lebensmitteliiberwachung 2017

Die Tabellen 1 und 2 stellen die Ergebnisse der amt-
lichen Probenuntersuchungen 2017 in Bayern dar.
Einzelne Produkte wurden zu Gruppen zusammen-
gefasst, Beanstandungsgriinde gebindelt.

Néhere Informationen zu Einzelthemen finden

Sie in den nachfolgenden Kapiteln und unter
www.lgl.bayern.de. 2017 betrug die Beanstandungs-
quote 79 % (2016: 6,4 %, 2015: 6,8 % und 2014
8.0 %).

Probenahmegrund Anzahl Proben davon beanstandet Beanstandungsquote
Planprobe 54.462 3.345 6,1 %
Verdachtsprobe 3.358 910 271 %
Verfolgsprobe (Nachprobe) 1.446 224 15,5 %
Beschwerdeprobe 1.061 424 40,0 %
Sonstige (zum Beispiel Trinkwasser) 9.371 579 6,2 %

69.698 5.482 79 %
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3 Uberwachung von Lebensmitteln

Tabelle 2: Die Untersuchungsergebnisse 2017 auf einen Blick

1 Milch 1.489 1M1 07% 2 9 0

2 Milchprodukte (ausgenommen 03 und 04) 762 99 | 13,0% 0 93 7

3 Kase 1.307 52 | 40% 1 33 23

4 Butter 325 11 03% 0 0 1

5 Eier und Eiprodukte 1.072 26| 24% 6 17 4

6 Fleisch warmbliitiger Tiere (auch tiefgefroren) 3.005 346 | 115% 96 246 15

7 Fleischerzeugnisse warmbliitiger Tiere 1.084 224 | 20,7 % 17 91 122
(ausgenommen 08)

8 Wurstwaren 2.192 213 | 97% 7 106 123

9 Veganes/Vegetarisches Ersatzprodukt 154 0| 00% 0 0 0

10 Fische, Fischzuschnitte 702 206 | 29,3 % 0 175 38

1 Fischerzeugnisse 682 105 | 15,4 % 5 49 53

12 Krusten-, Schalen-, Weichtiere, 545 51 94% 2 21 29
sonstige Tiere und Erzeugnisse

13 Fette, Ole (ausgenommen 04) 543 97 | 17.9% 0 66 74

14 Suppen, SolRen 476 24| 50% 0 13 12
(ausgenommen 20 und 520100)

15 Getreide 538 71 13% 2 4 2

16 Getreideprodukte, Backvormischungen, 627 19| 3.0% 3 6 10
Brotteige, Massen, Teige fiir Backwaren

17 Brote, Kleingebacke 865 108 | 12,5 % 8 90 16

18 Feine Backwaren 977 128 | 13,1 % 3 78 50

20 Mayonnaisen, emulgierte SoRRen, 479 30| 63% 3 17 10
kalte FertigsoRen, Feinkostsalate

21 Puddinge, Cremespeisen, Desserts, 88 7| 80% 1 5 1
stife SolRen

22 Teigwaren 212 17| 80% 1 14 2

23 Hiilsenfriichte, Olsamen, Schalenobst 1.398 123 | 88% 41 71 57

24 Kartoffeln, starkereiche Pflanzenteile 364 14| 38% 0 9 7

25 Frischgemtise (ausgenommen Rhabarber) 1.657 63| 38% 1 50 21

26 Gemiiseerzeugnisse, Gemiisezubereitungen 806 63| 7.8% 1 29 35
(ausgenommen Rhabarber und 200700
und 201700)

27 Pilze 151 19 | 12,6 % 0 19 4

28 Pilzerzeugnisse 86 111 128 % 0 1 2

29 Frischobst (einschlieRlich Rhabarber) 1.319 451 34 % 0 38 11

30 Obstprodukte (ausgenommen 31 und 41 746 63| 84% 23 42 23
einschlieBlich Rhabarber)

31 Fruchtsafte, Fruchtnektare, Fruchtsirupe, 888 48 | 54 % 0 18 34
Fruchtsafte getrocknet

32 Alkoholfreie Getranke, Getrankeansétze, 588 97 | 165% 0 57 67
Getrankepulver (auch brennwertreduziert)

88 Weine, Traubenmoste 5.157 209 | 41 % 1 159 142

34 Erzeugnisse aus Wein (auch Vor- und 138 31 22% 0 2 2
Nebenprodukte der Weinbereitung)

Wegen méglicher Mehrfachbeanstandungen bei einzelnen Proben ist die Fallzahl der Beanstandungsgriinde nicht identisch mit der Zahl der beanstandeten Proben. Fiir die Ergebnisse der
Futtermitteluntersuchungen siehe Kapitel 7, Futtermittel, Seite 186 (Tabelle 1). Eine Ubersicht ausgewahlter Themen finden Sie auf Seite 114.
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3 Uberwachung von Lebensmitteln

g5 Weinahnliche Getrénke sowie deren 37 41108 % 0 2 4
Weiterverarbeitungserzeugnisse
(auch alkoholreduziert oder alkoholfrei)
36 Biere, bierahnliche Getrénke, 1.142 213 | 18,7 % 0 103 132
Rohstoffe fiir die Bierherstellung
37 Spirituosen, spirituosenhaltige Getranke 524 130 | 24,8 % 5 71 115
39 Zucker 132 5[ 38% 0 5 0
40 Honige, Imkereierzeugnisse, Brotaufstriche 577 75 | 13,0 % 2 5 73
(auch brennwertvermindert, ausgenommen 41)
4 Konfitiren, Gelees, Marmeladen, Frucht- 181 46 | 254 % 0 46 27
zubereitungen (auch brennwertreduziert)
42 Speiseeis, Speiseeishalberzeugnisse 2.313 174 | 75% 1 136 41
43 StiRwaren (ausgenommen 44) 387 31| 80% 0 7 24
44 Schokoladen, Schokoladenwaren 316 31| 98% 1 9 22
45 Kakao 70 2| 29% 0 0 2
46 Kaffee, Kaffeeersatzstoffe, Kaffeezusatze 433 46 | 10,6 % 0 4 44
47 Tees, teedhnliche Erzeugnisse 804 203 | 252 % 2 23 191
48 Sauglings-, Kleinkindernahrungen 954 80| 84% 0 19 62
49 Diatetische Lebensmittel 244 241 98% 0 2 23
50 Fertiggerichte, zubereitete Speisen 1.485 169 | 11,4 % 8 107 57
(ausgenommen 48)
51 Nahrungsergénzungsmittel (NEM) 509 79 | 15,5 % 0 23 66
NEM-Anzeigen 2.383 16 | 0,7 % 0 16 0
52 Wiirzmittel 430 421 98% 1 9 37
53 Gewlirze 698 90 | 129 % 10 68 22
54 Aromastoffe 33 0| 00% 0 0 0
56 Hilfsmittel aus Zusatzstoffen und bzw. oder 6 11167 % 1 0 0
Lebensmittel und Convenience-Produkte
57 Zusatzstoffe, wie Zusatzstoffe verwendete 69 17 | 24,6 % 0 8 9
Lebensmittel, Vitamine
59 Trinkwasser, Mineralwasser, Tafelwasser, 6.765 720 | 10,6 % 4 807 45
Quellwasser, Brauchwasser
90 Lebensmittel im Rahmen des Nationalen 8.557 40| 05% 0 40 0
Riickstandskontrollplanes
Nicht-Lebensmittel im Rahmen des Nationa- 2.902 0| 00% 0 0 0
len Riickstandskontrollplanes
84 Kosmetische Mittel und Stoffe 1.682 168 | 10,0 % 4 25 148
zu deren Herstellung
Bedarfsgegenstiande 4.310 499 | 11,6 % 24 241 335
82 Bedarfsgegenstande mit Kérperkontakt 1.076 163 | 15,1 % 5 59 m
und zur Korperpflege
83 Bedarfsgegenstande zur Reinigung und 327 83 | 254 % 0 g 80
Pflege sowie sonstige Haushaltschemikalien
85 Spielwaren und Scherzartikel 1.265 69| 55% 7 48 37
86 Bedarfsgegenstande mit Lebensmittelkontakt 1.642 184 | 11,2% 12 129 107
60 Rohtabake, Tabakerzeugnisse, Tabak- 333 48 | 14,4% 0 3 45
ersatz sowie Stoffe und Gegenstande fiir
die Herstellung von Tabakerzeugnissen
Insgesamt 69698 | 5482 | 79% 287 3.423 2.521
0,4 % 4,9 % 3.6 %

Wegen méglicher Mehrfachbeanstandungen bei einzelnen Proben ist die Fallzahl der Beanstandungsgriinde nicht identisch mit der Zahl der beanstandeten Proben. Fiir die Ergebnisse der

Futtermitteluntersuchungen siehe Kapitel 7, Futtermittel, Seite 186 (Tabelle 1). Eine Ubersicht ausgewahiter Themen finden Sie auf Seite 114.
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Toxikologische Bewertung

Werden bei Untersuchungen von Lebensmittelpro-
ben im Labor Abweichungen von den lebensmittel-
rechtlichen Bestimmungen, zum Beispiel Grenzwert-
Uberschreitungen, festgestellt, kommt der fachlichen
Einschatzung, ob eine Gesundheitsgefahr fiir den
Verbraucher vorliegt, mafRgebliche Bedeutung zu.
Diese Einschatzung ist eine wesentliche Grundlage
fur die Entscheidung, welche MaRnahmen erforder
lich sind, um den Schutz der Verbraucher umfassend
zu gewabhrleisten. In Fallen, bei denen kein gesetzli-
cher Grenzwert festgelegt ist, bedarf es einer Einzel-
fallbewertung zur Beurteilung einer etwaigen Ge-
sundheitsgefahr. Die Toxikologen des LGL flhrten im
vergangenen Jahr 115 toxikologische Risikobewer-
tungen bei Lebensmitteln, kosmetischen Mitteln,
Bedarfsgegenstanden oder Trinkwasserproben
durch. Anhand aktueller wissenschaftlicher Literatur
erfolgte eine gesundheitliche Bewertung festgestell-
ter Rlckstande, Kontaminanten oder sonstiger po-
tenziell toxischer Inhaltsstoffe in den jeweiligen Pro-
dukten. Bei 29 dieser Bewertungen stellte das LGL
fest, dass die jeweiligen Produkte die Gesundheit
gefahrden konnen. Diese Produkte mussten daher
aus dem Handel genommen bzw. die Verbraucher
Uber das Risiko informiert werden.

Modellcharakter uiberregional agierender,
interdisziplinarer Kontrolleinheiten

Die im Jahr 2006 als neues Instrument der Lebens-
mittelliberwachung gegriindete Spezialeinheit Le-
bensmittelsicherheit am LGL hatte in Deutschland
eine Vorreiterrolle bei der Etablierung von Uberregio-
nal tatigen, interdisziplinar besetzten Kontrolleinhei-
ten. Das Konzept der Spezialeinheit fand auch tber
die Landesgrenzen hinaus Interesse und Beachtung
und wurde nicht zuletzt auch durch das Gutachten
des Bundesrechnungshofes zur ,, Organisation des
gesundheitlichen Verbraucherschutzes (Schwerpunkt
Lebensmittel)” vom Oktober 2011 bestatigt.

Der Bayerische Landtag hat am 6. Juli 2017 das Ge-
setz zur Reform der staatlichen Veterinarverwaltung
und Lebensmittellberwachung beschlossen. Kern-
stlick ist die Errichtung einer neuen , Kontrollbehor
de fur Lebensmittelsicherheit und Veterinarwesen”
zum 1. Januar 2018, die dem LGL nachgeordnet ist.
Die Kontrollbehdrde nimmt Kontroll- und Vollzugs-
aufgaben der Veterindr und Lebensmittelliberwa-
chung wahr, insbesondere hinsichtlich solcher Be-
triebe, deren Uberwachung spezialisierte Fahigkei-
ten voraussetzt. In der neuen Kontrollbehérde wer
den, verteilt auf zwei Standorte in Nord- und
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Sudbayern, interdisziplinar besetzte und fachlich
spezialisierte Kontrollteams eingesetzt, die auch
vollumfanglich Uber Vollzugskompetenzen verfligen.
Parallel dazu wurde die Spezialeinheit am LGL zum

1. Januar 2018 zur Abteilung ,,Planung und Lenkung
Lebensmittelsicherheit” (PL) umstrukturiert. PL steht
den Kreisverwaltungsbehorden unverandert zur Un-
terstltzung bei Kontrollaufgaben zur Verfigung, der
Umfang des Aufgabenfeldes Betriebskontrollen in PL
wird zugunsten anderer, Ubergeordneter Aufgaben
wie zum Beispiel der Einrichtung einer Fachgruppe
Zoonosen und der Entwicklung eines Kontrollplans
Bayern zurlckgefahren.

Aufgaben der Spezialeinheit Lebensmittel-
sicherheit

Bis Ende 2017 gehorten die Planung und Durchfih-
rung von Betriebskontrollen gemeinsam mit den
Vor-Ort-Behorden im Rahmen des Kontrollpro-
gramms Lebensmittelsicherheit zur zentralen Aufga-
be des Landesinstituts Spezialeinheit Lebensmittelsi-
cherheit (siehe Seite 59). Daruber hinaus sind dem
Landesinstitut zentral fUr Bayern zahlreiche Aufgaben
zugewiesen, die auch tber 2017 hinaus vom LGL zu
bearbeiten sind und die nachfolgend beispielhaft
dargestellt werden.

Kontaktstelle fir die EU-Schnellwarn-
systeme

Die Schnellwarnkontaktstelle am LGL betreut das
EU-Schnellwarnsystem fir Lebensmittel, Futtermit-
tel und Lebensmittelbedarfsgegenstande (Rapid
Alert System for Food and Feed, RASFF) sowie in
Teilen auch das EU-Schnellwarnsystem fir Verbrau-
cherprodukte (Rapid Exchange of Information Sys-
tem, RAPEX), sofern es sich um Produkte handelt,
die unter das Lebensmittel- und Futtermittelgesetz-
buch (LFGB) fallen. Hierzu zéhlen zum Beispiel Spiel-
zeug, Bekleidung, Kosmetika und Tatowiermittel.
Diese behordeninternen Informationssysteme die-
nen den EU-Mitgliedstaaten zum raschen Austausch
von Informationen Uber unmittelbare oder mittelbare
Gesundheits- bzw. Sicherheitsrisiken, die von Le-
bensmitteln, Futtermitteln und Lebensmittelbedarfs-
gegenstanden bzw. Verbraucherprodukten ausgehen.
Im Jahr 2017 gingen am LGL ca. 12.950 RASFFMel-
dungen und ca. 542 RAPEX-Meldungen ein, die von
der Schnellwarnkontaktstelle gesichtet und ausge-
wertet wurden; Bayern war hierbei insgesamt in 680
Fallen betroffen. Das LGL erstellte insgesamt 219
RASFFMeldungen und 24 RAPEX-Meldungen.

Zu den Meldeschwerpunkten der Schnellwarnkon-



taktstelle im Bereich des RASFF zahlten Fremdkor
perfunde, (potenziell) pathogene Mikroorganismen,
Mykotoxine in Lebensmitteln sowie nicht deklarierte
Allergene. Im RAPEX-System wurden insbesondere
Beanstandungen zu Kosmetika und Tatowiermitteln
sowie Beanstandungen zu Chrom VI in Lederproduk-
ten, Nickel in Schmuck und mit Lebensmitteln ver-
wechselbaren Produkten kommuniziert.

Fipronil in Eiern und Eiprodukten

Am 20. Juli 2017 informierte Belgien Uber das Rapid
Alert System for Food and Feed (RASFF), dass im
Rahmen von Routinekontrollen Rickstande von Fi-
pronil in Eiern aus den Niederlanden festgestellt wor
den waren.

Fipronil ist ein Phenylpyrazol und wird vielfach als
Pflanzenschutzmittel und Biozid eingesetzt. In der
Tiermedizin wird es bei Hunden und Katzen als
Mittel gegen Flohe und Zecken angewendet. Die
Anwendung bei lebensmittelliefernden Tieren ist
nicht erlaubt.

Ermittlungen, die infolge dieser RASFF-Meldung in
den EU-Mitgliedstaaten durchgefiihrt wurden, erga-
ben, dass Reinigungsmittel fir Hihnerstélle unzulas-
sig mit Fipronil versetzt worden waren. Es konnten
zahlreiche betroffene Legehennenhaltungen in den
Niederlanden identifiziert werden, in denen diese
fipronilhaltigen Reinigungsmittel eingesetzt wurden.
Auch in einigen Legehennenhaltungen in Nord-
deutschland wurden derartige Mittel eingesetzt. In
diesen Betrieben produzierte Eier wurden vom Markt
genommen. Die niederlandischen Behorden verof-
fentlichten eine Liste mit samtlichen Ei-Printnum-
mern betroffener Betriebe. Auch die Bundeslander
erstellten eine gemeinsame Liste mit EierPrintnum-
mern von betroffenen Betrieben, die Eier nach
Deutschland geliefert hatten. Diese Liste wurde auf
der Internetplattform www.lebensmittelwarnung.de
kommuniziert. Da die Eier zum Teil auch zur Herstel-
lung von Eiprodukten oder von zusammengesetzten
Lebensmitteln bestimmt waren, wurden auch Verar
beitungsprodukte untersucht und bei Uberschreitung
des zulassigen Fipronil-Hochstgehaltes vom Markt
genommen.

Die Ermittlungs- und Untersuchungsergebnisse zu
Produkten aus betroffenen Betrieben, Vertriebswe-
gen und getroffene Mafinahmen wurden als Folge-
meldungen zu der urspringlich von Belgien in das
RASFF eingestellten Schnellwarnmeldung kommuni-
ziert.

3 Uberwachung von Lebensmitteln

Abbildung 2: Eier werden fiir die Untersuchung auf
Fipronil vorbereitet.

Im Zuge der Ermittlungen wurden auch Vertriebswe-
ge zu betroffenen Eiern und Eiprodukten nach Bay-
ern bekannt. Das LGL informierte die zustdndigen
Vor-Ort-Behorden, die ihrerseits umfangreiche Er
mittlungen einleiteten und von den Lebensmittelun-
ternehmern veranlasste Rickrufe und Ricknahmen
Uberwachten. Von Bayern ausgehende Vertriebswe-
ge betroffener Produkte in andere Bundeslander
oder in Mitglied- oder Drittstaaten kommunizierte
das LGL in Form von Folgemeldungen Uber das
RASFF. Hochstgehaltslberschreitungen, die bayeri-
sche Unternehmen bei Eigenkontrolluntersuchungen
auf Fipronilbelastung ihrer Produkte feststellten,
kommunizierte das LGL ebenfalls Gber das RASFF
Bei Verarbeitungsprodukten ermittelten die zustandi-
gen Vor-Ort-Behorden auch die Herkunft der fiir die
Produkte verwendeten Eier. Die Eier stammten bei
diesen gemeldeten Fallen aus anderen Bundeslan-
dern oder EU-Mitgliedstaaten. In bayerischen Lege-
hennenhaltungen konnte keine Verwendung von
fipronilhaltigen Reinigungs- oder Desinfektionsmit-
teln festgestellt werden. Um die Verbraucher Gber
moglicherweise mit Fipronil belastete Eier zu infor
mieren, listete auch das LGL auf seinen Internetsei-
ten Printnummern von maglichen in Bayern im Ver-
kehr befindlichen Eiern auf.
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Tabelle 3: Riickstdande von Fipronil bzw. dessen Metabolit Fipronil-sulfon in Ei und eihaltigen Lebensmitteln

Gesamtzahl ohne R mit R kleiner HG mit R groBer HG

Gesamt 359 344 3 12

96 % 1% 3%
Fleisch 131 131 0 0
Eier 117 114 0 3
gekochte Eier 15 15 0 0
Flissigel 13 10 1 2
Omelette/Pfannkuchen/Eierstich 14 13 0 1
Teigwaren/Nudelteig/Spatzle 38 38 0 0
Eipulver 8 5 1 2
Backmischung 3 2 1 0
Eierlikor 12 8 0 4
Mayonnaise und Saucen 8 8 0 0
R = Ruckstand, HG = zuldssiger Hochstgehalt nach VO (EG) 396/2005

Die RASFFMeldung aus Belgien 16ste 2017 insge-
samt 718 Folgemeldungen aus. Das LGL erstellte
hiervon 32 Folgemeldungen. Das LGL stellte darlber
hinaus aufgrund eines eigenen Gutachtens sowie
von zwei Eigenkontrolluntersuchungen bayerischer
Betriebe zu Hochstgehaltstiberschreitungen bezlg-
lich Fipronil in Eiprodukten aus Mitgliedstaaten drei
Meldungen in das RASFF ein. Von einer Gesund-
heitsgefahr war bei keinem dieser Falle auszugehen.
In 107 weiteren RASFF-Meldungen tauschten die
Mitgliedstaaten weitere Ermittlungsergebnisse zum
Fipronil-Geschehen aus.

Riickstandssituation in Bayern

Zur Uberprifung der Riickstandssituation der im bay-
erischen Handel befindlichen Lebensmittel auf Fipro-
nilgehalte fuhrte das LGL zahlreiche Untersuchungen
durch. Zunachst untersuchte das LGL in einem , Son-
deruntersuchungsprogramm Bayern” Eier, Flissigei-
produkte, gekochte bzw. gefarbte Eier und Gefligel-
fleisch auf Fipronil und dessen Metabolit Fipronil-
sulfon, welches beim Abbau von Fipronil im tieri-
schen Organismus entsteht. AulRerdem beteiligte
sich das LGL mit der Uberpriifung von Teigwaren
bzw. Nudelteigen, Eierkuchen wie Omelette, Pfann-
kuchen oder Fladle, Eierlikdr und Mayonnaise am
Bundesweiten Uberwachungsplan des Bundesamtes
fur Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit
(BVL) zur Untersuchung von verarbeiteten, eihaltigen
Lebensmitteln. Im Rahmen eines Ad-hoc-Programms
der Europaischen Kommission, in welchem zuséatz-
lich zu Fipronil und dessen Metabolit auch auf weite-
re relevante Pflanzenschutzmittel- und Tierarzneimit-
telwirkstoffe getestet wurde, analysierte das LGL
zusatzliche Geflligelfleisch- und Eiproben. Um die
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Verbraucher zu informieren, veréffentlichte das LGL
einen Uberblick (iber die aktuellen Untersuchungser
gebnisse amtlich entnommener Proben regelmafiig
auf seinen Internetseiten.

Insgesamt untersuchte das LGL 359 Proben auf Fi-
pronil und dessen Metabolit Fipronil-sulfon (siehe
Tabelle 3). 96 % der Proben waren rlckstandsfrei. In
einer Probe Flissigei, einer Probe Eipulver und einer
Probe Backmischung wies das LGL Gehalte von Fi-
pronil bzw. Fipronil-sulfon nach, welche bezogen auf
das zur Herstellung verwendete Ei unterhalb des
zulassigen Hochstgehaltes von 0,005 mg/kg Ei lagen.
Zwolf Proben enthielten Rickstande an Fipronil bzw.
Fipronil-sulfon, die den zulassigen Rickstandshochst-
gehalt nicht einhielten und die das LGL daher bean-
standete. Mit 33 % lag die Beanstandungsquote bei
Eierlikdrproben am hochsten, vier Proben beurteilte
das LGL aufgrund von Fipronilgehalten von bis zu
0,016 mg/kg als nicht verkehrsféahig. Folgende weite-
re eihaltige Produkte fielen wegen zu hoher Ruck-
standsgehalte an Fipronil auf: zwei Proben Flissigei
(0,053 und 0,060 mg/kg), zwei Proben Eipulver
(0,051 und 0,17 mg/kg) und eine Probe Fladle

(0,016 mg/kg). Aufderdem beanstandete das LGL
aufgrund zu hoher Gehalte an Fipronil zwei amtlich
entnommene Proben Eier (0,31 und 0,36 mg/kg) und
eine Beschwerdeprobe Eier (0,038 mg/kg), welche
alle drei aus den Niederlanden stammten. In allen
Fallen konnte aber ein gesundheitliches Risiko fir die
Verbraucher sicher ausgeschlossen werden.

Lebensmittelwarnungen
Bayern war im Jahr 2017 von 144 &ffentlichen War

nungen betroffen, die das LGL auf www.lebensmit-
telwarnung.de bzw. die LGL:Internetseite einstellte.



Dabei handelte es sich bei der Einstellung auf www.
lebensmittelwarnung.de um 131 Warnungen vor
Lebensmitteln und mit Lebensmitteln verwechselba-
re Produkte und bei der Einstellung auf die LGL:=Inter
netseite um 13 Warnungen vor Bedarfsgegenstan-
den, Kosmetika und Futtermittel.

Die Warnungen im Bereich der Lebensmittel betra-
fen in 41 Féallen mikrobiologische Gefahren wie Sal-
monellen, Listerien oder E-col-Bakterien. Vor Gefah-
ren durch Fremdkorper wurde in 36 Fallen gewarnt.
Die Ubrigen Lebensmittelwarnungen betrafen insbe-
sondere fehlende bzw. fehlerhafte Allergenkenn-
zeichnungen sowie verschiedene Grenzwertlber
schreitungen und Berstgefahren von Flaschen. Im
Bereich der Bedarfsgegenstdande, kosmetischen Mit-
tel und Futtermittel wurde unter anderem vor Gefah-
ren durch Chrom VI sowie Uberhdhte Gehalte an
Blei, Nickel und Formaldehyd gewarnt.

Alarmierungsstelle

Um die Belange der Lebensmittelsicherheit und des
Verbraucherschutzes zu jeder Zeit zu gewahrleisten,
gibt es in Bayern eine behordeninterne telefonische
Alarmierungsstelle fur Lebensmittel- und Futtermit-
telsicherheit, Kosmetika und Bedarfsgegenstande.
Sie umfasst auch Vorfalle im Bereich der Umweltra-
dioaktivitat, gentechnischer Anlagen sowie der Tier
gesundheit und des Tierschutzes. Das Notfalltelefon
ist ganzjahrig durch Mitarbeiter des LGL besetzt. So
haben Behorden des Bundes, anderer Bundeslander
sowie andere bayerische Behorden, wie zum Bei-
spiel die Polizei, die Mdglichkeit, zustandige Behor
den in Bayern Uber besondere Vorkommnisse, zum
Beispiel Uber eine EU-Schnellwarnung, auch aulRer
halb der Dienstzeiten rasch zu informieren.

Entgegennahme von Hinweisen auf mog-
liche VerstoRe gegen das Lebensmittelrecht

Das LGL stellt Verbrauchern, Kunden, Geschéftspart-
nern und Mitarbeitern verschiedene Moglichkeiten
zur Verfligung, Beschwerden und Hinweise, in denen
auf Verstofle gegen das Lebensmittelrecht und unhy-
gienische Zustande in der Gastronomie oder der Le-
bensmittelwirtschaft hingewiesen wird, zu melden.

Hotline zur Meldung von Missstanden

Um Behorden unkompliziert und verbraucherfreund-
lich auf mogliche Verstdfie gegen das Lebensmittel-
recht hinweisen zu kénnen, bietet das LGL eine Ver
braucherhotline sowie ein Online-Formular auf der

Internetseite des LGL zur (auch anonymen) Abgabe

von Hinweisen an. Die eingehenden Hinweise leitet
das LGL unverzlglich an die fur die Lebensmittel-
Uberwachung zustandigen Behorden innerhalb und
aulRerhalb Bayerns weiter. 2017 gingen auf diesen
Wegen 158 Hinweise am LGL ein. Davon konnten 61
Hinweise (39 %) bestatigt oder teilweise bestatigt
werden.

Die Hotline fur Verbraucherhinweise des LGL ist
zu erreichen unter der Telefonnummer 09131
6808-5656. Das Online-Kontaktformular zur
Abgabe von Hinweisen finden Sie unter
www.lgl.bayern.de.

Vertrauensperson Lebensmittelsicherheit

Im Dezember 2015 wurde am LGL die Position einer
Vertrauensperson Lebensmittelsicherheit” geschaf-
fen. In Ergénzung zu der bereits bestehenden Ver-
braucherhotline kénnen sich Blrgerinnen und Blrger
insbesondere mit sensiblen Hinweisen unmittelbar
an die Vertrauensperson Lebensmittelsicherheit
wenden. Die Vertrauensperson berichtet direkt an
den Prasidenten des LGL. Konkreten Hinweisen
kann daher ohne Zeitverzug und im gréfRtmaglichen
Umfang nachgegangen werden. Bei einem begriin-
deten Verdacht auf eine Straftat informiert die Ver
trauensperson die Staatsanwaltschaft.

Um konkrete Hinweise auf mogliche VerstoRe
gegen geltendes Lebensmittelrecht zu melden,
koénnen sich Blrgerinnen und Birger, auch ano-
nym, Uber die Hotline-Rufnummer 09131 6808-
5656 direkt an die Vertrauensperson Lebensmittel-
sicherheit wenden. Ferner besteht die Moglich-
keit, eine Nachricht an die E-Mail-Adresse vertrau-
ensperson@Igl.bayern.de zu senden. Zudem ist
Uber den Link www.Igl.bayern. de/vertrauensper
son ein an die Vertrauensperson Lebensmittelsi-
cherheit gerichtetes Kontaktformular abrufbar.

Im Berichtsjahr hat die Vertrauensperson Lebensmit-
telsicherheit 18 Hinweise entgegengenommen und

bearbeitet. Davon konnten vier Hinweise (22 %) be-
statigt oder teilweise bestatigt werden.

App VerbraucherSchutz

Die vom StMUV entwickelte und betreute App Ver
braucherSchutz warnt Verbraucher vor Lebensmitteln
und Produkten, die den gesetzlichen Anforderungen
nicht gentgen und vom Hersteller bzw. behordlich
zurtickgerufen wurden. Die App gibt Tipps zur Le-
bensmittelhygiene, Hinweise zu Gltesiegeln und zur
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Kennzeichnung bei Lebensmitteln und veroffentlicht lich erkannt werden. Hierzu werden Einflussfakto-

Kontaktdaten zu Verbraucherschutz-Einrichtungen in ren, die potenziell mit Risiken assoziiert sein kon-
Bayern. Sie enthélt eine Meldefunktion, durch die nen, sogenannte Frihwarnindikatoren, aus einem
Verbraucher Hinweise bei Verdacht auf Verstofie im weiten Umfeld der Lebensmittelproduktion iden-
Lebensmittelbereich selbst eingeben kénnen. Diese tifiziert und analysiert. Ein Schwerpunkt des
Meldungen treffen unmittelbar beim LGL ein und Frihwarnsystems liegt dabei auf der Analyse von
werden von dort an die fiir die Uberwachung zustan- Warenstromen, insbesondere der geografischen
digen Behdrden innerhalb und auf3erhalb Bayerns Herkunft, der Menge importierter Waren und de-
weitergeleitet. Nahere Informationen zur Verbrau- ren Preisen. Da diese Parameter sensibel auf viel-
cherschutz-App sind unter www.stmuv.bayern.de/ faltige Entwicklungen wie Angebotsengpasse,
service/mobil/verbraucherschutz.htm zu finden. Ernteeinbrliche oder Veranderungen von gesetz-

lichen und politischen Rahmenbedingungen

reagieren konnen, sind sie wichtige Frihwarn-

indikatoren. So kann beispielsweise eine kritische
zur App VerbraucherSchutz Pflanzen- oder Tierkrankheit einen erheblichen
im iTunes® App-Store Ernteeinbruch bzw. Einbruch in der Produktion
eines Lebensmittels tierischen Ursprungs bedeu-
ten. Dies wiederum kann sich in einer sinkenden
Importmenge und bzw. oder einem steigenden
Preis widerspiegeln. Werden Lebensmittel darauf-
hin aus anderen Landern bezogen, in denen gerin-
gere hygienische und gesundheitliche Standards
oder hohere Umweltbelastungen bestehen, kann
das Risiko fur Gesundheitsgefahren steigen. Auch
konnen Preissteigerungen den Anreiz zu betrlige-
rischem Verhalten erhohen, indem zum Beispiel
wertvolle Zutaten durch preisglinstigere ersetzt
werden.

zur App VerbraucherSchutz
im Google Play Store

Um Warenstrome und Preise systematisch und um-

Krisenmanagement fassend zu analysieren, hat das LGL in Kooperation
mit dem Statistischen Beratungslabor der LMU Mn-
Das LGL ist bei Krisen im Lebensmittelbereich in der chen eine Software entwickelt: Import Screening for
Regel malRgeblich in das Krisenmanagement einge- the Anticipation of Food Risks (ISAR). Die mittels
bunden. Im Auftrag des StMUV Gbernimmt das LGL ISAR gewonnenen Erkenntnisse bewertet das LGL
neben der Koordination von Uberwachungs- und hinsichtlich ihres Risikopotenzials. Werden Gesund-
ErmittlungsmalRnahmen auch die Erstellung von Gut- heitsgefahr oder das Betrugspotenzial als hoch einge-
achten, Expertisen, toxikologischen Bewertungen, schéatzt, hat dies Mafinahmen zur Folge. Dazu geho-
Epikrisen sowie die Informationsaufbereitung und ren zum Beispiel gezielte Probenahmen bei Importeu-
-weitergabe an andere Behdrden und Verbraucher. ren oder Grofshdndlern, um zu erkennen, welche Pro-
Uber die Kontaktstelle fiir die EU-Schnellwarnsyste- dukte konkret betroffen sind und gegebenenfalls vom
me erfolgt die Weitergabe von Untersuchungs- und Markt genommen werden mussen. Zur Bewertung
Ermittlungsergebnissen auf europaischer Ebene. des Risikopotenzials werden landerspezifische Risiko-
merkmale einbezogen. Beispielsweise kann der Index
Friihwarnsystem zur Erkennung von lebens- der im &ffentlichen Sektor wahrgenommenen Korrup-
mittelbedingten Risiken tion Ausdruck sein fur die Effektivitat der Lebensmit-
tellberwachung in dem betroffenen Land. MalRzahlen
Die Etablierung eines Frihwarnsystems in der der WHO zum Anteil der Bevoélkerung, der Zugang zu
Lebensmitteliiberwachung verfolgt das LGL be- sauberem Trinkwasser oder zur Abwasserentsorgung
reits seit Anfang 2014. Im Sinne des praventiven hat, kdnnen Hinweise auf die hygienischen Bedingun-
Verbraucherschutzes sollen von Lebensmitteln gen bei der Lebensmittelgewinnung oder -produktion
ausgehende Gesundheitsrisiken, aber auch sein. Diese landerspezifischen Risikomerkmale hel-
Betrugspotenziale durch eine umfassende Sicht fen, Importauffalligkeiten auf ihre Betrugs- oder Ge-
auf die Lebensmittelproduktion so friih wie mog- sundheitsgefahr hin einzustufen.
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Das StMUV fordert die Entwicklung des Frihwarn-
systems seit 2014 im Rahmen eines Projektes. Seit
Ende 2017 besteht eine Kooperation mit dem Bun-
desamt fir Verbraucherschutz und Lebensmittel-
sicherheit (BVL) und der LMU zur Weiterentwicklung
des ISAR-Tools.

Beispiele fiir potenziell risikoreiche
Entwicklungen

Alle wesentlichen Ergebnisse aus dem Frihwarnsys-
tem flieRen in Untersuchungsschwerpunkte am LGL
ein. Beispielsweise reagierte das LGL mit verstark-
ten Untersuchungen von Haselnusserzeugnissen auf
die wetterbedingten Ernteeinbufien beim Weltmarkt-
fUhrer Turkei (siehe Seite 57 und Seite 66).

Durch ISAR wurde deutlich, dass sich die Import-
menge an Melonenkernen innerhalb von zwei Jahren
bis Ende 2016 verdreifacht hatte. Melonenkerne und
Produkte daraus waren aus Schnellwarnmeldungen
durch ihre starke Mykotoxinbelastung aufgefallen.
Das LGL initiierte daraufhin vermehrte Probenah-
men; die Analyseergebnisse bestatigten die Gesund-
heitsgefahr. Kontaminierte Partien wurden vom
Markt genommen. Das LGL informierte das BVL,
welches wiederum alle Bundeslander Uber diese
Thematik informiert hat.

Lebensmittelbetrug

Betrug im Lebensmittelbereich kommt immer wie-
der vor, insbesondere Verfalschungen hochwertiger
Lebensmittel durch den Einsatz von preisglnstigeren
Ersatzprodukten. Die Bekampfung und Vorbeugung
des Betrugs mit Lebensmitteln ist daher weiterhin
eine wichtige Aufgabe der Lebensmitteliiberwa-
chung, die erstmals auch in der neuen EU-Kontroll-
VO Nr. 625/2017 ausdricklich Erwahnung findet.

Nutzung des AAC-Systems

Mit dem Administrative-Assistance-and-Cooperation-
System (AAC) steht den Mitgliedstaaten seit Ende
2015 ein elektronisches System fir Amtshilfe und
Zusammenarbeit gemalk der Verordnung (EG) Nr.
882/2004 (iber amtliche Kontrollen zur Uberpriifung
der Einhaltung des Lebensmittel- und Futtermittel-
rechts sowie der Bestimmungen Gber Tiergesundheit
und Tierschutz zur Verfligung. Dieses behordeninter
ne System dient dem effizienten Informationsaus-
tausch zwischen den EU-Mitgliedstaaten. Gegensei-
tiges Hilfeersuchen oder VerstéRe gegen Unions-
recht kdnnen Uber dieses System gemeldet werden.
Vorgange und Informationen zu Verstofden, die auf

irreflihrende und betrlgerische Praktiken zurlickge-
hen, werden in diesem AAC-System unter einer ei-
genen Rubrik ,Food Fraud (FF)” kommuniziert.
Grenzilbergreifende Verstofie sowie in diesem Zu-
sammenhang getroffene MaRnahmen werden direkt
an die jeweiligen Verbindungsstellen der betroffenen
Mitgliedstaaten gemeldet. Die nationale Kontakt-
stelle am BVL informiert alle Kontaktstellen in den
Bundeslandern Uber Anfragen oder Informationen
anderer Mitgliedstaaten oder der Kommission.

In Bayern koordiniert und bearbeitet diese Falle die
Kontaktstelle Lebensmittelbetrug am LGL. Ist Bayern
betroffen, gibt die Kontaktstelle Lebensmittelbetrug
am LGL die jeweiligen Informationen an die zustandi-
gen Behorden in Bayern weiter und veranlasst die
noétigen Ermittlungen. Rickmeldungen dieser Behor
den bzw. andere Erkenntnisse lber VerstoRe mit
grenzibergreifendem Charakter und dem Bezug zu
irrefGhrenden und betrligerischen Praktiken leitet die
Kontaktstelle Lebensmittelbetrug am LGL an die zu-
standigen Kontaktstellen in anderen Bundeslandern
oder an die nationale Kontaktstelle am BVL weiter.
2017 gingen bei der Kontaktstelle Lebensmittelbetrug
am LGL rund 90 Meldungen tber das AAC-FF-System
ein. Darlber hinaus wurden durch LGl-Gutachten,
RASFFNews-Meldungen und Hinweise anderer Bun-
deslander oder bayerischer Behdrden weitere Infor
mationen mit einem maoglichen Bezug zu irrefihren-
den und betrlgerischen Praktiken bekannt. Insge-
samt bearbeitete die Kontaktstelle Lebensmittelbe-
trug am LGL 32 Falle. Drei Vorgange wurden an die
Staatsanwaltschaft abgegeben. Die von der Kontakt-
stelle Lebensmittelbetrug am LGL eingeleiteten Er
mittlungen fUhrten in 15 Fallen zu Ergebnissen, die
Uber das AAC-FF-System kommuniziert wurden. Bei
fanf Fallen erfolgte neben der Kommunikation tber
das AAC-System auch die Einstellung in das RASFF,
da bei diesen Fallen neben den mutmallichen irreflih-
renden und betrlgerischen Feststellungen auch mit-
telbare oder unmittelbare Risiken fir die menschliche
Gesundheit festgestellt wurden. Meldeschwerpunkte
waren 2017 die Verfalschungen von Haselnusspro-
dukten mit Erdntssen (siehe unten bzw. Seite 66)
oder anderen Schalenfriichten sowie der Vertrieb von
gefalschtem Olivendl (siehe Seite 72).

Verfalschung oder Verunreinigung von
Haselnussprodukten mit anderen Schalen-
friichten oder Erdniissen

Das LGL setzte auch 2017 den Untersuchungs-
schwerpunkt hinsichtlich der Verfélschung oder Ver
unreinigung von Haselnussprodukten mit anderen
Schalenfriichten oder Erdnissen fort (siehe Seite 66).
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Insgesamt stellte die Kontaktstelle Lebensmittelbe-
trug elf LGL-Gutachten sowie die damit verbundenen
in Bayern ermittelten Informationen in das AAC-Sys-
tem ein. Vier dieser Falle meldete das LGL zudem
Uber das RASFF, da in diesen Fallen von einem mit-
telbaren oder unmittelbaren Risiko fir die menschli-
che Gesundheit ausgegangen werden konnte.

Das LGL beteiligte sich zudem Ende 2016 an der von
Europol und INTERPOL koordinierten Operation
OPSON VI zur Bekdmpfung von Lebensmittelbetrug.
Teilnehmende Staaten legen ihre Aktionsschwer-
punkte bei dieser Operation selbst fest. In Deutsch-
land war der Zusatz von nicht deklarierten Erdnlissen
und Schalenfriichten in verarbeiteten Haselnusspro-
dukten Gegenstand der Operation OPSON VI. Sechs
der am LGL untersuchten Proben waren auffallig. In
allen sechs Fallen veranlassten die zustandigen Be-
horden lebensmittelrechtliche Mafinahmen wie die
Sperrung noch vorhandener Warenbestéande oder die
Benachrichtigung der Kunden. Vier dieser Proben
wurden Uber das AAC-FF gemeldet und zwei davon
aufgrund einer mdglichen Gesundheitsschadlichkeit
auch in das RASFF eingestellt.

Die Uberwachung des Lebensmittelhandels
im Internet

Mit der Kontaktstelle Internethandel am LGL wurde
2013 eine zentrale bayerische Koordinierungsstelle
geschaffen. Aufgaben der Kontaktstelle sind vor al-
lem die fachliche Unterstitzung der zustandigen
Behorden, die Recherche nach nicht sicheren Er
zeugnissen im Internet sowie Onlineprobenahmen.
Die Kontaktstelle fiihrt anonyme Testkaufe durch,
wenn Proben nicht auf herkdmmlichem Weg genom-
men werden kdnnen. Im Jahr 2017 untersuchte das
LGL 90 Proben aus den Bereichen Schlankheitsmit-
tel, Lebensmittel, Modeschmuck und Spielzeug, die
im Internet angeboten wurden.

Um Schlankheitsmittel insbesondere auf nicht dekla-
rierte arzneimittelwirksam aktive Inhaltsstoffe zu
Uberprifen, hat das LGL finf Proben deutscher, briti-
scher und U.S.-amerikanischer Onlinehandler unter
sucht. Alle finf Proben wurden nicht beanstandet.
Um die Einhaltung der lebensmittelhygienischen Vor
gaben hinsichtlich der Einhaltung der Kihlkette zu
Uberprifen, hat das LGL finf Proben Frischfisch be-
ziehungsweise geraucherter Fisch bei in Bayern an-
sassigen Lebensmittelbetrieben Uber den Onlinever-
sand bestellt. Gerade bei leicht verderblichen Lebens-
mitteln ist die Einhaltung der Kiihlkette eine entschei-
dende Voraussetzung daflr, dass der Verbraucher
hygienisch einwandfreie und gesundheitlich unbe-
denkliche Produkte erhélt. Nach allgemeiner Sachver-
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standigenmeinung und den Vorgaben der DIN 10508
sind leicht verderbliche Lebensmittel, in diesem Fall
gerducherter Fisch, bei einer Kiihltemperatur von
max. +7 °C zu lagern. Bei frischem Fisch handelt es
sich ein frisches Fischereierzeugnis im Sinne von
Anhang | Nr. 3 und 5 der VO (EG) Nr. 853/2004.
Frische Fischereierzeugnisse mussen bei annahern-
der Schmelzeistemperatur gelagert werden.

Bei Eingang der Proben erfolgte eine sofortige Uber
prifung der Temperatur sowie im Anschluss eine
sensorische und mikrobiologische Untersuchung der
bestellten Ware. Von den insgesamt fiinf Proben be-
anstandete das LGL vier. Die Beanstandungen erga-
ben sich im Hinblick auf die Einhaltung der Kihlkette.
Die Untersuchungen von im Internethandel angebo-
tenen, leicht verderblichen Lebensmitteln zeigen
erneut, dass die Einhaltung der Kihltemperaturen
Handler und Zusteller vor groRe Herausforderungen
stellt. Auch im kommenden Jahr wird das LGL die
Untersuchungen in diesem Bereich fortsetzen.
Einen weiteren Schwerpunkt bildete die Untersu-
chung von Modeschmuck und Kinderspielzeug auf
Substanzen, die bei Kontakt auf den Korper tberge-
hen kénnen. Dazu hat die Kontaktstelle Internethan-
del insgesamt 28 Modeschmuckartikel und 17 Kin-
derspielzeuge (Puppen) bestellt.

Von den 28 Modeschmuckartikeln wurden 16 bean-
standet. Bei keiner der 17 untersuchten Puppen gab
es Beanstandungen.

TIZIAN (BALVI iP in Bayern)

Die bayernweit eingesetzte Software TIZIAN
(BALVI'iP in Bayern) dient der Dokumentation der
Tatigkeiten in der Veterinar, Lebensmittel- und
Futtermitteliberwachung. Das LGL hat die bereits
im Vorjahr in Betrieb genommene Schnittstelle fr
Lebensmittel-Probendaten an das Laborsystem
LIMS-Z um ein Modul zur Ubertragung von Proben
aus dem Nationalen Rickstandskontrollplan (NRKP)
sowie Hemmstoffproben und deren Befunde erwei-
tert. FUr die FuttermittelUberwachung hat das LGL
ein neues Modul in TIZIAN mobil zur Kontrollerfas-
sung und Risikobeurteilung entwickelt, das nun ana-
log zum Lebensmittelbereich eine mobile EDV-Nut-
zung ohne Anbindung an die zentrale Datenbank und
somit einen Offline-Betrieb ermaglicht.

Damit die Bayerische Kontrollbehérde fur Lebens-
mittelsicherheit und Veterindrwesen (KBLV) zum

1. Januar 2018 auf die Daten der in ihre Zustandig-
keit fallenden Betriebsstatten zugreifen kann, hat das
LGL die Programmstruktur um notwendige Parame-
ter erweitert.
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Betriebskontrollen der Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit

Im Jahr 2017 fhrten Teams der Spezialeinheit ge-
meinsam mit den Vor-Ort-Behdrden 362 Kontrollen in
insgesamt 296 Lebensmittelbetrieben durch.
Schwerpunkte lagen dabei auf Betrieben jener Bran-
chen, die ab 2018 aufgrund des Gesetzes zur Reform
der staatlichen Veterinarverwaltung und Lebensmit-
tellberwachung vom 12. Juli 2017 an die neue Baye-
rische Kontrollbehorde fur Lebensmittelsicherheit
und Veterinarwesen (KBLV) Ubergehen; dies sind die
sogenannten Ubergabebetriebe. Dariiber hinaus fiihr
te die Spezialeinheit des LGL zwei umfangreiche
Sonderkontrollprogramme durch: das Sonderkontroll-
projekt Tierschutz und Lebensmittelhygiene an
Schlachthdfen und das Sonderkontrollprojekt Grof3-
backereien.

Weiterhin unterstltzte die Spezialeinheit wie in den
Vorjahren die Vor-Ort-Behorden in besonderen Fallen.
Alle Kontrollen erfolgen unter fachlichen, hygieni-
schen, technischen und technologischen Gesichts-
punkten. Darlber hinaus prifen die aus Mitarbeitern
der Spezialeinheit und der Vor-Ort Behorden beste-
henden Kontrollteams die Einhaltung rechtlicher Vor

gaben im Rahmen der Herstellung, der Prozesskont-
rolle und in bestimmten Fallen auch die Kennzeich-
nung. Die Mitarbeiter der Spezialeinheit Lebensmit-
telsicherheit dokumentieren die Ergebnisse in
fachlichen Stellungnahmen und Gutachten, die den
zustandigen Behdrden als Grundlage fur den weite-
ren Vollzug dienen. Zudem unterstitzen und beraten
sie laufend die Vollzugsbehorden und werden in Ein-
zelfallen auch von den Gerichten als Zeuge oder
Sachverstandiger Zeuge geladen.

Die Gesamtbeurteilung eines Betriebes richtet sich
nach der Beurteilung der Mangel in den drei Teilbe-
reichen baulicher Zustand, Betriebs- und Prozesshy-
giene sowie Eigenkontrollsystem. Bei 22 Kontrollen
(6 %) stuften die Kontrollteams die festgestellten
Mangel als gravierend ein, bei 15 Kontrollen (4 %) in
einem Teilbereich als gravierend. Der Anteil der Be-

triebe mit gravierenden Mangeln bewegte sich damit
im Bereich der Vorjahre. Neben den genannten Kont-

rollschwerpunkten flhrte die Spezialeinheit 17 Kont-
rollen in 17 Betrieben im Rahmen von Exportzertifi-
zierungen durch.

Anzahl
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Abbildung 3: Anzahl der durch die Spezialeinheit durchgefiihrten Kontrollen in den Jahren 2013 bis 2017 im

Vergleich
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Sonderkontrollprojekte

Im Dezember 2016 hat das StMUV das LGL mit der
Durchfihrung des ,,Sonderkontrollprojekts an
Schlachthofen™ fir das Jahr 2017 beauftragt. Die
Kontrollen umfassten dabei sowohl den Bereich Tier
schutz als auch den Bereich Lebensmittelsicherheit
in Uberwiegend Uberregional tatigen Schlachthofen.
Diese Uberprifungen dienten auch dazu, einen rei-
bungslosen Ubergang jener Betriebe, welche die
Kriterien fur einen Zustandigkeitsibergang auf die
KBLV zum 1. Januar 2018 erflllten, in den Zustandig-
keitsbereich der neuen Behdrde zu ermoglichen.
Das StMUV hat zudem das ,, Sonderkontrollprojekt
GrolRbackereien” in Auftrag gegeben. Das Projekt
umfasste sowohl die Uberpriifung von Ubergabebe-
trieben als auch von komplexen Uberregional tatigen
Betrieben in kreisfreien Stadten mit eigenem Veteri-
naramt.

Sonderkontrollprojekt an Schlachthéfen

Im Rahmen dieses Sonderkontrollprojekts flhrte das
LGL Uberprifungen in 40 (iberwiegend (iberregional
tatigen Schlachthéfen sowohl im Bereich Tierschutz
als auch im Bereich Lebensmittelsicherheit durch.
Bei den Betrieben handelte es sich um 36 Betriebe
flr Rotfleisch, also Schweine- und Rindfleisch, und
vier Gefliigelbetriebe. Neben den Ubergabebetrieben
wurden auch Schlachthéfe mit ehemals gravierenden
Mangeln im Bereich Tierschutz Uberprift. Bei einem
Grol3teil der Betriebe fihrte ein interdisziplindres
Kontrollteam zeitgleich das Projekt ,, Kontrollpro-
gramm Schlachthofe im Bereich betriebliche Eigen-
kontrollen Tierschutz nach Verordnung (EG) Nr.
1099/2009" durch (siehe Kapitel 7 Seite 184). Das
Kontrollteam setzte sich aus Mitarbeitern mehrerer
Landesinstitute des LGL zusammen.

Tierschutzkontrollen in Schlachtbetrieben fiir
Rotfleisch

Im Jahr 2017 flihrte das LGL in Zusammenarbeit mit
den Vor-Ort-Behorden und den Regierungen in 36
Schlachtbetrieben 42 Tierschutzkontrollen durch.
Sechs Schlachtbetriebe wurden aufgrund unterschied-
licher Schlachttage von Schweinen und Rindern je-
weils zweimal kontrolliert. In 21 Betrieben wurden die
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Mangel im Bereich Tierschutz als geringfligig einge-
stuft. In 17 Betrieben lagen mittelgradige und in vier
Betrieben gravierende Mangel vor. In finf Fallen wur
den Méngel in Teilbereichen als gravierend eingestuft,
die Gesamteinstufung der Méngel des Betriebes war
jeweils mittelgradig. Grinde fir Beanstandungen wa-
ren zum Beispiel, dass bei der Anlieferung und dem
Entladen der Tiere oftmals kein Schlachthofmitarbeiter
vor Ort war, um die Tiere zu begutachten und bei-
spielsweise bei Verletzungen gegebenenfalls eine
priorisierte Schlachtung zu veranlassen. Im Wartestall
wurde vereinzelt der Zeitpunkt des Eintreffens der Tie-
re nicht vermerkt. Eine ordnungsgemafe Versorgung
der Tiere wurde dadurch erschwert. Ab sechs Stun-
den Wartezeit missen Tiere mit Futter und ab zwolf
Stunden mit Einstreu in den Wartestallbuchten ver
sorgt werden. Oftmals waren nicht alle Tranken funkti-
onsfahig oder keine tierartgerechten Tranken vorhan-
den. Im Bereich des Zutriebs zur Betaubung Uberstieg
die Steigung der Treibgange in einigen Fallen das zu-
lassige Hochstmald. Auch bei der Betdubung von Rin-
dern und Schweinen wurden Mangel festgestellt.

Lebensmittelhygienekontrollen in Schlacht-
betrieben fiir Rotfleisch

Zur Uberpriifung der Lebensmittelhygiene fiihrte das
LGL in Zusammenarbeit mit den VorOrt-Behorden
und den Regierungen 34 Betriebskontrollen durch.
Davon wurden in 23 Betrieben lediglich geringflgige
Mangel festgestellt, wie zum Beispiel Instandhal-
tungsmangel. In elf Betrieben fand das LGL mittel-
gradige Mangel, zwei Betriebe wiesen gravierende
Mangel in Teilbereichen auf. In mehreren Fallen wur
den massive Kondenswasserbildung und Reinigungs-
mangel beanstandet. Auch der Verbleib von Ricken-
mark, das als spezifiziertes Risikomaterial (SRM) gilt,
in Rinderschlachtkorpern flhrte zu Beanstandungen.

Tierschutzkontrollen in Schlachtbetrieben fiir
Gefliigel

In vier Gefligelschlachtbetrieben stellte das LGL bei
drei Kontrollen mittelgradige Méngel fest, bei einer
Kontrolle gravierende Mangel. Uberwiegend handel-
te es sich dabei um Mangel aufgrund langer Lkw-
Standzeiten vor der Entladung der Tiere. Auch bei der
Elektrobetdubung kam es zu Fehlern.
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Lebensmittelhygienekontrollen in Schlacht-
betrieben fiir Geflligel

In den vier kontrollierten Gefligelschlachtbetrieben
wurden bei den Lebensmittelhygienekontrollen in
drei Betrieben geringflgige Mangel und in einem
Betrieb mittelgradige Méangel festgestellt. Die Bean-
standungsgriinde waren oftmals bauliche Schaden,
Reinigungsmangel und massive Kondenswasserbil-
dung.

Sonderkontrollprojekt GroRBbackereien

Im Jahr 2017 Gberpriifte die Spezialeinheit im Auf-
trag des StMUV 48 Grolibackereien im Rahmen ei-
nes Sonderkontrollprojektes. Dabei kontrollierte die
Spezialeinheit in Zusammenarbeit mit den zustandi-
gen Kreisverwaltungsbehorden und Regierungen
sowohl 35 Ubergabebetriebe als auch 13 komplexe
Uberregional tatige Betriebe in kreisfreien Stadten.
Das Projekt wurde im Januar 2018 abgeschlossen. Abbildung 4: Aufteilung der Gesamtméngeleinstu-
fung der im Sonderkontrollprogramm GroRRbéckerei-
en in 2017 kontrollierten Betriebe
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Abbildung 5: Ubersicht der Méngeleinstufung der im Sonderkontrollprojekt Gro3béckereien 2017 kontrollierten
Betriebe aufgeteilt nach Kontrollbereichen (ohne gravierende Méngel in Teilbereichen)

LGL Jahresbericht 2017 | 61



62

3 Uberwachung von Lebensmitteln

In den kontrollierten Betrieben haben die Kontroll-
teams die vorgefundenen Mangel in 29 Fallen (60 %)
als geringfligig, in zehn Fallen (20 %) als mittelgradig,
in zwei Fallen (4 %) als gravierend und in sechs

(13 %) Fallen als gravierend in einem Teilbereich
eingestuft. Bei einer Kontrolle entfiel eine Bewer
tung, da der Betrieb zum Zeitpunkt der Kontrolle
nicht produzierte. Insgesamt zeigten sich die Betrie-
be in einem akzeptablen Zustand. Eine Einstufung
vorgefundener Mangel als gravierend erfolgte zum
Beispiel bei stark altverschmutzten Maschinen auf-
grund von mangelnder Reinigung und Desinfektion
oder bei Schadlingsbefall. Eine Ursache fur derartige
Mangel liegt unter anderem im mangelnden Hygie-
neverstandnis der Mitarbeiter.

Kontrollen im Zusammenhang mit der Struk-
turreform der Lebensmitteliiberwachung

Als erstes Bundesland verlagerte der Freistaat Bay-
ern die Zustandigkeit fir komplex strukturierte Le-
bensmittelbetriebe aus Betriebskategorien, deren
Uberwachung von den Kontrolleuren einen hohen
Spezialisierungsgrad voraussetzt, auf eine zentrale
Kontrollbehorde. Seit Beginn des Jahres 2018 ist

hierfir die Kontrollbehorde fir Lebensmittelsicher
heit und Verbraucherschutz (KBLV) mit Hauptsitz in
Kulmbach zustéandig.

Lebensmittelbetriebe

Fur die Gewahrleistung eines reibungslosen Uber
gangs der Zustandigkeit auf die neue Behorde tber
prifte die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit in
Zusammenarbeit mit den Kreisverwaltungsbehorden
reprasentativ 118 Betriebe aus insgesamt 18 Branchen
bzw. Teilbranchen wie zum Beispiel Molkereien (milch-
verarbeitende Betriebe), Mélzereien, Gewlrzmuhlen,
Getreidemihlen, Hersteller von Lebensmitteln fur
Sauglinge und Kleinkinder sowie Nahrungsergéanzungs-
mittelhersteller. Finf Betriebe waren insgesamt ohne
Mangel, die Mangel bei der weit Uberwiegenden An-
zahl der Betriebe (96) waren als geringfligig einzustu-
fen. Lediglich bei einem Betrieb, einer Eierpackstelle,
wurden gravierende Mangel im Bereich der Betriebs-
und Prozesshygiene vorgefunden. Der Betrieb musste
seine Produktion auf behdrdliche Anweisung unver-
zlglich einstellen und konnte erst nach Abstellen der
Mangel mit der Produktion fortfahren (siehe Abbildun-
gen 6 und 7).
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Abbildung 6: Ubersicht der Méngeleinstufung der im Zusammenhang mit der Strukturreform kontrollierten
Lebensmittelbetriebe aufgeteilt nach Kontrollbereichen (ohne gravierende Méangel in Teilbereichen)

LGL Jahreshericht 2017
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1%
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- gravierende Mangel

Abbildung 7: Gesamtman-
geleinstufung der in Zusam-
menhang mit der Struktur
reform der Lebensmittel-
liberwachung kontrollierten
Lebensmittelbetriebe

Die Uberwiegende Anzahl der Uberpriften Betriebe
erflllten in der Regel die rechtlichen Anforderungen.
Vor allem hinsichtlich der Eigenkontrollsysteme sind
diese Lebensmittelunternehmen aufgrund ihrer GroRRe
und Komplexitat in der Regel sehr gut aufgestellt, zu-
meist auch weit Uber die rechtlichen Anforderungen
hinaus. Die bauliche Situation zeigt jedoch deutliche
Unterschiede von Betrieb zu Betrieb. Ein eindeutiger
Trend ist nicht abzuleiten. Es existieren sowoh! gut
gepflegte Betriebe mit alterer Bausubstanz als auch
neuere Betriebe, deren Bausubstanz der Instandhal-
tung bedarf. Die Hygienesituation des jeweiligen Be-
triebes hangt mehr vom Engagement und Hygienever
standnis der Belegschaft sowie dem diesbeztiglich
stringenten Verhalten der jeweiligen Unternehmens-
flhrung ab als von der Art des jeweils produzierten
Erzeugnisses.

Fur die amtliche Uberwachung bedeuten die gewon-
nenen Erkenntnisse aus diesen Kontrollen, dass das
frihzeitige Erkennen problematischer Situationen bei
einzelnen Betrieben in der jeweiligen Branche von
hoherer Bedeutung ist als ein haufiges Uberpriifen
der Einhaltung von Hygienevorschriften. Dies erledi-
gen die Unternehmen in Wahrung ihrer diesbezugli-
chen Unternehmerverantwortung eigenverantwort-
lich. Somit ist eine risikoorientierte Kontrollfrequenz
mit entsprechender Kontrolltiefe zur Uberwachung
der Einhaltung von rechtlichen Anforderungen das
bewahrte Mittel der Wahl.

Kosmetikbetriebe

Im Jahr 2017 flhrte das LGL zur Unterstltzung der
zustandigen Vor-Ort-Behorden auch Betriebskontrol-
len bei Herstellern von kosmetischen Mitteln durch.
Uberpriift wurde dabei, ob bei der Herstellung die in
der EU-Kosmetikverordnung geforderte Gute Her
stellungspraxis (Good Manufacturing Practices,
GMP) eingehalten wird. 2017 wurden 33 der ins-
gesamt 36 kontrollierten Betriebe (92 %) als GMP-
konform bewertet, das heildt, sie wiesen keine oder
nur geringflgige Mangel auf. Lediglich in drei Betrie-
ben (8 %) lagen mittelgradige Mangel vor; gravieren-
de Mangel wurden seit 2010 bei keinem der kontrol-
lierten Betriebe mehr vorgefunden.

In den Jahren 2007 bis 2012 lag die Durchschnitts-
quote der GMP-konformen Betriebe noch bei 48 %.
Im Jahr 2013 wurde erstmals mit 70 % eine GMP-
Konformitatsrate festgestellt, die sich signifikant von
den in den Vorjahren bislang erzielten Ergebnissen
abhebt. Vergleicht man die GMP-Konformitatsraten
der letzten vier Jahre (siehe Tabelle 4), so kann man
von einer deutlich positiven Entwicklung bei den Kos-
metikherstellern sprechen, die nicht zuletzt aus der
erfolgreichen Zusammenarbeit der zustéandigen Vor-
Ort-Behorden mit dem LGL resultiert.

Tabelle 4: Entwicklung der GMP-Konformitétsrate
von Kosmetikbetrieben in den Jahren 2014 bis 2017

GMP-Konformitatsrate
der Betriebe

70% | 73% | 79 % | 92 %
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Kontrolle von Sprossenbetrieben

Als Reaktion auf den EHEC-Ausbruch 2011 (siehe
auch Jahresbericht des LGL 2011, Seite 27 ff.) erliel
die EU im Jahr 2013 vier neue Verordnungen, welche
die Lebensmittelsicherheit bei der Produktion von
Sprossen erhdhen sollen. So wurde unter anderem
eine Zulassungspflicht fir Sprossen produzierende
Betriebe eingefihrt. Des Weiteren hat die EU stren-
gere Einfuhrvorschriften (Importzertifikate) zu Saat-
gut fur die Sprossenherstellung aus Drittstaaten so-
wie zur Voruntersuchung dieses Saatguts erlassen,
um bestimmte Lebensmittelsicherheitskriterien auch
fir Saatgut festzulegen.

Im Jahr 2017 kontrollierte die Spezialeinheit Lebens-
mittelsicherheit die vier in Bayern ansassigen zuge-
lassenen Sprossen produzierenden Betriebe. Im Er
gebnis lasst sich feststellen, dass alle Betriebe sich
auf die neue Gesetzgebung eingestellt haben und die
geforderten Untersuchungen und Unterlagen vorle-
gen konnten. Einer der Betriebe hat eine neue Be-
triebsstatte gebaut, in der sich die Hygienevorschrif
ten besser umsetzen lassen.

Bei einem anderen Betrieb haben die Kontrolleure
hingegen bauliche Méangel festgestellt, die Ausbes-
serungen erforderten. Insgesamt haben die bayeri-
schen Sprossen produzierenden Betriebe auf den
EHEC-Ausbruch im Jahr 2011 sehr gut reagiert und
die neuen Verordnungen entsprechend umgesetzt.

Anforderungen der Spezialeinheit durch die
Vor-Ort-Behorden

2017 hat die Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit
aufgrund von Anforderungen durch die Kreisverwal-
tungsbehorden und Regierungen insgesamt 65 Be-
triebskontrollen gemeinsam mit diesen Behorden
durchgefiihrt. Unter anderem waren 15 Fremdkor
perfunde Anlass flr derartige Kontrollen.

Fachkontrollen

Zusatzlich zu den Kontrollen in groferen Teams fuhr
ten einzelne Mitarbeiter spezielle fachbezogene Kont-
rollen durch. Am LGL sind Fachkontrolleure in den
Bereichen Milch, Getranke, Bier und Kosmetik sowie
vier Weinsachverstandige tatig. Diese fuhren auf An-
forderung in enger Zusammenarbeit mit den Kreisver
waltungsbehorden Betriebskontrollen in den einschla-
gigen Betrieben durch. Im Jahr 2017 wurden 55 Ge-
trankebetriebe (Brauereien, Erfrischungsgetranke- und
Mineralwasserabfillbetriebe sowie andere Getranke-
betriebe) einschlief3lich Malzereien und Hopfenprodu-
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zenten kontrolliert. Darlber hinaus fanden Betriebs-
kontrollen in drei Molkereien sowie 312 Kontrollen bei
handwerklichen Speiseeisherstellern statt. Weiterhin
wurden 269 HeiRgetrankeautomaten in 80 Betrieben
Uberprift. Bei den Kontrollen entnahm der zustandige
Fachkontrolleur Proben, wie zum Beispiel Speiseeis-
proben von Eisherstellern sowie Speiseeisproben und
Proben aus Sahne- und Milchaufschdumautomaten in
Betrieben des Hotel- und Gaststédttengewerbes. Die
Proben wurden zur chemischen und mikrobiologi-
schen Untersuchung an das LGL gesandt.
Weinkontrolleure Uberpriften 539 Betriebe der
Weinbranche. Sie unterstltzten als bestellte Gutach-
ter die amtliche Qualitatsweinprtfung an der Regie-
rung von Unterfranken bei mehr als 5.200 sensori-
schen Prifungen. Sie erstellten mehr als 4.300 Kost-
gutachten fir die am LGL analysierten Pradikatswei-
ne und die nach Deutschland eingefliihrten Weine,
fr Planproben- und Beschwerdeprobenbeurteilun-
gen sowie flr die amtliche Sektprifung.

Export von Lebensmitteln in Drittlander

Export in die Russische Foderation/Eurasische
Wirtschaftsunion

Die Dachstelle fir Zertifizierung und Exportfragen
fahrte in finf Milchverarbeitungsbetrieben, zwei
Fleischbetrieben (Schlacht-, Zerlegebetriebe), zwei
Kihlhdusern sowie in einem Herstellungsbetrieb fir
Gelatinevorprodukte die vorgeschriebene jahrliche
Folgekontrolle zur Uberpriifung der Einhaltung der
Anforderungen der Russischen Forderation
(RF)/Eurasische Wirtschaftsunion (EAWU) durch. Alle
Betriebe erhielten die fir den Export in die RF/EAWU
erforderliche positive fachgutachtliche Stellungnah-
me. Das LGL fUhrte zuséatzliche amtliche Beprobun-
gen zur Uberpriifung der EigenkontrollmaRnahmen in
allen genannten Exportbetrieben durch.

Export in die Volksrepublik China

Kontrollen durch die Dachstelle erfolgten in vier
Milchverarbeitungsbetrieben. Bei zwei der Betriebe
erfolgte die Uberwachung mit der Zielsetzung der
Registrierung fur den Export in die Volksrepublik Chi-
na; bei den anderen Betrieben lagen spezifische Fra-
gestellungen vor, welche im Rahmen der Kontrolle
geklart werden konnten. Des Weiteren fanden Kont-
rollen bei drei Sauglings- und Babynahrungsherstel-
lern statt. Hier soll jahrlich die Einhaltung der chinesi-
schen Vorgaben in den Betrieben Uberprift werden.



3 Uberwachung von Lebensmitteln

Zusammensetzung und Kennzeichnung von Lebensmitteln

Magnesium - haufig erganzt mit Nahrungserganzungsmitteln

Der Mineralstoff Magnesium leistet zahlreiche Bei-
trage zu den unterschiedlichsten Funktionen im
menschlichen Korper. Er spielt eine Rolle fir Kno-
chen, Zahne und Muskeln, bei der Zellteilung, der
Eiweillsynthese, dem Elektrolytgleichgewicht sowie
dem Energiestoffwechsel. Auch fir das Nervensys-
tem, die psychische Funktion und zur Verringerung
von Mudigkeit ist der Mineralstoff Magnesium mit
von Bedeutung.

Aufgrund der vielfaltigen fir Magnesium zugelasse-
nen gesundheitsbezogenen Werbeaussagen (Health
Claims) werden Nahrungserganzungsmittel, die Mag-
nesium enthalten, in der Kennzeichnung zumeist
auch gesundheitsbezogen beworben. So enthielten
55 der 62 im Jahr 2017 durch das LGL gepriften Pro-
dukte mit der deklarierten Zutat Magnesium in der
Kennzeichnung auch gesundheitsbezogene Werbe-
aussagen in Bezug auf diesen Mineralstoff.

Auch die Produktpalette der insgesamt 62 gepriften
Produkte mit Magnesium war vielfaltig und umfasste
Monopraparate, das heil3t Produkte, die ausschlief3-
lich der Erganzung von Magnesium dienen, sowie
zahlreiche Multi-Mineralstoff- und Vitaminpraparate
unterschiedlichster Zusammensetzung und Dosie-
rung. Das LGL prtfte 2017 bei den Nahrungsergan-
zungsmitteln neben der Einhaltung der deklarierten
Magnesiumgehalte auch auf Kontaminanten sowie
die Einhaltung der rechtlichen Vorgaben an die Kenn-
zeichnung und die gesundheitsbezogene Bewer-
bung. 15 Monopraparate enthielten Magnesiumge-
halte von 250 mg bis 400 mg (hochdosiert) in der
empfohlenen Tagesverzehrsmenge. Dies entspricht
67 % bzw. 107 % des nach Lebensmittelinformati-
onsverordnung fir Magnesium festgelegten Refe-
renzwertes fur die tagliche Aufnahme.

Erzeugnisse mit hochdosiertem Magnesium kdnnen
abflihrend wirken. Mit einem entsprechenden Hin-
weis in der Kennzeichnung wird auf die mogliche
abflihrende Wirkung dieser Nahrungserganzungsmit-
tel hingewiesen.

Ergebnisse

In 57 Erzeugnissen wurde der deklarierte Magnesi-
umgehalt analytisch Uberprift. Der analysierte Mag-

Abbildung 8: Magnesium gibt es als Monopraparat,
es ist aber auch in zahlreichen Multi-Mineralstoff-
und Vitaminpréparaten enthalten.

nesiumgehalt entsprach im Rahmen der zulassigen
Toleranzen fUr alle diesbezlglich untersuchten Pro-
ben dem deklarierten Gehalt und war somit nicht zu
beanstanden. Ein Produkt beanstandete das LGL
wegen der Verwendung einer unzuldssigen Magnesi-
umverbindung (Magnesium-Kieselerde-Hydrid). Acht
Mono- und Multivitamin-Mineralstoffpraparate mit
Magnesium Uberprifte das LGL auf toxische Schwer
metalle und Aluminium, sie waren diesbezlglich nicht
zu beanstanden. In Bezug auf die gesundheitsbezo-
gene Bewerbung von Magnesium im Rahmen der
Kennzeichnung gab es drei Beanstandungen. Diese
sind erfolgt, weil der genannte Claim nicht zugelas-
sen war, die zugelassene Angabe (Claim) durch zu-
satzliche Angaben unzuldassigerweise erganzt wurde
oder einer allgemeinen (unspezifischen) Angaben
kein zulassiger Claim beigefligt wurde.

Des Weiteren lag eine Verbraucherbeschwerde we-
gen vermuteter sensorischer Abweichungen eines
Magnesiumoxid-haltigen Monoproduktes vor. Diese
konnte nicht bestatigt werden.
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Nachdem es vor einigen Jahren bei Haselnlssen zu
wetterbedingten Ernteausfallen in der Turkei kam,
verzeichnete das LGL-Frihwarnsystem einen An-
stieg der Weltmarktpreise fir Haselnlsse. Der Preis-
anstieg eines Produktes erhdht den Anreiz, dieses
Produkt durch ein preiswerteres zu ersetzen. So
zeigten die LGL-Untersuchungsergebnisse aus dem
Jahr 2016 Verfalschungen bei knapp 10 % der Pro-
ben. Auch 2017 lag deshalb ein Untersuchungs-
schwerpunkt des LGL auf Haselnussprodukten, un-
ter anderem im Rahmen der lander und behoérden-
Ubergreifenden Operation zur Bekdmpfung von Le-

bensmittelbetrug , Opson VI”

Das LGL untersuchte mehr als 150 Haselnusspro-
ben, zum Beispiel Pasten, Mehl, Gries und Eis, auf
nicht deklarierte Bestandteile von Schalenfriichten
und Erdnlssen. Zum Einsatz kamen hochempfindli-
che Analysetechniken wie LC-MS/MS, PCR und
ELISA. Etwa ein Drittel der Proben wurde im Rah-
men der Opson-VI-Aktion auf verschiedenen Stufen
der Handelskette entnommen, sie stammten Uber-
wiegend aus der Turkei und aus lItalien. Ein weiteres
Drittel der Proben wurde in Eisdielen entnommen,
die restlichen Proben stammten von GrofRhandlern,
Konditoreien, Backereien sowie aus dem Einzelhan-
del. Die risikoorientierte Untersuchung umfasste ein
Screening auf das Vorhandensein artspezifischer Pep-
tide nicht deklarierter Schalenfriichte oder Erdnuss.
Aufféllige Befunde bestatigte das LGL mit molekular

biologischen und immunologischen Verfahren und
ermittelte den Gehalt an allergenen Bestandteilen.

Ergebnisse: Opson VI, GroR- und Einzel-
handel

Bei sechs der 47 Opson-VI-Proben (13 %) und sechs
der 52 Handelsproben (12 %) aus dem Grof3- und
Einzelhandel fand das LGL einen nicht deklarierten
Anteil von Schalenfriichten bzw. Erdnissen in Spu-
ren bis hin zu einem Anteil von nahezu 45 % (siehe
Tabelle 5). Darlber hinaus stellte das LGL bei weite-
ren drei Handelsproben (6 %) Kennzeichnungsman-
gel vor allem aufgrund unsachgemafer oder fehlen-
der Kenntlichmachung der Allergene fest.

Ergebnisse aus Eisdielen

Das LGL richtete im Jahr 2017 zudem auch ein Au-
genmerk auf zur Weiterverarbeitung bestimmten
Haselnusspasten, die flr handwerklich hergestelltes
Speiseeis in Eisdielen und Gaststatten verwendet
werden. Bei diesem Schwerpunkt prifte das LGL
das Haselnusseis, die Pasten als zugehdrige Rohwa-
re sowie die Allergenkennzeichnung in der Eisdiele.
Analog zu den oben beschriebenen Ergebnissen der
Proben aus dem Handel fand das LGL auch hier so-
wohl Erzeugnisse mit Anteilen von Schalenfriichten
im Spurenbereich als auch Produkte mit deutlichen

Tabelle 5: Nachweis von anderen Schalenfriichten bzw. Erdniissen bei Haselnussprodukten und Haselnusseis

Produkt Probenzahlen Anzahl Proben (Verfalschung) Anzahl Probe (Spuren)
Gesamt- | ohne mit Mandeln mit Cashew mit Mandeln mit Cashew | mit Erdnuss

zahl |Befund (Anteil %) (Anteil %) (Anteil %) (Anteil %) (Anteil %)
Haselnussprodukte aus dem GroB- und Einzelhandel
Haselnusspasten 58 51 2 2 . 1 o . 1 . !

(2,3 % und 27,2 %)| (34,5 % und 44,9 %) | (deutlich positiv) | (deutlich positiv) | (< 0,01 %)

Haselnusspulver, 2 28 2 2
gemahlene Haselniisse (3,7 % und 10 %) (< 0,03 %)
Haselnussgriel8, -hack 9 7 (Spiren)
Haselnusseis und -Halberzeugnisse aus Eisdielen
I-_Iaseln_usspas_ten ‘ 28 2 2 1 2 1
(inklusive 1 Eispulver mit Haselnuss) (ca. 8 % und 10 %) (ca. 27 %) (ca. 0,5 %) (ca. 1,7 %)*
Haselnusseis/Milcheis Haselnuss 24 18 (ca.11 %) (ca. 11’5 %) (bis zu 02 005%) (ca. 01’1 %)

*Spurenkennzeichnung auf der Rohware vorhanden, jedoch keine namentliche Nennung von Cashew in der Eisdiele
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Gehalten an Mandeln (bis zu 10 %) oder Cashewns-

sen (bis zu 27 %). Je sechs der Haselnusspasten

(21 %) und Speiseeis (25 %) ergaben Anlass zur Be-

anstandung durch das LGL oder zu weiteren Ermitt-
lungen beim Eishersteller oder beim Hersteller der
Pasten. Bereits bei nach Expertenauffassung ver
meidbaren Spuren erging ein Hinweis beziiglich des
Allergenmanagements. Auch zur Kennzeichnung
wurden Hinweise ausgesprochen.

Bei den Haselnusspasten mit einem hohen Gehalt an

nicht deklarierten Allergenen bestand die Gefahr,
dass daraus Lebensmittel hergestellt werden, die
ohne entsprechende Allergenkennzeichnung in der
Eisdiele fur die betroffenen Allergiker gesundheits-
schéadlich sein kénnten. Das LGL hat daher in sol-
chen Féallen eine Meldung Uber das Europaische
Schnellwarnsystem (RASFF) veranlasst.

Bei hohen Gehalten an ,Fremdnlissen” in der Roh-
ware ging das LGL zudem von einer bewussten Ver
falschung aus und informierte die fir den Hersteller
zustandige Behdrde im Herstellerland (Italien) Gber
das Administrative Assistance and Cooperation Sys-
tem (AAC).

Abbildung 9: Auch fiir Haselnuss- oder Nuss-Speise-

eis gilt: Der Vlerbraucher muss sich in der Eisdiele
Uber alle potenziell allergenen Zutaten informieren
kénnen.

3 Uberwachung von Lebensmitteln

Fazit

Ebenso wie im Jahr 2016 fand das LGL im Jahr 2017
Verféalschungen bzw. Verunreinigungen von Hasel-
nussrohwaren mit Mandeln, Cashew und Erdnissen.
Etwa 17 % aller Proben enthielten nicht deklarierte
Schalenfriichte bzw. Erdnilsse, fast die Halfte davon
in Anteilen, die eine Verfalschung annehmen lassen.
Wie die Untersuchungen des LGL gezeigt haben, ist
hiervon auch Haselnusseis betroffen. Aus Griinden
des vorsorglichen Allergikerschutzes und aus Grin-
den der Produkthaftung sollten Eishersteller im Rah-
men ihres Allergenmanagements die (freiwillige)
Spurenkennzeichnung auf der Rohware korrekt an
den Kaufer des Endprodukts weitergeben. Allergiker
sollten berlcksichtigen, dass geringe Anteile nicht
deklarierter Schalenfriichte bzw. Erdnisse bei diesen
Produkten nicht ausgeschlossen werden kénnen.
Das LGL wird auch in Zukunft die Preisentwicklung
der Rohstoffe und die verschiedenen Vertriebswege
bei seinen Untersuchungsschwerpunkten berick-
sichtigen.

Relevanz fiir Verbraucher am Beispiel Hasel-
nusseis

Bei entsprechend empfindlichen Verbrauchern
kann bereits der Verzehr von geringen Mengen an
NUssen, Schalenfriichten oder Erdnlissen zu aller
gischen Reaktionen fihren. Diese kénnen bei-
spielsweise von einem relativ harmlosen Kribbeln
im Mund oder Heuschnupfensymptomen von
Nase und Augen bis zu Hautausschlagen, Ubel-
keit, Verdauungs-, Atem- und Kreislaufbeschwer-
den oder einem anaphylaktischen Schock reichen.
Betroffene Verbraucher missen den Verzehr von
flr sie allergenen Lebensmittel vermeiden, um
gesundheitliche Beeintrachtigungen auszuschlie-
3en. Sie sind deshalb auf eine korrekte Kennzeich-
nung der Allergene angewiesen. Wie bei allen
offen angebotenen Lebensmitteln gilt auch fur
Haselnuss- oder Nuss-Speiseeis die Vorgabe, dass
die Informationen Uber alle potenziell allergenen
Zutaten dem Verbraucher in der Eisdiele zugang-
lich sein mussen. Der Artikel ,,Allergene in Le-
bensmitteln” (Seite 78) informiert Uber die Kenn-
zeichnungspflicht.
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Die Verwendung des Begriffs Honig soll besonders
geschutzt werden. Spezifische Regelungen zu Honig
stehen in der Honigverordnung. Sie besagt unter
anderem, dass einem Erzeugnis, das unter der Be-
zeichnung ,Honig"” in den Verkehr gebracht wird,
keine anderen Stoffe oder Zutaten hinzugefligt wer
den durfen. Bei Mischungen von Honig mit verschie-
denen Zutaten — zum Beispiel Gewdlrze, Séafte, Friich-
te, NlUsse — handelt sich folglich nicht mehr um Ho-
nig gemaf der Honigverordnung, sondern um Le-
bensmittel eigener Art. Diese unterliegen keinen
speziellen lebensmittelrechtlichen Bestimmungen
wie etwa der Honigverordnung, sondern solchen, die
flr viele unterschiedliche Erzeugnisse gelten, wie
zum Beispiel die Lebensmittelinformationsverord-
nung (LMIV).

FUr die Zubereitungen aus Honig und Zutaten gibt es
keine verkehrsibliche Bezeichnung. Es muss somit
eine beschreibende Bezeichnung gewahlt werden,

Tabelle 6: Art und Anzahl der untersuchten Proben

Untersuchte Probenarten Probenzahl

Honig und Nisse 5

Honig und Zimt 6

(@)

Honig und Sanddorn

N
>

Honig und Ingwer

Honig und Cranberry

Honig und Vanille

Honig und Lebkuchengewdrz

Honig und Rosenknospen

Honig und Gelée royale

Honig und Holunder

Honig und Rosmarinzweig

Honig und Gewlrze

Honig und Triffel

Honig und Hopfen/Malz

Honig und Himbeeren

Honig und Chilli

Honig und Haselnusscreme

Honig und Thymian

Honig und Moringa

Honig und Blitenpollen

Honig und Brennnesselblatter

Honig und griner Walnussextrakt

G N (G [N UG [ [ N N I NCY N I NG Y G R Y NG BN NG T ORI

Honig und Calciumcarbonat
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die es dem Verbraucher ermdglicht, die Art des Le-
bensmittels zu erkennen und es von verwechselba-
ren Erzeugnissen, wie etwa Honig, zu unterscheiden.
Im Rahmen eines Untersuchungsprogramms hat das
LGL geprUft, inwieweit die rechtlichen Vorgaben
hinsichtlich der Beschaffenheit des Honigs und der
Kennzeichnung bei der Produktgruppe ,,Honig und
Zutaten” eingehalten werden.

Untersuchte Probenarten

Bei den untersuchten Proben handelte es sich Uber
wiegend um Mischungen aus Honig und Ingwer (14),
Honig und Zimt (6), Honig und Sanddorn (6) sowie
Honig und Nussen (5). Weiterhin waren Cranberry,
Gelée royale, Vanille und Gewdrze in den Produkten
enthalten. Vereinzelt wurden den Honigen auch aus-
gefallenere Zutaten wie Triffel, Haselnusscreme
oder Rosenknospen zugesetzt. Eine Ubersicht Uber
die Anzahl und Art der untersuchten Proben gibt
Tabelle 6.

Untersuchungsergebnisse

Das LGL hat die Proben auf ihren Gehalt an Hydroxy-
methylfurfural (HMF) untersucht. Hierbei handelt es
sich um einen Parameter, der sich durch zu lange
Lagerung oder Zufuhr von Warme erhéht und damit
Hinweise auf die Beschaffenheit der Zutat ,,Honig”
liefert. Mit diesen Untersuchungen sollte Uberprift
werden, ob Honige, die als solche aufgrund der ge-
setzlichen Regelungen nicht in Verkehr gebracht wer
den konnen, nach Zugabe einer geschmacklich domi-
nanten Zutat vermarktet werden. Bei einigen Proben
mit stlickigen Zutaten wurden zuséatzlich die Anteile
der zugesetzten Lebensmittel Uberprift. In Einzelfal-
len kommt es vor, dass die Bienen Sporen des Bak-
teriums Clostridium botulinum zusammen mit Nektar
oder Honigtau in den Honig eintragen. Aktive Clostri-
dien sind flr Sauglinge gefahrlich, da ihre Darmflora
noch nicht ausgereift ist. Honig, auch mit Zutaten
versetzt, ist ein unbehandeltes Lebensmittel, das fur
Kinder unter einem Jahr nicht geeignet ist. Stich-
punktartig wurden einige Proben mikrobiologisch auf
Clostridium botulinum untersucht. Sowohl die chemi-
schen als auch die mikrobiologischen Analysen flihr
ten zu keiner Beanstandung.



Uberpriifung der Kennzeichnung

Von 60 untersuchten Produkten beanstandete das
LGL 13 Proben (22 %) aufgrund von Kennzeichnungs-
maéangeln. Neben der irrefihrenden Bezeichnung eini-
ger Produkte waren weitere Kennzeichnungsmangel
das Fehlen der Zutatenliste oder anderer Pflichtanga-
ben wie etwa die quantitative Angabe der Zutaten.
Finf Proben enthielten nicht zugelassene gesund-
heitsbezogene Angaben wie beispielsweise , starkt
die Abwehrkrafte" Vier der funf Proben waren auf3er
dem mit Angaben versehen, die einen Bezug zu
Krankheiten herstellten, zum Beispiel ,, lindert Symp-
tome rheumatischer Erkrankungen” Informationen
Uber ein Lebensmittel dirfen diesem jedoch keine
Eigenschaften der Vorbeugung, Behandlung oder
Heilung einer menschlichen Krankheit zuschreiben
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oder den Eindruck dieser Eigenschaften entstehen
lassen. Drei Proben, die als Nahrungserganzungsmit-
tel bezeichnet waren, sollten nach Deutschland im-
portiert werden. Sie entsprachen jedoch nicht den
gesetzlichen Bestimmungen dieser Produktkategorie,
sodass eine Einfuhr nicht gestattet war.

Fazit

Mehr als 20 % der Proben wiesen Kennzeichnungs-
mangel auf. In den meisten Fallen handelte es sich
um formale Abweichungen von den gesetzlichen
Vorschriften. Ebenso wie gesundheitsbezogene An-
gaben, die nicht bewiesen sind, dirfen auch krank-
heitsbezogene Aussagen bei Lebensmitteln nicht
gemacht werden. Das LGL wird die Untersuchungen
in den kommenden Jahren weiterflihren.

Untersuchungen zur Qualitat von schwarzem Pfeffer

Mit Importen von jeweils ca. 26.000 Tonnen in den
Jahren 2015 und 2016 ist Pfeffer in Deutschland das
mengenmaldig bedeutsamste Gewdirz. Ein steigen-
der Bedarf an Pfeffer in China und Indien, ricklaufige
Erntemengen und Spekulationsgeschafte hatten in
den letzten Jahren zu einem erheblichen Preisan-
stieg geflihrt. Unter diesen Umstédnden ist vermehrt
mit Verfalschungen zu rechnen. Aufgrund der we-
sentlich groReren Bedeutung von schwarzem Pfeffer
gegeniber weildem Pfeffer konzentrierten sich die
LGL-Untersuchungen auf ganzen sowie auf gemahle-
nen schwarzen Pfeffer, vor allem aus dem Grof3- und
Einzelhandel sowie aus Verarbeitungsbetrieben.

Qualitatsparameter und Untersuchungs-
umfang

Malgeblich fir das Aroma von Pfeffer ist der Gehalt
an atherischem Ol. Verunreinigungen durch minerali-
sche Bestandteile wie Erde und Sand werden an-
hand des Gehaltes an Gesamtasche und sdureunlos-
licher Asche (Sandasche) gepruft. Hierfur sind inter
national und national Mindest- bzw. Hdchstgehalte
festgelegt. Als zuséatzlichen Parameter hat das LGL
den Starkegehalt aufgenommen, der rechtlich nicht
geregelt ist. Starke ist als Energiespeicher in den
Perispermzellen im Kern der Pfefferkdrner konzent-
riert. Ihr Anteil in gemahlenem Pfeffer kann einen
Hinweis auf ein abweichendes Verhaltnis von Kern-
und Schalenanteilen geben.

Insgesamt untersuchte das LGL 56 Proben gemahle-
nen und zehn Proben ganzen schwarzen Pfeffer auf
die Parameter atherisches Ol, Gesamtasche, sdure-
unldsliche Asche und Starke. 15 Proben priifte das
LGL zusétzlich mikrobiologisch und untersuchte 14
Proben auf Allergene, Elemente, Mykotoxine, poly-
zyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK),
Pflanzenschutzmittel und molekularbiologisch auf
Verfalschungen.

Abbildung 10: Das LGL untersuchte schwarzen
ganzen und gemahlenen Pfeffer.
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Tabelle 7: Atherisches Ol, Asche, sdureunldsliche Asche und Stérke in schwarzem Pfeffer

Schwarzer| Anzahl atherisches 01 Asche in der Trockenmasse saureunldsliche Asche Starke im Erzeugnis
Pfeffer Proben in der Trockenmasse im Erzeugnis
Werte- |Gehalte| Mittel- | Werte- | Gehalte | Mittel- Werte- Gehalte | Mittel- | Werte- | Gehalte | Mittel-
bereich | <MG | wert | bereich | >HG wert bereich > HG wert | bereich | <LW | wert
Konsistenz [gesamt | ml/100g | Anzahl (ml/100g| g/100g | Anzahl |g/100g| g/100g Anzahl |g/100g| g/100g | Anzahl |g/100g
ganz 10 |250-501|/0(0%)| 4,00 [411-553|0(0%) | 481 |[<NWG-0,13| 0(0%) | 0,05 |23,1-37,3| 1(10%) | 30,7
gemahlen 56 |0,24-448(4(71 %) 225 |3,67-9,84(37(66%) 640 |<NWG-191/1(1,8%)| 0,28 |12,0-45,0(31(55 %)| 24,60
MG: Mindestgehalt atherisches Ol (2,0 ml/100 g TM bei ganzem und 1,0 ml/100 g TM bei gemahlenem schwarzen Pfeffer
HG: Hochstgehalt Asche (6,00 g/100 g TM)
HG: Hochstgehalt sédureunldsliche Asche (1,5 g/100 g Erzeugnis )
NWG: Nachweisgrenze sdureunldsliche Asche (0,02 g/100 g Erzeugnis)
LW: Literaturwert Starke (28 - 49 g/100 g Erzeugnis) abziglich 15 % Messunsicherheit = 23,8 g/100 g Erzeugnis

Ergebnisse
Schwarzer ganzer Pfeffer

Bei allen zehn Proben lag der Gehalt an dtherischem
Ol, Asche und saureunlslicher Asche innerhalb der
Normwerte. Lediglich eine Probe wies einen zu ge-
ringen Gehalt an Starke auf.

Schwarzer gemahlener Pfeffer

Im Falle des wertgebenden &therischen Ols unter
schritten lediglich vier Proben gemahlener schwarzer
Pfeffer den Mindestgehalt, davon eine Probe nur
gering. Die saureunldsliche Asche lag nur bei einer
Probe Uber dem Hochstgehalt. Aufféllig ist der hohe
Probenanteil, der den Aschehdchstgehalt in der
Trockenmasse Uberschreitet. Bemerkenswert ist in
diesem Zusammenhang der ebenfalls auffallig hohe
Probenanteil mit deutlich niedrigeren Gehalten an
Starke. Von den 31 Proben mit niedrigem Starkege-
halt weisen 30 Proben auch einen zu hohen Gehalt
an Asche in der Trockenmasse auf. Die Starke ist im
Kern der Pfefferkdrner zu finden, die mineralischen
Bestandteile vor allem in der dufReren Fruchtwand
der Pfefferkdrner: Die Kombination aus niedrigem
Starkegehalt und erhéhtem Aschegehalt weist somit
auf einen ungleichmafigen Anteil an Kern und Scha-
lenanteilen hin. Grund dafir kann unter anderem ein
Zusatz von , Light Berries’ den sogenannten leich-
ten Beeren sein. Bei diesen ,leichten Beeren” han-
delt es sich um Pfefferkorner, denen jedoch der Kern
fehlt und deren Anteil maximal finf Prozent betragen
darf. Inwieweit auffallige Starke- und Aschegehalte
auf einen Zusatz von leichten Beeren oder auf ande-
re Ursachen zurickzuflihren sind, kann nur beim
Importeur anhand vergleichender Untersuchungen
mit ganzen Pfefferkornern geklart werden.

Bei einer mikrobiologisch untersuchten Probe von
einem GrofRRhandler fand das LGL Salmonellen
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(Salmonella matadi) und stufte die Probe als gesund-
heitsschadigend ein. Dies flhrte zu einer offentlichen
Warnmeldung. Bei 14 Proben von 56 Proben gaben
die mikrobiologischen Untersuchungen des LGL auf
Clostridien und Salmonellen keinen Anlass zu einer
Beanstandung. In drei dieser 14 Proben sprach das
LGL wegen des Nachweises von Soja bzw. Senf die
Empfehlung aus, die Kennzeichnung des Pfeffers mit
einem entsprechenden Hinweis auf das Vorkommen
dieser Allergene zu erganzen. Bei der molekularbiolo-
gischen Untersuchung mittels Sequenzierung eines
Chloroplasten-Genabschnittes wies das LGL aulRer
Senf und Soja in neun von den 14 Proben qualitativ
Korbblttler (Beiful3, Garten-Chrysantheme), Kreuz-
blutler (Ackersenf, Raps), Reis, Windengewachse,
Koriander und Prunkwinden nach. Die vom LGL an
diesen 14 Proben durchgefihrten Elementanalysen
auf Kadmium, Blei, Thallium, Chrom, Arsen etc. erga-
ben, abgesehen von einer Probe mit einem erhdhten
Gehalt an Blei (3,06 mg/kg), dem separat nachgegan-
gen wird, keine Auffalligkeiten. Bei den Untersuchun-
gen auf Mykotoxine fand das LGL aus der Gruppe
der Aflatoxine B/G in sieben von den 14 Proben Afla-
toxin B1 in Konzentrationen bis 2,54 ug/kg, also der
Halfte des zulassigen Hochstgehalts. Ochratoxin
wies das LGL in funf der 14 Proben mit einem Maxi-
malgehalt von 3,25 pg/kg nach. Der zulassige
Hochstgehalt betragt 15 pg/kg. Bei der Prifung auf
Pflanzenschutzmittel fand das LGL in einer Probe aus
dem Einzelhandel Ethylenoxid in einer Konzentration
von 72,4 mg/kg. Der zulassige Hochstgehalt von

0,1 mg/kg war damit eindeutig Uberschritten. Die
Untersuchungen des LGL auf polyzyklische aromati-
sche Kohlenwasserstoffe ergaben bei einer der 14
Proben einen Summengehalt im Bereich des zuldssi-
gen Hochstgehalts sowie bei einer anderen Probe
aus dem GroRhandel mit 94,3 pg/kg eine Uberschrei-
tung des zuldssigen Hochstgehalts flr getrocknete
Gewdrze (50 pg/kg).




Fazit

Die Gehalte an atherischem Ol im schwarzen Pfeffer
entsprechen weitestgehend den Anforderungen
bzw. Uberschreiten sie teilweise sogar deutlich. Die
Gehalte an saureunldslicher Asche, die einen sandi-
gen Geschmackseindruck hervorrufen kénnen, sind
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zum grofiten Teil relativ niedrig. Eventuell vorhande-
ne Qualitatsméangel bzw. Auffalligkeiten wie erhdhte
Aschegehalte und niedrige Starkegehalte sind fir die
Verbraucher im Regelfall nicht wahrnehmbar. Das
LGL wird diesen Auffélligkeiten jedoch weiter nach-
gehen und die Untersuchungen fortsetzen.

Glycyrrhizin-Gehalte in Lakritzerzeugnissen

Lakritzwaren enthalten als charakteristische Zutat

mindestens 3 % SlRholzextrakt. Dieser wird aus den

Wurzeln des echten StRRholzes (Glycyrrhiza glabra)
gewonnen und enthalt Glycyrrhizin, ein Glykosid der
Glycyrrhitinsaure, das eine 50-fach hohere Sufdkraft
als Zucker besitzt und zum charakteristischen Ge-
schmack von Lakritz beitragt.

Glycyrrhizin hat nicht nur stark sf3ende Eigenschaf-
ten, sondern auch Auswirkungen auf den Mineral-
und Wasserhaushalt des Korpers. Bei der Verstoff-
wechselung von Glycyrrhizin wird Glycyrrhitinsaure
freigesetzt, welches ein hormonell gesteuertes En-
zym im Mineralstoffhaushalt hemmt. Regelmafig
verzehrte groRere Mengen von Glycyrrhizin kénnen

daher Blutdrucksteigerungen und Wassereinlagerun-

B 0 bis 9,9 mg/100g [ ] 50 bis 100 mg/100g

[ 10 bis 49,9 mg/100g [ grofer 100 mg/100g

Abbildung 11: Verteilung der Glycyrrhizingehalte von
Lakritzerzeugnissen auf vier Konzentrationsbereiche

Abbildung 12: Regelmél3ig verzehrte grél3ere Men-
gen von Glycyrrhizin, das in Lakritz enthalten ist,
konnen Blutdrucksteigerungen zur Folge haben.

gen zur Folge haben. Sifdwaren, die Glycyrrhizin-
saure oder ihr Ammoniumsalz durch Zusatz der Sub-
stanz selbst oder der StiRholzpflanze in Konzentra-
tionen von mindestens 400 mg/100 g enthalten,
muUssen deshalb nach der Lebensmittelinformations-
verordnung (LMIV) den Hinweis tragen ,, enthalt SUGR-
holz — bei hohem Blutdruck sollte ein Gbermaliiger
Verzehr dieses Erzeugnisses vermieden werden’
StRwaren, die Glycyrrhizin ab einem Gehalt von

10 mg/100 g enthalten, ist nach den Vorgaben der
LMIV der Hinweis ,enthalt StRholz"” unmittelbar
nach der Zutatenliste anzufligen, es sei denn, der
Begriff ,StRRholz"” ist bereits im Zutatenverzeichnis
oder in der Bezeichnung des Lebensmittels enthal-
ten. Lakritz, das einen Glycyrrhizingehalt Gber

200 mg/100 g aufweist, wird nach den Richtlinien fur
Zuckerwaren des Bundes fir Lebensmittelrecht und
Lebensmittelkunde als Starklakritz bezeichnet.
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Untersuchungsergebnisse

Insgesamt hat das LGL 46 Proben Lakritz, Lakritzkon-
fekt und lakritzhaltige Zuckerwaren von 16 unter-
schiedlichen Herstellern untersucht, die verpackt
oder als lose Ware an den Verbraucher abgegeben
wurden. Nach den Angaben in der Zutatenliste
enthielten die Lakritzerzeugnisse zwischen 3 % und
8,5 % SufSholzsaft bzw. SfSholzextrakt. Der maxima-
le Glycyrrhizingehalt der untersuchten Proben betrug
133 mg/100 g, wahrend die kleinste analysierte Kon-
zentration 5,1 mg/100 g betrug. Bei zwdlf Proben lag
der Glycyrrhizingehalt zwischen 10 und rund

50 mg/100 g. Der Grol3teil der Proben (32) wies Gly-
cyrrhizinkonzentrationen zwischen 50 und

100 mg/100 g auf. Der Median aller untersuchter
Proben ergab 80,1 mg/100 g.

Olivendl wird nach der Verordnung (EWG) Nr.
2568/91 Uber Merkmale von Olivendlen und Oliven-
tresterdlen in acht verschiedene Qualitatsklassen
eingeteilt. Auf der Einzelhandelsstufe dirfen nur die
vier Kategorien , Natives Olivendl Extra’ , Natives
Olivenal’ , Olivendl — bestehend aus raffinierten und
nativen Olivendlen” und ,, Oliventresterdl” vermark-
tet werden. Die Qualitatsparameter bezlglich physi-
kalischer, chemischer und sensorischer Merkmale
fUr sdmtliche acht Olivendl-Kategorien legt die oben
genannte Verordnung fest. Aufserdem gibt sie Analy-
severfahren und Grenzwerte vor.

Native Olivenéle sind Ole, die ausschlieRlich durch
mechanische oder sonstige physikalische Verfah-
ren unter Bedingungen, die nicht zu einer Ver
schlechterung des Ols fiihren, gewonnen wurden
und die keine andere Behandlung erfahren haben
als Waschen, Dekantieren, Zentrifugieren und
Filtrieren.

. Natives Olivendl Extra” das Olivendl der hochsten
Qualitatsstufe, darf zudem keinerlei sensorische Feh-
ler aufweisen. Bei , Nativem Olivendl” hingegen wer
den unter anderem leichte Mangel in Geruch und
Geschmack akzeptiert. ,, Olivendl — bestehend aus
raffinierten und nativen Olivendlen” und ,, Oliventres-
terdl” hingegen sind Mischungen aus nativen Oliven-
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Fazit

Der Hinweis zum hohen Blutdruck gemafd LMIV war
bei keiner der untersuchten Proben notwendig. Das
LGL beanstandete zwei Lakritzproben mit einem
Glycyrrhizingehalt Uber 10 mg/100 g, die nicht den
Hinweis ,enthélt Stftholz" bzw. den Begriff , SUR-
holz" im Zutatenverzeichnis trugen.

Insgesamt hat das LGL 8,7 % der vorgelegten Lak-
ritzerzeugnisse wegen verschiedener Kennzeich-
nungsmangel wie zum Beispiel einer unvollstandigen
Nahrwerttabelle oder einem nicht auf Deutsch ange-
gebenen Mindesthaltbarkeitsdatum beanstandet.

olen und raffinierten Oliven- bzw. Oliventresterdlen.
Die meisten der in Deutschland verkauften Olivendle
werden als ,Natives Olivendl Extra” vermarktet. Aller
dings gehdrt Olivendl laut einem Bericht des Europa-
ischen Parlaments zur ,,Nahrungsmittelkrise, Betrug in
der Nahrungskette und die entsprechende Kontrolle"
zu den am haufigsten gefalschten Lebensmitteln. Die
Maoglichkeiten der Verfalschung reichen von der Ver
marktung von Olivendlen minderer Qualitat als

. Premiumprodukt’ von Mischungen von Olivendlen
der Kategorie ,nativ extra” mit geringerwertigen bzw.
anderen Olen bis hin zum vollstandigen Imitat, zum
Beispiel Soja- oder Sonnenblumendl mit farbenden
Zusatzen. Eine umfassende Uberwachung dieser Pro-
dukte ist somit wichtig. Wesentliche Uberwachungs-
instrumente stellen neben umfangreichen chemischen
Analysen die sensorischen Untersuchungen durch das
national zugelassene und vom Internationalen Oliven-
rat akkreditierte Olivendl-Sensorikpanel des LGL dar.

Untersuchungsergebnisse

Das LGL untersuchte im Jahr 2017 insgesamt 116
Olivendle, von denen 106 (91 %) als ,, nativ extra”
ausgelobt waren. Die Beanstandungsquote betrug
dabei insgesamt 42 %, bei den 75 Proben aus Bay-
ern (ohne Ole, die speziell auf Rickstinde unter
sucht wurden) 49 %.



Auch 2017 wies das LGL wieder Verfdlschungen von
Olivendlen mit anderen Olen nach. Von diesen sechs
Proben aus Bayern (8 %) stammten finf aus dem
Grofshandel und eine aus einer Gaststéatte. Sie waren
raffiniert und enthielten in vier Fallen 25 bis 50 % Ole
vom Typ Soja- oder Sonnenblumendl. Zwei Proben
bestanden vollstandig aus Sojadl. Das LGL hat die
Ergebnisse zur Weiterleitung an die Erzeugerlander an
die zustandige Bundesbehorde, das Bundesamt fir
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit (BVL),
gemeldet. Zwei weitere als , nativ extra” bezeichnete
Ole aus Gaststatten bestanden aus Oliventresterdl.

Sensorische Untersuchungen

Bei der sensorischen Untersuchung von 89 der fast
ausschlieRlich als nativ extra ausgelobten Proben (da-
von 27 in Amtshilfe fiir andere Bundeslander bzw.
EU-Mitgliedsstaaten) bestatigte sich in 19 Fallen

(21 %) die angegebene Qualitatsstufe. Bei 40 Proben
(45 %) mit sensorisch grenzwertiger oder auffalliger
Beschaffenheit wurde der Verantwortliche auf diesen
Sachverhalt hingewiesen.

Eindeutige sensorische Mangel, zum Beispiel géarige,
muffige oder ranzige Noten, flihrten bei 30 Proben
(34 %) zu Beanstandungen durch das Olivendl-Sen-
sorikpanel. Davon waren 24 Proben (27 %) in die
nachstniedrige Kategorie ,,nativ” einzustufen. Hier
unter fielen auch sieben (26 %) der im Rahmen der
Amtshilfe Gbermittelten 27 Proben. Sechs (7 %) der
sensorisch untersuchten Proben stufte das Panel
wegen starker Fehlnoten in die Kategorie Lampantdl
ein, die nicht im Einzelhandel vermarktet werden darf
und als nicht zum Verzehr geeignet beurteilt wird.
Zwei dieser Proben waren bereits bei der chemi-
schen Untersuchung wegen Raffination bzw. Verfal-
schung mit anderem Ol aufgefallen.

Riickstande und Kontaminanten

41 Olivenole aus verschiedenen Qualitatsstufen unter
suchte das LGL auch zusatzlich bzw. ausschlieflich
auf Rickstande und Kontaminanten, zum Beispiel
Pflanzenschutzmittel, Schwermetalle und Losungs-
mittel. Hier waren in keinem Fall Grenzwertlber-
schreitungen festzustellen. Von den 13 auf Mineraldl-
rickstande untersuchten Olivendlen wiesen sechs
der elf Olivenole nativ extra und beide Oliven-
tresterdle nachweisbare Gehalte an aromatischen
Kohlenwasserstoffen (MOAH) auf. Das LGL informier
te die zustandigen Kreisverwaltungsbehorden Gber
die Befunde, um bei den Herstellern MalRnahmen zur
Ursachenforschung und Behebung zu veranlassen.
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Abbildung 13: Das LGL wird Olivendl auch weiterhin
untersuchen.

Kennzeichnung

Bei 49 % der bezlglich der Kennzeichnung Uberprif-
ten 75 Proben hat das LGL Abweichungen von den
gesetzlichen Vorgaben festgestellt (einschliel3lich
irrefihrender Angaben zur Olivendlkategorie wegen
bereits beschriebener sensorischer Fehler). Bei-
spielsweise wurden bei 22 Proben (29 %) die Gehal-
te von Fettsauregruppen nicht vorschriftsgemar
deklariert. Weiterhin waren einzelne Angaben nicht
in deutscher Sprache vorhanden. Aufserdem fanden
sich nicht korrekte oder nicht zulassige nahrwertbe-
zogene Aussagen.

Trend

Die Tabelle 8 gibt einen Uberblick tiber die Beanstan-
dungsquoten in den Jahren 2015 bis 2017 Erfreuli-
cherweise lagen die Beanstandungsquoten 2017
erneut niedriger als im Vorjahr, jedoch war der Anteil
der sensorisch grenzwertigen und damit nicht wirk-
lich guten Ole noch relativ hoch. Gleichzeitig erhéhte
sich der Anteil der als Lampantdl eingestuften bzw.
mit anderen Olen verfélschten Olivendle. Da diese
Ole zum groRen Teil aus dem GroRhandel oder aus
Gaststatten stammten, wird das LGL seine Kontrol-
len in diesem Bereich verstarkt fortsetzen.

Tabelle 8: Beanstandungsquoten von Olivendl

Jahr Alle Untersuchungen Sensorische
mit Kennzeichnung Untersuchungen

2015 76 % 75 %

2016 54 % 49 %

2017 42 % 34 %
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Untersuchung von Papaya und Papayaerzeugnissen auf

gentechnische Veranderungen

Lebensmittel, die aus gentechnisch verdanderten Or
ganismen (GVO) bestehen, diese enthalten oder dar
aus hergestellt werden, mUssen in der EU zugelas-
sen werden. Der Zulassung geht ein mehrstufiges
Prifungserfahren voraus, an dem unter anderem die
Europaische Behorde fur Lebensmittelsicherheit
(EFSA) malkgeblich beteiligt ist. Fir gentechnisch
veranderte (gv) Papaya liegt keine Zulassung vor,
sodass diese in Europa nicht verkehrsfahig sind.

Das LGL hat 2004 als erstes europaisches Labor
gv-Papaya aus den USA (Hawaii), die dort zugelassen
sind, im Handel entdeckt. Uber das Europdische
Schnellwarnsystem fir Lebensmittel und Futtermit-
tel (RASFF) wurden seitdem immer wieder positive
Befunde von gv-Papaya als ganze Friichte und auch
von verarbeiteten Papayaerzeugnissen gemeldet. Als

Herkunftslander waren auRer den USA auch Thai-
land, Indien und Kambodscha betroffen. Das LGL
wies in den letzten Jahren nur episodenhaft und in
begrenzten Zeitraumen (2004, 2009 und 2012) nicht
zugelassene gv-Papaya nach. Unabhangig von der
Haufigkeit positiver Befunde fiihrt das LGL im Rah-
men des vorbeugenden Verbraucherschutzes ein

kontinuierliches Monitoring solcher Produkte durch.
In Bezug auf Papaya hat das LGL 2017 ein Schwer-
punktprogramm aufgelegt und das Probenspektrum
fUr die Untersuchung auf gentechnische Veranderun-
gen — zusatzlich zu ganzen Frlichten — auf verarbeite-
te Papayaerzeugnisse wie Fruchtpulver, Fruchtpiree
und Papayakerne bzw. -kapseln ausgeweitet (siehe
Tabelle 9). Solche Erzeugnisse wurden vorwiegend
aus dem Internethandel bezogen. Soweit die Her
kunftslander angegeben waren, stammten die unver-
arbeiteten Friichte Uberwiegend aus Brasilien und
Ghana. Getrocknete Papaya kamen, soweit bekannt,
meist aus Thailand. Weitere Herkunftslander von
Verarbeitungsprodukten waren Chile, Ghana und
Tansania sowie Indien und Sri Lanka.

Untersuchungsergebnisse

Bei der Untersuchung von Papaya und Papayaer
zeugnissen auf gentechnische Verdnderungen, die in
Europa nicht zugelassen sind, hat das LGL 2017 bei
keiner der untersuchten Proben VerstoRRe festge-
stellt.

Tabelle 9: Ergebnisse der Untersuchungen von Papaya und Papayaerzeugnissen auf gentechnische

Veranderungen
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Papaya Frucht Brasilien 89 nein
Ghana 15 nein

Ecuador 3 nein

Thailand 3 nein

keine Angabe 23 nein

Papaya getrocknet Thailand 4 nein
Tansania 1 nein

Sri Lanka 2 nein

Papaya getrocknet, gezuckert keine Angabe 1 nein
Nahrungserganzungsmittel Chile 1 nein
(Papaya-Kerne, Kapseln) Ghana 1 nein
keine Angabe 4 nein

Papaya Fruchtpulver keine Angabe 1 nein
Fruchtplrree mit Papaya keine Angabe 1 nein
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Uberpriifung des Salzgehalts bei Lebensmitteln

Seit Dezember 2016 mussen laut Lebensmittel-
informationsverordnung (LMIV) auf vorverpackten
Lebensmitteln die Nahrwerte deklariert werden.
Neben Energie, Fett, gesattigten Fettsauren, Kohlen-
hydraten, Zucker und EiweiR muss dabei auch der
Salzgehalt angegeben werden. Aber stimmen die
deklarierten Salzgehalte Uberhaupt? Das LGL unter
suchte im Jahr 2017 Bratwdrste, Parmaschinken,
vegetarische und vegane Fleischersatzprodukte so-
wie geraucherte Forellenfilets auf ihren Salzgehalt
und verglich die Untersuchungsergebnisse mit den
Angaben auf der Verpackung.

Wie ermittelt der Hersteller den deklarierten
Salzgehalt?

Der Hersteller hat nach der LMIV drei Maglichkeiten,
Uber den Salzgehalt seiner Erzeugnisse zu informie-
ren: Er kann die Ergebnisse einer chemischen Analy-
se seines Erzeugnisses angeben, er kann den aus
den Zutaten berechneten Salzgehalt deklarieren und
er kann den fir die betreffende Produktart allgemein
akzeptierten Salzgehalt nennen.

Toleranzen

Der deklarierte Salzgehalt ist immer als Durch-
schnittswert zu verstehen. Auch bei gleichbleibender
Rezeptur ist damit zu rechnen, dass der Salzgehalt
schwankt. Beispielsweise kann bei Forellenfilets
nicht garantiert werden, dass vor dem Rauchern je-
der Fisch mit exakt der gleichen Menge Salz versetzt
wird. Auch durch die Verarbeitung von Lebensmit-
teln, zum Beispiel beim Brihen von Wirsten, kann
es zu Schwankungen im Salzgehalt kommen. Die EU
hat daher in einem Leitfaden Toleranzen veroffent-
licht, die die Lebensmittelliberwachung berlcksichti-
gen soll, wenn sie Nahrwertangaben wie den Salzge-
halt kontrolliert. Werden Differenzen festgestellt, die
Uber die eingeraumte Toleranz hinausgehen, so muss
beim Hersteller Uberpriift werden, ob die Nahrwert-
angaben korrekt ermittelt wurden oder ob die Dekla-
ration gegebenenfalls korrigiert werden muss.

Bei Salzgehalten, die groRer oder gleich 1,25 g/100 g
sind, wird von der EU eine Toleranz von 20 % vorge-
schlagen. Je nach Erzeugnis, zum Beispiel bei gerau-
cherten Forellen, sind jedoch unter Umstanden auch
groRRere Toleranzen einzurdumen.

Bratwiirste

Das LGL untersuchte die Salzgehalte von 22 Brat-
wdrsten in Fertigpackungen und verglich die Ergeb-
nisse mit den Nahrwertangaben auf der Verpackung.
Die Analyseergebnisse stimmten in allen Fallen im
Rahmen der Toleranz mit den deklarierten Salzgehal-
ten Uberein.

Des Weiteren untersuchte das LGL 21 lose in den
Verkehr gebrachte Bratwurstproben auf ihren Salzge-
halt und verglich die Ergebnisse mit den Salzgehalten
der Bratwdrste in Fertigpackungen. Die mittleren
Salzgehalte der vorverpackten Bratwurstproben la-
gen bei 1,9 g/100 g, die der lose in den Verkehr ge-
brachten Bratwurstproben lagen mit 1,8 g/100 g in
einem ahnlichen Bereich.

Parmaschinken

Bei sieben Parmaschinken bestimmte das LGL den
Salzgehalt und verglich das Ergebnis mit dem dekla-
rierten Gehalt. Auch hier stimmten die Analyseergeb-
nisse in allen Fallen im Rahmen der zu gewahrenden
Toleranz von 20 % mit den deklarierten Salzgehalten
Uberein.

Abbildung 14: Stimmt der Salzgehalt? Das LGL ver
glich auch bei Bratwdirsten die Untersuchungsergeb-
nisse mit den Angaben auf der Verpackung.
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Vegetarische und vegane Fleischersatz-
produkte

Vegetarische oder vegane Alternativen zu Fleischer
zeugnissen, wie beispielsweise Sojabratwirste, ha-
ben in den vergangenen Jahren an Bedeutung ge-
wonnen. Daher bestimmte das LGL bei 19 vegetari-
schen bzw. veganen Fleischersatzprodukten den
Salzgehalt, darunter zum Beispiel Ersatzprodukte fir
BratwUrste, Steaks, Salami, Schinken, aber auch
Gyros, Gulasch und Nuggets. Bei allen 19 Proben
stimmten die gemessenen Salzgehalte im Rahmen
der Toleranz mit den deklarierten Salzgehalten tber
ein.

Geraucherte Forellenfilets

Bei gerducherten Forellenfilets setzte das LGL im
durchgefihrten Untersuchungsprogramm eine Tole-
ranz von 30 % an, weil bei diesem Erzeugnis auf-
grund der Herstellungsweise mit grofseren Schwan-
kungen im Salzgehalt zu rechnen ist. Insgesamt un-
tersuchte das LGL den Salzgehalt von 35 Proben
geraucherter Forellenfilets in Fertigpackungen. Bei
fanf Proben (14 %) Uberschritt die Differenz zwi-
schen ermitteltem und deklariertem Salzgehalt die
eingeraumte Toleranz von 30 %. Bei allen Proben,
bei denen die eingerdaumte Toleranz Uberschritten
wurde, benachrichtigte das LGL die zustandige Kreis-

Oxalsaure und Nitrat sind zwar nattrliche Inhaltsstof-
fe von zahlreichen pflanzlichen Lebensmitteln, aus
ernahrungsphysiologischen Griinden sind sie jedoch
unerwinscht. Oxalsdure hemmt die Aufnahme von
Mineralien wie Kalzium oder Eisen in den Korper.
Nitrit als Abbauprodukt von Nitrat kann im Korper
den Sauerstofftransport im Blut verringern und zu
potenziell krebserregenden Substanzen, den Nitrosa-
minen, reagieren. Im Fokus der LGl-Untersuchungen
standen griine Smoothies und einige rhabarberhalti-
ge Lebensmittel.

Grine Smoothies sind Trendlebensmittel, die als Vari-
ante einer gesunden Abwechslung unserer Ernédhrung
konzipiert wurden. Es handelt sich um Mixgetranke
aus fein purierten, teils rohen, grinen Gemdusen, die
zu einer geschmeidigen Konsistenz verarbeitet wer
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verwaltungsbehorde Uber die Abweichungen. Die
grofRten Abweichungen wiesen Proben eines Her
stellers auf, der einen relativ niedrigen Salzgehalt von
0,9 g/100 g deklariert hatte. Wahrend das LGL bei
einer Probe des Herstellers nur einen moderat erhoh-
ten Salzgehalt von 1,1 g/100 g gemessen hatte, wie-
sen drei weitere Proben des Herstellers weitaus
hoéhere Salzgehalte von 1,5 g/100 g, 1,7 g/100 g und
2,5 g/100 g auf.

Neben den 33 Proben in Fertigpackungen untersuch-
te das LGL auch sieben Proben geraucherte Forellen-
filets von Direktvermarktern. Wahrend der Salzgehalt
bei den verpackten Forellenfilets durchschnittlich

2,4 g/100 g betrug, wiesen Forellenfilets vom Direkt-
vermarkter im Mittel einen niedrigeren Salzgehalt
von 1,7 g/100 g auf.

Fazit

Die deklarierten Salzgehalte erwiesen sich bei 77 der
82 genannten untersuchten Proben als korrekt. Fest-
gestellte Abweichungen zwischen deklariertem und
gemessenem Salzgehalt lagen im Toleranzbereich.
Bei flinf Proben (6 %) ergaben sich groRere Abwei-
chungen. Das LGL verstandigte die zustandigen Be-
horden, damit diese prifen, wie der Hersteller die
Nahrwertangaben ermittelt hat und ob gegebenen-
falls die Deklaration auf der Verpackung geandert
werden muss.

den. Zum Abrunden der meist strengen pflanzlichen
Geschmacksnote werden auch Friichte mitverarbei-
tet. Sie machen in der Regel den Hauptanteil solcher
Produkte aus. Die Zutaten der grinen Smoothies,
speziell Spinat, Blattsalate, Rhabarber oder Rucola,
sind bekannte Nitrat- und Oxalsaurelieferanten.
Rhabarber ist beliebt wegen seines erfrischenden,
pikant-sauerlichen Geschmacks und wird gerne als
Kompott oder in Konfitliren verwendet, meist in
Kombination mit Erdbeeren. Aus den Rhabarberstan-
geln wird zudem Saft gewonnen, der zu Nektar,
Trunk oder Erfrischungsgetranken verarbeitet wird.
Sowohl bei den griinen Smoothies als auch ausge-
wahlten Rhabarberprodukten hat das LGL die Oxal-
saure- und die Nitratgehalte in marktUblichen Produk-
ten ermittelt.
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Untersuchungsergebnisse und Ausblick

Insgesamt untersuchte das LGL 88 Proben. Die
Gruppe der griinen Smoothies war sehr inhomogen
aus Zutaten wie Spinat, Grinkohl, Rhabarber, Gurke,
Rucola oder Zucchini zusammengesetzt. Der hochste
Gehalt an geldster Oxalsdure von 430 mg/l wurde in
einem Produkt mit 25 % Rhabarberpliree gemessen.
Bei den rhabarberfreien Smoothies zeigte ein Pro-
dukt aus 11 % Spinat und 4 % Grinkohl mit 99 mg/l
den hochsten Oxalsauregehalt. In allen Smoothies
hat das LGL auch Nitratgehalte untersucht und ermit-
telte den hochsten Gehalt von 279 mg/l in einer Pro-
be, welche als lose Ware verkauft wurde. Die ge-
naue Zusammensetzung dieser Probe ist daher un-
bekannt.

Die Gruppe der Konfitlren und Fruchtaufstriche
enthielt zwischen 16 bis 50 % Rhabarberanteil, im
Mittel waren es 25 %. Der hochste hier gemessene
Gehalt an Oxalséaure lag bei 1.053 mg/kg in einer
Konfitlire mit 50 % Rhabarber. Diese Probe wies
auch einen relativ hohen Nitratgehalt von 462 mg/kg
auf.

Die Rhabarberanteile der Nektare und Trunke lagen
zwischen 40 und 65 %, beim Rhabarbersaft sind es
hingegen naturgemafd 100 %. Dementsprechend Abbildung 15: Griine Smoothies enthielten verhalt-
stammt der Maximalwert an Oxalsaure von nismé&l3ig niedrige Gehalte an Oxalséure.

2.400 mg/l aus einem Rhabarbersaft, gepaart mit

einem Nitratgehalt von 468 mg/I.

Alle untersuchten Produkte enthielten nennenswerte Smoothies enthielten verhaltnismalig niedrige Ge-
Gehalte sowohl an Oxalsaure als auch an Nitrat. Die halte an Oxalsaure. Dies liegt unter anderem am
Gehalte sind jedoch naturlich und lassen sich kaum durchweg geringen GemUsegehalt dieser Produkte,
beeinflussen. Rhabarberhaltige Getranke fallen dabei der in der Regel 20 % nicht Ubersteigt. Zudem wird
auf durch Uberdurchschnittlich hohe Oxalsduregehal- Rhabarber in grinen Smoothies selten verwendet.

te im Vergleich zu rhabarberfreien Varianten. Griine

Tabelle 10: Oxalsédure- und Nitratgehalte in griinen Smoothies und rhabarberhaltigen Produkten

Rhabarbernektar/-trunk 26 1.370 (870 bis 1.930) 302 (101 bis 888)
Rhabarbersaft 2 2.120/2.400 237/468
griine Smoothies 32 27 (2 bis 430) 98 (24 bis 279)
rhabarberhaltige Konfitiiren und Fruchtaufstriche 28 478 (224 bis 1.053) 250 (60 bis 560)
Angaben in mg/l bzw. mg/kg; Mediane mit Minima und Maxima in Klammern
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Seit dem 13. Dezember 2014 ist die Lebensmittelin-
formationsverordnung (LMIV) EU-weit gultig. Die
LMIV regelt die Bereitstellung von Informationen
Uber alle Lebensmittel, die fir den Endverbraucher
bestimmt sind. Sie gewahrleistet ein hohes Verbrau-
cherschutzniveau, auch fur besonders empfindliche
Verbrauchergruppen, zum Beispiel Personen mit
einer Allergie oder Unvertraglichkeitsreaktion gegen-
Uber bestimmten Lebensmitteln.

Allergische Verbraucher mussen die flr sie rele-
vanten Allergene meiden konnen. GemalR der
LMIV besteht eine Kennzeichnungspflicht fir die
14 haufigsten Stoffe und Erzeugnisse, die Allergi-
en oder Unvertraglichkeiten auslésen kénnen
(,Allergene”). Die Kennzeichnungspflicht umfasst
glutenhaltige Getreide, Krebstiere, Eier, Fische,
Erdnisse, Sojabohnen, Milch, Schalenfriichte,
Sellerie, Senf, Sesamsamen, Schwefeldioxid und
Sulfite, Lupine und \Weichtiere.

Die Deklarationspflicht fur die in Anhang Il der LMIV
aufgefthrten Allergene gilt unabhangig von der im
Lebensmittel enthaltenen Menge sowohl fir vorver
packte Ware als auch fir Lebensmittel, die ohne
Verpackung zum Kauf angeboten werden, sogenann-
te lose Ware.

Lebensmittelallergene sind allerdings nur dann kenn-
zeichnungspflichtig, wenn sie (absichtlich) als Zutat

dem Lebensmittel zugesetzt werden. Unbeabsichtig-
te Verunreinigungen mit Allergenen unterliegen nicht
der Kennzeichnungspflicht nach der Lebensmittelin-
formationsverordnung. Allerdings wird im Rahmen
der Sorgfaltspflicht vorausgesetzt, dass Lebens-
mittelunternehmer Uber effektive Strategien zur
Minimierung eines unbeabsichtigten Eintrags von
Allergenen im Rahmen des Allergenmanagements
verflgen.

Analytisch kann bei einem positiven Nachweis eines
nicht deklarierten Allergens jedoch nicht zwischen
einer absichtlich zugesetzten Zutat und einer unab-
sichtlichen Kontamination beim Herstellungsprozess
unterschieden werden. Fur einen empfindlichen Ver
braucher, bei dem bereits geringste Mengen des
Allergens eine Allergie oder Unvertraglichkeitsreakti-
on ausldsen konnen, ist jedoch nicht relevant, auf
welche Weise die Allergene in das Lebensmittel
gelangt sind.

Bei einem positiven Befund erfolgt daher der gutach-
terliche Hinweis, im Rahmen einer Vor-Ort-Kontrolle
beim Hersteller zu prifen, ob es sich bei dem nach-
gewiesenen Allergen um eine kennzeichnungspflich-
tige Zutat oder eine unbeabsichtigte Beimischung
handelt. Im Falle einer Zutat ist der Hersteller ver
pflichtet, die Kennzeichnung entsprechend zu vervoll-
stéandigen. Falls es sich bei dem nachgewiesenen
Allergen nicht um eine Zutat, sondern um eine unbe-
absichtigte Beimischung bzw. Kontamination handelt,

Anteil positiver Allergennachweise Uber dem Beurteilungswert in %
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Abbildung 16: Anteil positiver Allergennachweise tber dem Beurteilungswert im Jahr 2017 bei vorverpackter

und loser Ware in Prozent (%).
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Tabelle 11: Anzahl und Ergebnisse der in 2017 durchgefiihrten Untersuchungen auf nicht deklarierte Allergene

bei vorverpackter und loser Ware.

Ergebnisse

Verpackte Ware (Anteil in %)
Negativ 1.235 (93,9 %)
Positiv (Uber Beurteilungswert) 34 (2,6 %)
Positiv (unter Beurteilungswert) 46 (3,5 %)
Summe 1.315

wird die Kennzeichnung des Produktes mit , kann ...
enthalten” aus Grinden der Produkthaftung und des
vorbeugenden Verbraucherschutzes empfohlen.

Grenzwerte und Aktionswerte

In der EU gibt es rechtlich bindende Grenzwerte flr
Allergene in Lebensmitteln bislang nur fir Gluten
und Schwefeldioxid bzw. Sulfite. Zur Orientierung, ab
welchem Analyse- bzw. Schwellenwert ein Hinweis
oder gegebenenfalls eine Beanstandung bei einem
Nachweis der bislang gesetzlich nicht geregelten,
kennzeichnungspflichtigen Lebensmittelallergene
angezeigt ist, dienen anerkannte Aktionswerte fir
die Labore der amtlichen Lebensmittelliberwachung,
die sogenannten Beurteilungswerte. Diese Beurtei-
lungswerte stlitzen sich auf wissenschaftliche Daten
und sind von den Sachverstandigenarbeitskreisen
LArbeitskreis Lebensmittelchemischer Sachverstan-
diger” (ALS) und , Arbeitskreis der auf dem Gebiet
der Lebensmittelhygiene und der vom Tier stammen-
den Lebensmittel tatigen Sachverstandigen” (ALTS)
beschlossen und verdffentlicht worden.

Untersuchungen im Jahr 2017

Im Rahmen der Routinediagnostik Uberprift das LGL
schwerpunktmafdig diverse Lebensmittel auf Allerge-
ne. Der Allergennachweis im Lebensmittel erfolgt
dabei entweder mittels molekularbiologischer Metho-
den (PCR) oder durch den Nachweis spezifischer
Proteine mittels immunenzymatischer Verfahren
(ELISA). 2017 fihrte das LGL insgesamt 1.514 Unter-
suchungen im Hinblick auf nicht deklarierte Allergene
durch (siehe Tabelle 11), davon 1.315 Analysen bei
vorverpackten Lebensmitteln und 199 Analysen bei
loser Ware. Samtliche untersuchten Proben stamm-
ten aus dem bayerischen Einzelhandel. Die als lose
Ware eingesandten Lebensmittel kamen Uberwie-
gend aus handwerklichen Betrieben wie Béackereien,
Konditoreien und Metzgereien. Untersucht wurde
zielgerichtet jeweils nur auf diejenigen Allergene, die
grundsatzlich im Produkt enthalten sein kénnen und
im Rahmen der Allergenkennzeichnung weder als

Anzahl der Untersuchungen im Jahr 2017

Lose Ware (Anteil in %) Gesamt (Anteil in %)

161 (80,9 %) 1.396 (92,2 %)
28 (14,1 %) 62 (4,1 %)
10 (5,0 %) 56 (3,7 %)
199 1.514

Zutat noch als Spur gekennzeichnet waren. Von den
1.514 Untersuchungen waren 1.396 (92 %) als nega-
tiv zu beurteilen, das heif3t, das jeweilige Allergen
war analytisch nicht nachweisbar. Bei insgesamt 62
Proben (4,1 %) wurde der in der Lebensmittellber
wachung Ubliche Beurteilungswert fir das jeweilige
Allergen Uberschritten. Positive Analyseergebnisse
mit Werten Uber dem Beurteilungswert waren insbe-
sondere bei loser Ware mit einem Anteil von 14,1 %
zu verzeichnen, im Vergleich zu 2,6 % bei vorverpack-
ten Lebensmitteln. Die Allergene Haselnuss und Ei
sowie Gluten waren bei lose angebotenen Lebens-
mitteln vor allem bei feinen Backwaren, insbesondere
Weihnachtsgeback wie Platzchen und Lebkuchen, die
Allergene Sellerie und Senf vor allem bei Koch- und
Brihwdrsten prozentual am haufigsten nachweisbar.
Bei zwei als ,, glutenfrei” gekennzeichneten Produk-
ten, einem Brot und einem veganen Garnelen-Ersatz-
produkt, detektierte das LGL Gluten in einer Menge,
die oberhalb des gesetzlich festgelegten Grenzwer
tes von 20 mg/kg fur als ,, glutenfrei” gekennzeichne-
te Lebensmittel lag. Da die fiir eine Auslobung als
.glutenfrei” geltenden Vorgaben der Durchfihrungs-
verordnung (EU) Nr. 828/2014 nicht erflllt waren,
beurteilte das LGL die Kennzeichnung , glutenfrei” in
beiden Fallen als irreflihrend.

Trend

2017 hat das LGL im Vergleich zu 2016 insgesamt

20 % mehr Untersuchungen auf nicht deklarierte
Allergene durchgefihrt. Der Anteil an Allergennach-
weisen Uber dem Uberwachungsinternen Beurtei-
lungswert ist bei vorverpackter Ware mit 2,9 % im
Jahr 2016 und 2,6 % im Jahr 2017 annahernd kons-
tant geblieben. Bei loser Ware lag der Anteil mit

14,1 % im Jahr 2017 verglichen mit 12,4 % im Vorjahr
etwas hdher, was jedoch auf unterschiedliche Unter-
suchungsschwerpunkte in den beiden Jahren zurlick-
zuflhren ist. Aufgrund des relativ hohen Anteils an
positiven Untersuchungsergebnissen und der Rele-
vanz des Themas wird das LGL die Allergendiagnostik
hinsichtlich Untersuchungsumfang und Methoden-
spektrum auch in den Folgejahren weiter vertiefen.
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Soja in Surimi

Surimi ist ein Erzeugnis, das traditionell seit Jahrhun-
derten in Japan verzehrt wird. In der europaischen
Klche wird Surimi seit einigen Jahren immer haufi-
ger verwendet, insbesondere als preisglnstiges Imi-
tat fir Krebsfleisch oder als Ersatz fiir Krabben und
Garnelen. Surimi besteht aus geformtem, zerkleiner-
tem Fisch oder Krebsfleisch und weiteren Zutaten
wie zum Beispiel Hihnereiweil3, Sojaprotein, Starke,
Ol und Zucker. Zumeist sind dem Produkt auch Zu-
satzstoffe wie Polyphosphate, Sorbinsaure, Ge-
schmacksverstarker, Farbstoffe und Aromen zuge-
setzt. Ublicherweise ist Surimi zu tduschend echt
aussehenden, mit Paprikaextrakt gefarbten Garnelen,
Krabben oder Hummerschwanzen geformt oder in
Stabchenform als Surimi-Sticks (siehe Abbildung 17)
im Handel erhaltlich.

Soja gehdrt zu den haufigsten allergieauslosenden
pflanzlichen Nahrungsmitteln. Dementsprechend ist
Soja eine der Zutaten, die gemaR Lebensmittelinfor-
mationsverordnung (LMIV) unabhangig von der Men-
ge im Zutatenverzeichnis hervorgehoben zu deklarie-
ren sind (siehe auch Seite 78). Das LGL hat daher die
Untersuchung von Surimi auf Soja schwerpunktma-
Big in den Probenplan zur Uberwachung von Allerge-
nen mit aufgenommen.

Untersuchungsergebnisse
Im Jahr 2017 hat das LGL insgesamt 83 Proben vor-

verpackte Surimi aus dem bayerischen Einzelhandel,
bei denen Soja nicht gekennzeichnet war, auf den
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Abbildung 17: Surimi-Sticks (Stangen aus mehreren
aufgerollten Schichten), mit Paprikaextrakt gefarbt.
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Gehalt an Soja untersucht. Zuséatzlich wurde die Aller-
genkennzeichnung der Produkte Uberprift. Von den
83 untersuchten Proben waren 72 nicht zu beanstan-
den. In zwei Fallen war Soja nachweisbar. Die nach-
gewiesene Menge an Soja lag im Spurenbereich,
sodass eine Kreuzkontamination im Betrieb mit soja-
haltigen Zutaten bzw. Stoffen in Form einer unbeab-
sichtigten Beimischung vermutet werden kann. Den-
noch erfolgte bei beiden positiven Proben ein Hin-
weis an die Lebensmittellberwachung, vor Ort beim
Hersteller zu prifen, ob es sich bei dem nachgewie-
senen Allergen Soja um eine kennzeichnungspflichti-
ge Zutat oder eine unbeabsichtigte Beimischung
handelt. Zudem wurde die Kennzeichnung des Pro-
duktes mit ,kann Soja enthalten” zur Information flr
Soja-Allergiker empfohlen.

Neun Proben (11 %) beanstandete das LGL aufgrund
einer fehlerhaften Kennzeichnung. Bei einem Pro-
dukt erfolgte die Kennzeichnung nicht in deutscher
Sprache. In flnf Fallen beméangelte das LGL das Zu-
tatenverzeichnis, da die Auflistung der einzelnen
Zutaten durch erganzende Angaben zu einzelnen
Zutaten, wie die Angabe des Fanggebietes oder der
Produktionsmethode fiir ein Fischereierzeugnis, ge-
trennt wurde. Solche Angaben, auch wenn es sich
um rechtlich vorgeschriebene handelt, dirfen im
Zutatenverzeichnis nicht mit aufgefihrt werden, son-
dern muUssen an anderer Stelle beispielsweise im
Anschluss an das Zutatenverzeichnis deklariert wer-
den. Bei einer Probe fehlte die Hervorhebung der
allergenen Zutaten im Zutatenverzeichnis. Und bei
zwei Produkten wurde die glutenhaltige Zutat nicht,
wie in der Lebensmittelinformationsverordnung vor
geschrieben, namentlich genannt.

Ausblick

Die bisherigen Untersuchungen des LGL zeigen,
dass Surimi-Erzeugnisse, bei denen das Allergen
Soja nicht deklariert ist, nur in wenigen Féllen Soja
enthalten. Die bei einzelnen Produkten vorgefunde-
nen geringen Mengen lassen eine Kreuzkontaminati-
on des Lebensmittels und ein unzureichendes Aller-
genmanagement im Herstellungsbetrieb vermuten,
was vor Ort zu prifen ist. Bei insgesamt 11 % der
untersuchten Proben war die Kennzeichnung fehler
haft bzw. unvollstandig. Das LGL wird daher auch
weiterhin Untersuchungen von Surimi, insbesondere
auch hinsichtlich der Kennzeichnung, in Form von
Stichprobenkontrollen durchfihren.



Novel Food

Immer wieder tauchen neue, meist exotische Pflan-
zenprodukte als ,Superfood” im Handel auf und we-
cken das Interesse des Verbrauchers durch Werbe-
versprechen beziglich des Nahrstoffreichtums und
Gesundheitsnutzens. Die Erwartungen an , Super
food” sind hoch, die Nachfrage ist seit mehreren
Jahren ungebrochen. Der Begriff , Superfood” ist
jedoch nicht definiert und unterliegt keinen speziellen
Vorgaben. Das LGL hat 2017 daher drei der belieb-
testen Superfoods Chiasamen, Moringa-haltige Pro-
dukte und Matcha-Tees bzw. -Pulver schwerpunkt-
maRig auf ihre Qualitat, Aufmachung und die Zulas-
sigkeit der Werbeversprechen Uberprift und dabei
auch den jeweiligen Internetauftritt einbezogen.

Steckbrief zu den untersuchten Produkten
Chia
Die Samen der mexikanischen Chiapflanze (Sal-
via hispanica) werden in Europa als zulassungs-
pflichtiges Novel Food eingestuft. Seit 2009 exis-
tieren unterschiedlichste Zulassungen mit spezi-
fizierter Lebensmittelkategorie und Hochstmen-
genbeschrankungen, zum Beispiel bis 5 % zu
Broterzeugnissen, bis 10 % zu Backwaren und
Frihstlckszerealien sowie bis 1 % zu Fruchtauf-
strichen. Die reinen Chiasamen selbst diirfen nur
vorverpackt und mit dem Hinweis auf eine maxi-
male tagliche Aufnahmemenge von 15 g in den
Verkehr gebracht werden. BezUglich der Inhalts-
stoffe sind Chiasamen mit Leinsamen vergleich-
bar und werden insbesondere als Zutat zu MUsli,
zur Bereitung von Smoothies und als Backzutat
verwendet.
Matcha
Bei Matcha handelt es sich um das fein gemah-
lene intensiv grtine Pulver der jungen Blattspit-
zen von bestimmten Griinteesorten (Camellia
sinensis). Sie werden, anders als bei ,,norma-
lem” Grlintee, unter beschatteten Bedingungen
angebaut, auch ist die Herstellung aufwendiger.
Preislich hebt sich Matcha-Tee oder das Matcha-
Pflanzenpulver deutlich von Griintee bzw. -pulver
ab. Auch wird Matcha-Tee im Gegensatz zu
Grlntee ,,angerthrt” und das Pflanzenpulver
mitverzehrt.

Moringa

Moringaprodukte stammen vom urspringlich in
Nordwestindien beheimateten Moringabaum
(Moringa oleifera). Er wird auch Meerrettich-
baum genannt. Die getrockneten Blatter werden
zur Verwendung als Tee bzw. als Blattpulver zum
EinrGhren in Getranke (Smoothies) oder zur An-
reicherung von Speisen angeboten.

Untersuchungsergebnisse

Insgesamt hat das LGL 22 Chiasamen, 14 Moringa-
haltige Produkte und 17 Matcha-Erzeugnisse (Tee
und Pflanzenpulver) untersucht. Die Uberpriifung der
insgesamt 53 Produkte auf Pflanzenschutzmittelriick-
stdnde und Fremdstoffe ergab bei keiner der Proben
einen Grund zur Beanstandung. Lediglich bei zwei
Matcha-Proben wurde aufgrund erhdhter PAK-Gehal-
te, die technologisch vermeidbar gewesen waren,
ein Hinweis an den Hersteller gegeben. Bei den
mikrobiologischen Untersuchungen der Moringa-
haltigen Produkte wies das LGL in einer Probe Sal-
monellen nach. Das betreffende Pflanzenpulver war
fur die Zubereitung von kalten Speisen, zum Beispiel
Muslis oder Smoothies, bestimmt. Eine ausreichen-
de Erhitzung zur Abtotung der Mikroorganismen war
somit nicht vorgesehen. Das LGL hat die Probe da-
her als nicht sicher beurteilt und in das europaische
Schnellwarnsystem RASFF gemeldet.

Bei zwei Matcha-Tees waren zudem die Qualitatspa-
rameter auffallig und wiesen auf das Vorliegen von
normal angebautem Griintee hin. Da keine gesetzli-
che Definition fur Matcha-Tee existiert, war eine Be-
anstandung jedoch nicht moglich. Zur Ermittlung der
Herkunft und Anbauweise forderte das LGL beim
Hersteller produktspezifische Unterlagen an.

Nahrwert- und gesundheitsbezogene
Angaben

In allen drei Produktgruppen fiel jeweils knapp die
Halfte der eingesandten Proben mit nicht den gesetzli-
chen Vorgaben entsprechenden nahrwert- und ge-
sundheitsbezogenen Angaben auf. Wahrend bei den
diesbezlglich beanstandeten Chiasamen-Proben
meist Nahrwerte nicht richtig gekennzeichnet oder

LGL Jahresbericht 2017 | 81



82

3 Uberwachung von Lebensmitteln

Ubertrieben dargestellt waren, standen bei den Mat-
cha- und Moringaproben nicht zugelassene gesund-
heitsbezogene Wirkversprechen im Vordergrund, vor
allem auch im Internet. Die Beanstandungsquote lag
bei den gesundheitsbezogenen Angaben bei 43 %
und bei den nahrwertbezogenen Auslobungen bei
41 %. Beispielsweise waren Moringaproben unter
anderem beworben mit ,,unzéhlige positive Effekte fur
die Gesundheit’ ,,Detox” und ,kdrperliche und geis-
tige Fitness” Matcha-Proben wurden Eigenschaften
zugeschrieben wie zum Beispiel ,, wachmachend’
.Fettkiller’ ,beugt Falten und Hautalterung vor"

Fazit

Wahrend bei der Uberwiegenden Zahl (91 %) der
Superfood-Proben die Qualitat nicht zu beanstanden
war, lag die Beanstandungsquote aufgrund von nicht
zugelassenen oder irreflihrenden gesundheitsbezo-
genen Angaben hingegen bei rund 40 %. Die bean-
standeten Wirkversprechen entbehrten hier oft jeder
wissenschaftlichen Grundlage. Dennoch werden
derartige gesundheitsbezogene Auslobungen zum
Beispiel Uber zahlreiche Foren im Internet weiterver
breitet. Es ist anzunehmen, dass weitere, hierzulan-

Pflanzenschutzmittelriickstande

Durch den Einsatz von Pflanzenschutzmitteln werden
Kulturpflanzen nachhaltig vor negativen Einfllissen
durch Schadlinge oder Krankheiten geschutzt. Die
Anwendung von Pflanzenschutzmitteln hilft, ein-
wandfreie Ware wirtschaftlich zu erzeugen. Riick-
stande von Pflanzenschutzmitteln in den behandel-

Abbildung 18: Superfood — Matchapulver, Chiasamen
und Moringablétter

de noch wenig bekannte exotische Erzeugnisse dem
Trend folgend mit entsprechenden Werbeverspre-
chen auf den Markt drangen. Das LGL flhrt daher
das Untersuchungsprogramm , Superfood” auch in
den nachsten Jahren stichprobenartig weiter.

ten Kulturen sind dabei hdufig unvermeidbar. In Le-
bensmitteln tierischer Herkunft konnen ebenfalls
Rlckstande von Pflanzenschutzmitteln auftreten,
wenn diese Uber belastetes Futtermittel oder Tranke-
wasser aufgenommen werden.

Uberblick zur Riickstandssituation bei Pflanzenschutzmitteln

in pflanzlichen Lebensmitteln

Im Jahr 2017 untersuchte das LGL unter Verwendung
umfassender Multimethoden und spezieller Einzelme-
thoden insgesamt 2.215 pflanzliche Lebensmittel auf
Ruckstande von Pflanzenschutzmitteln (siehe Tabelle
12). 640 dieser Proben waren als Bio-Produkte gekenn-
zeichnet, die Ergebnisse zu diesen Lebensmitteln wer
den im Artikel , Pflanzenschutzmittelrlickstande in Bio-
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Lebensmitteln” auf Seite 85 ausflhrlicher dargestellt.
In 88 % dieser Lebensmittel aus dkologischem Anbau
wurden keine Rlckstande nachgewiesen, wahrend

31 % der konventionellen Proben rlickstandsfrei waren.
Im Vergleich zu den Vorjahren, 28 % im Jahr 2016 und
21 % im Jahr 2015, stieg der Anteil an riickstandsfrei-
en, konventionell erzeugten Lebensmitteln damit an.



3 Uberwachung von Lebensmitteln

Tabelle 12: Pflanzenschutzmittelriickstdnde in Lebensmitteln pflanzlicher Herkunft 2017

Obst 750 218 517 15
konventionell 587 73 499 15
biologisch 163 145 18 0

Obsterzeugnisse, Fruchtséafte, Getranke 42 24 15 3
konventionell 40 22 15 3
biologisch 2 2 0 0

GemUse 864 452 393 19
konventionell 660 263 378 19
biologisch 204 189 15 0

Getreide, Getreideerzeugnisse 92 76 15 1
konventionell 18 X 6 1
biologisch 74 65 9 0

Hulsenfriichte, Olsamen, Schalenobst 57 42 9 6
konventionell 38 24 8 6
biologisch 19 18 1 0

Kartoffeln 51 28 23 0
konventionell 35 14 21 0
biologisch 16 14 2 0

Sauglings- und Kleinkindernahrungen 158 139 8 "
konventionell 45 40 2 3
biologisch 113 99 6 8

pflanzliche Fette, Ole 45 35 10 0
konventionell 34 25 9 0
biologisch 1 10 1 0

Wein 18 0 18 0
konventionell 4 0 4 0
biologisch 14 0 14 0

Bier 24 6 18 0
konventionell 23 5 18 0
biologisch 1 1 0 0

Tees und teeahnliche Erzeugnisse 32 13 19 0
konventionell 16 3 13 0
biologisch 16 10 6 0

Gewdlrze 62 17 42 3
konventionell 58 13 42 3
biologisch 4 4 0 0

Sonstige 20 5 15 0

Anteil 2.215 47 % 50 % 3 %
konventionell 1.575 31 % 65 % 3%
biologisch 640 88 % 11 % 1 %

2016 2.055 39 % 56 % 5 %
konventionell 1.604 28 % 68 % 4 %
biologisch 451 78 % 16 % 6 %

2015 2.253 31 % 63 % 6 %
konventionell 1.809 21 % 75 % 4 %
biologisch 444 74 % 15 % 11 %

2014 2.390 36 % 61 % 3 %
konventionell 1.967 24 % 73 % 3 %
biologisch 423 90 % 9 % 1 %

R = Ruckstand, HG = Hochstgehalt nach VO (EG) Nr. 396/2005

LGL Jahreshericht 2017

83



Insgesamt enthielten 47 % aller untersuchten Proben
keine bestimmbaren Rlickstdnde an Pflanzenschutzmit-
teln. Erfreulicherweise sank die Quote der Proben mit
RUckstanden oberhalb des Hochstgehalts von 5 % im
Jahr 2016 auf 3 % im Jahr 2017 Das LGL beanstande-
te 58 Proben aufgrund von Hochstgehaltsiiberschrei-
tungen. In diesen 58 Proben Uberschritten insgesamt
70 Pflanzenschutzmittelrlickstande den jeweils zuléassi-
gen Hochstgehalt. In 49 Proben lagen einzelne Wirk-
stoffe Uber dem Rickstandshochstgehalt, in den neun
weiteren Proben zwei bis vier Wirkstoffe. Bei diesen
Hochstgehaltsiberschreitungen war nur in einem einzi-
gen Fall fir den Rickstand von Ethylenoxid in schwar
zem Pfeffer, welches als Begasungsmittel zur Sterilisa-
tion von Gewdrzen verwendet wird, ein gesundheitli-
ches Risiko beim Verzehr nicht véllig auszuschlieRen.
Daher stellte das LGL die Ergebnisse dieser Probe ins
Europaische Schnellwarnsystem RASFF ein.

Séauglings- und Kleinkindernahrung

Wie schon in den vergangenen drei Jahren traten bei
den untersuchten Sauglings- und Kleinkindernahrun-
gen einige Ruckstande auf, oft auch oberhalb des

Hochstgehaltes. Dies ist nach wie vor ausschlief3lich

Zusatzlich untersuchte das LGL im Jahr 2017 auch
1.228 Lebensmittelproben tierischer Herkunft auf
Rickstande von Pflanzenschutzmitteln und 469 Pro-
ben auf polychlorierte Biphenyle (PCB). Erfreulicher
weise waren 92 % der untersuchten Proben bezlg-
lich Pflanzenschutzmitteln (siehe Tabelle 13) und
ebenfalls 92 % der Proben bezlglich PCB rtick-
standsfrei. In den restlichen Proben wies das LGL
Organochlorpestizide und bzw. oder PCB nach. Bei
diesen Stoffen handelt es sich um Stoffe, die sich
wegen ihrer hohen Umweltstabilitat in der Nahrungs-
kette anreichern konnen, allerdings wurden sie
hauptsachlich im Spurenbereich von wenigen ug/kg
detektiert. Aul3erdem wies das LGL Rickstande von
quartaren Ammoniumverbindungen nach, welche in
Reinigungs- und Desinfektionsmitteln enthalten sein
kénnen. Je eine Probe Hirsch- und Rindfleisch fihr
ten bezlglich dieser Verbindungen zu auffalligen
Befunden. In beiden Proben wies das LGL Rickstan-
de von quartdren Ammoniumverbindungen mit ei-

LGL Jahreshericht 2017

auf die Stoffe Chlorat und Phosphonséaure zurlickzu-
fUhren. Chlorat war bis 2008 in der EU als Pflanzen-
schutzmittelwirkstoff zugelassen und muss deshalb
auch weiterhin als ein solcher beurteilt werden. Es
ist jedoch sehr wahrscheinlich, dass Chlorat nicht
Uber eine Anwendung als Pflanzenschutzmittel, son-
dern Uber andere Eintragswege wie zum Beispiel
den Einsatz von chlorathaltigen Dingemitteln, Des-
infektionsmitteln oder gechlortem Gief3- oder Wasch-
wasser in die Lebensmittel gelangt. Phosphonsaure
fallt ebenfalls rechtlich unter die Definition der Pflan-
zenschutzmittelriickstande. Auch hier gibt es aber
andere Eintragspfade als eine Pflanzenschutzmittel-
Anwendung, zum Beispiel phosphonathaltige Dinge-
mittel oder eine langer zurlckliegende, damals zulas-
sige Anwendung als Pflanzenstarkungsmittel. Fr
Chlorat und Phosphonsaure ist der Grenzwert der
Diatverordnung von 0,01 mg/kg heranzuziehen. Ins-
gesamt war bei 7 % der untersuchten Sauglings- und
Kleinkindernahrungen der Hochstgehalt mindestens
einer dieser Stoffe Uberschritten, ein Gesundheits-
risiko konnte aber bei allen Proben auch fir diese
besonders empfindliche Verbrauchergruppe mit der
geforderten Sicherheit ausgeschlossen werden.

nem Gehalt oberhalb des zulassigen Hochstgehaltes
nach, allerdings Uberschritten die nachgewiesenen
Gehalte die zulassigen Hochstgehalte unter Berick-
sichtigung der Messunsicherheit nicht mehr, sodass
die Proben mit der lebensmittelrechtlich geforderten
Sicherheit noch nicht zu beanstanden waren.

Der grofRte Anteil an Hochstgehaltsiberschreitungen
war allerdings auf Ricksténde des Wirkstoffs Fipronil
bzw. dessen Metabolit Fipronil-sulfon in Ei und Eipro-
dukten zuriickzufihren. Die Darstellung aller Ergeb-
nisse zu Proben, welche im Jahr 2017 im Zusam-
menhang mit dem illegalen Einsatz fipronilhaltiger
Reinigungsmittels in Hihnerstallen untersucht wur
den, erfolgt auf Seite 53 ff.

Abgesehen von den Rickstanden an Fipronil bzw.
Fipronil-sulfon ist die allgemeine Rlckstandssituation
bei Lebensmitteln tierischer Herkunft im Hinblick auf
Pflanzenschutzmittel und PCB wie schon in den Vor
jahren als duRRerst glinstig zu bewerten.



Tabelle 13: Pflanzenschutzmittelriickstdnde in Lebensmitteln tierischer Herkunft 2017

Lebensmittel Probenzahl ohne R mit R kleiner HG | mit R groRer HG
Gesamt 1.228 1.122 92 14

92 % 7 % 1 %
Milch, Milcherzeugnisse 84 80 4 0
Butter, Kase 14 13 1 0
Eier, Eierzeugnisse 248 233 3 12
Fleisch, Fleischerzeugnisse 416 390 24 2
Fisch, Fischerzeugnisse 81 53 28 0
Fettgewebe 297 280 17 0
Babynahrung 32 32 0 0
Honig 56 41 15 0
R = Rickstand, HG = zuldssiger Héchstgehalt nach VO (EG) 396/2005 oder Rickstandshéchstmengenverordnung

Nach der EU-Oko-Erzeugnisse-Verordnung VO (EG)
834/2007 durfen bei Produkten aus okologischer
Produktion keine chemisch-synthetischen Pflanzen-
schutzmittel angewendet werden. Dennoch ist auch
in Bio-Lebensmitteln mit modernen, empfindlichen
Analysetechniken gelegentlich ein Nachweis von
Pflanzenschutzmittel-Wirkstoffen maglich. Geringe
Rickstandsspuren resultieren haufig aus Abdrift von
konventionell angebauten Kulturen, aus der Aufnah-
me aus kontaminierten Boden oder aus Kontaminati-
onen wahrend der Verarbeitung. Magliche Ursachen
fUr héhere Rickstandsgehalte in Lebensmitteln mit
Bio-Kennzeichnung sind die unzulassige Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln oder aber eine Bio-Auslo-
bung konventionell erzeugter Ware. Als Anhalts-
punkt, ob der begriindete Verdacht einer Anwendung
von Pflanzenschutzmitteln besteht, zieht das LGL
einen Ruckstandsgehalt von 0,01 mg/kg heran.

Vor zehn Jahren startete das LGL ein Projekt, in dem
Lebensmittel aus 6kologischer Produktion in groRe-
rem Umfang auf Pflanzenschutzmittelriickstande
untersucht wurden. Im Jahr 2017 hat das LGL die
Thematik wieder verstarkt aufgegriffen, um die Ent-
wicklung der Rickstandssituation in Obst und Gemu-
se aus okologischer Produktion gezielt weiterzuver-
folgen.

Riickstandssituation in Bio-Obst und
Bio-Gemiise

Das LGL untersuchte insgesamt 163 Proben Obst
und 204 Proben Gemdse aus dkologischer Erzeu-

gung. 89 % der Obst- und 93 % der GemUseproben
enthielten keine Rickstande (siehe Tabelle 12, Seite
83). Damit lag der Anteil an rlickstandsfreien Proben
deutlich hoher als im Jahr 2007, in dem 72 % der
Obst- und 80 % der GemUseproben keine Rickstan-
de aufwiesen. Im Vergleich dazu wurden 2017 in

12 % der Obst- und 40 % der GemUseproben aus
konventioneller Produktion keine Rlckstande nachge-
wiesen. Die in den rlckstandshaltigen Proben nach-
gewiesenen Pflanzenschutzmittelwirkstoffe lagen
meist unter dem Orientierungswert von 0,01 mg/kg.
Lediglich bei vier Proben Obst (2,5 %) und zwei Pro-
ben Gemuse (1,0 %) beurteilte das LGL die Bio-Kenn-
zeichnung als ,,irreflihrend”’ Dieser Anteil sank im
Vergleich zu 2007, hier wurden noch 3,8 % der Obst-
und 2,1 % der GemUseproben aufgrund einer irrefih-
renden Kennzeichnung beanstandet.
Erfreulicherweise lagen die Rickstandsgehalte 2017
in allen Proben unterhalb der zuldssigen Hochstge-
halte, wahrend 2007 in einer Obst- und zwei GemU-
seproben Hochstgehaltsiberschreitungen vorlagen.
Im Gegensatz dazu wurden 2017 in jeweils 3 % der
Obst- und Gemiseproben aus konventioneller Pro-
duktion die zulassigen Hochstgehalte Uberschritten.
Bedeutende Herkunftslander fur Bio-Obst und Bio-
Gemduse waren auch im Jahr 2017 Deutschland

(31 % der Proben), Italien (17 %) und Spanien

(16 %). Deutsche Produkte waren zu 95 % rick-
standsfrei, Obst und Gemdise aus ltalien und Spanien
zu 84 % bzw. 91 %.
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Bio-Produkte in Supermarkten und anderen
Vertriebsformen

In Supermarkten, bei Discountern und anderen Ver
triebsformen entwickelt sich ein immer breiter wer-
dendes Angebot an Bio-Produkten. Der Vergleich
unterschiedlicher Vermarktungsformen ergab auch
2017 ein gutes Bild. Die Proben von Supermarkten
und GrofRRhandlern waren jeweils zu 88 % rlick-
standsfrei, die von Erzeugern, Discountern und dem
Bio-Fachhandel zu tber 90 %. Als irrefiihrend ge-
kennzeichnet stufte das LGL jeweils eine Obst- und
GemdUseprobe aus dem GrolRRhandel, zwei Obstpro-
ben und eine Gemiiseprobe von einem Supermarkt
sowie eine Obstprobe von einem Discounter ein. Die
betroffenen Erzeugnisse (Apfel und Griinkohl aus
Deutschland, Orangen aus Spanien und Zypern, Trau-
ben aus ltalien und Tomaten aus Spanien) durchlau-
fen in der Regel mehrere Handelsstufen, sodass
neben der unzulassigen Anwendung im Anbau auch
eine Umdeklaration als Ursache infrage kommt.

Riickstandssituation in weiteren
Bio-Lebensmitteln

Auch bei anderen Bio-Lebensmitteln zog das LGL
2017 eine positive Bilanz. Von 74 Proben Getreide

und Getreideerzeugnisse (vor allem Weizen, Dinkel,
Roggen und Buchweizen), 16 Proben Kartoffeln (dar
unter drei Proben SiiRkartoffeln), elf Proben Ole und
16 Proben Tees und teedhnlichen Erzeugnisse war
keine Probe aufféllig. In allen Proben wurden entwe-
der keine Rickstande nachgewiesen oder die Gehal-
te lagen unterhalb des Orientierungswerts von

0,01 mg/kg. Als Ausnahme fielen Bio-Weine auf, von
denen alle 14 Proben als irrefihrend gekennzeichnet
beurteilt wurden, da sie erhdhte Gehalte an Phos-
phonsaure aufwiesen. Auf die Phosphonsaure-
Problematik wird auf Seite 84 im Absatz ,, Sduglings-
und Kleinkindernahrung” naher eingegangen.

Fazit

Insgesamt stellte das LGL fest, dass Bio-Lebensmit-
tel im Allgemeinen nach wie vor ihre Bezeichnung zu
Recht tragen. Der Verbraucher kann sich in der Regel
immer noch auf die Bio-Auslobung verlassen. Bei
Obst und Gemudise stieg sogar der Anteil an rick-
standsfreien Proben. Zudem sank hier die Quote der
Proben, deren Bio-Kennzeichnung als irrefihrend
beanstandet wurde. AulRerdem lag 2017 keine einzi-
ge Hochstgehaltstberschreitung in 6kologisch er
zeugten Lebensmittelproben vor.

Tabelle 14: Rlickstandssituation von Bio-Obst und -Gemdise 2017 in Abhédngigkeit von der Vertriebsform

Vertriebsform Probenzahl ohne R mit R kleiner | mit R groBer | Irrefiihrende Kenn- | Mehrfachriick-
HG HG zeichnung stande

Erzeuger 27 26 1 0 0 0
Obst 3 3 0 0 0 0
GemlUse 24 23 1 0 0 0
GroRhandler 89 78 1 0 2 0
Obst 37 31 0 1 0
GemiUse 52 47 5 0 1 0
Supermarkt 137 121 16 0 3 5
Obst 70 60 10 0 2 4
Gemuse 67 61 6 0 1 1
Discounter 100 96 4 0 1 0
Obst 46 44 2 0 1 0
GemlUse 54 52 2 0 0 0
Bio-Fachhandel 14 13 1 0 0 1
Obst 7 7 0 0 0 0
GemlUse 7 6 1 0 0 1

R = Rickstand, HG = Hochstgehalt nach VO (EG) Nr. 396/2005
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Arzneimittelruckstande

Sowohl in der dkologischen als auch in der konventio-
nellen Nutztierhaltung stehen die Lebensmittelprodu-
zenten regelmaf3ig vor der Situation, dass einzelne
Tiere oder sogar der gesamte Tierbestand erkranken
kénnen. Um die weitere Ausbreitung von Krankheitser
regern zu verhindern, aber auch aus Griinden des Tier
schutzes werden die Tiere dann im Rahmen der rechtli-
chen Vorgaben mit zugelassenen Arzneimittelwirkstof-
fen behandelt. Zwischen der letzten Behandlung und
der Schlachtung derTiere bzw. der Gewinnung von
Lebensmitteln wie Milch oder Eiern sind verbindlich
festgelegte Wartezeiten einzuhalten. Dadurch will der
Gesetzgeber sicherstellen, dass die flr den Schutz der
Verbraucher festgelegten EU-einheitlichen Hochstmen-
gen von Arzneimittelwirkstoffen im Lebensmittel nicht
uberschritten werden.

Das LGL Uberprtft in umfangreichen chemischen und
mikrobiologischen Untersuchungen von Lebensmitteln
tierischer Herkunft auf Tierarzneimittelrickstande die
Einhaltung dieser gesetzlichen Anforderungen. Allein
etwa 8.000 Proben untersucht das LGL jahrlich im Rah-
men des Nationalen Rickstandskontrollplans (NRKP)
chemisch nicht nur auf Antibiotika oder Antiparasitika,
sondern zum Beispiel auch auf Hormone, Entzindungs-
hemmer oder Beruhigungsmittel. Zusatzlich setzen die

Um mit vertretbarem Aufwand eine grofée Zahl an
geschlachteten Tieren auf Antibiotikarlickstande unter
suchen zu kénnen, wird in Deutschland seit vielen
Jahren der mikrobiologische Hemmestofftest oder auch
Drei-Platten-Test (DPT) verwendet. Das LGL und die
bayerischen Stellen fir die bakteriologische Fleischun-
tersuchung (BU-Stellen) setzen diesen Test als Scree-
ningverfahren sowohl bei Plan- als auch Verdachtspro-
ben ein. Im Jahr 2017 untersuchten die bayerischen
Labore Proben von etwa 25.000 geschlachteten Tie-
ren. Etwa 3.200 dieser Tiere untersuchte das LGL mit
dem DPT. Bei der Testdurchflihrung werden erbsen-
grolRe Stiicke von Muskel und Niere auf drei Agarplat-
ten mit unterschiedlichen pH-Werten aufgelegt. Sind
im Probenmaterial Hemmstoffe vorhanden, diffundie-
ren diese in das Nahrmedium und verhindern das
Wachstum des dem Nahrmedium beigemischten Test-
keims im Bereich der Probenstlcke — ein sogenannter
Hemmhof entsteht (siehe Abbildung 19).

LGL:Spezialisten regelmaRig thematische Schwerpunk-
te auf ausgewahlte Wirkstoffe in bestimmten Lebens-
mittelgruppen und kiimmern sich um die chemische
Nachuntersuchung positiver Hemmstoffproben.

Das Verfahren der Wahl: LC-MS/MS

Fir die Tierarzneimittelanalytik setzt das LGL haupt-
sachlich das Verfahren der Flissigchromatographie
gekoppelt mit Tandem-Massenspektrometrie
(LC-MS/MS) ein. Mit diesem Verfahren kdnnen sowohl
viele Wirkstoffe simultan als auch in sehr niedrigen
Konzentrationen bestimmt werden. Durch geschickte
Analysenplanung lassen sich die Geréte rund um die
Uhr nahezu unterbrechungsfrei betreiben und damit
optimal ausnutzen.

Bei der Festlegung von Rickstandshochstmengen
hat der Gesetzgeber genligend Puffer eingebaut:
Um die bei einer Behandlung mit dem Antibiotikum
Doxycyclin notwendige Tagesdosis (200 mg fir ei-
nen Erwachsenen) Uber ein ,, Stiick” Schweine-
fleisch mit einem angenommenen Gehalt im Bereich
der zuldssigen Hochstmenge zu erreichen, misste
man pro Tag 2.000 kg Fleisch zu sich nehmen.

Abbildung 19: Hemmhof bei einer hemmstoffpositi-
ven Fleischprobe
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Tabelle 15: Ergebnisse der Hemmstofftest-Nachuntersuchungen 2017

Mastrinder 4 0 4 2 2 1 2
Kuh 4 0 4 1 3 2 2
Kalb 1 0 1 0 1 0 1
Schaf 1 0 1 1 0 0 0
Schwein 14 8 6 8 8 3 1
Summe 24 8 16 7 9 6 6
Anteile % 100 % 33 % 67 % 44 % 56 % 38 % 38 %
davon:

BU-Probe** 5 0 5 2 3 2 2
Hemmstoffplanprobe 18 8 10 5 5 4 3
Hemmstoffverdachtsprobe 1 0 1 0 1 0 1
* CCau: Entscheidungsgrenze fir ein positives Ergebnis

** BU: Bakteriologische Untersuchung nach § 10 der AVV Lebensmittelhygiene

Alle Proben mit Hemmhofen ab einem Durch-
messer von T mm untersucht das LGL chemisch
mittels leistungsfahiger Verfahren — vorzugsweise
LC-MS/MS - nach, um genaue Aussagen zu Art und
Gehalt enthaltener Antibiotikartickstande treffen zu
koénnen. Zusatzlich untersucht das LGL seit dem Jahr
2017 hemmstoffpositive Rinder auch auf Kortikoste-
roide und nicht-steroidale Entziindungshemmer, da
diese Substanzen zur Mobilisierung von festliegen-
den Rindern eingesetzt werden kdnnen.

Im Jahr 2017 reagierten 0,10 % der an den bayeri-
schen BU-Stellen untersuchten Proben im DPT posi-
tiv. Diese Proben Uberprifte das LGL in chemischen
Nachuntersuchungen auf bis zu 90 verschiedene

Wirkstoffe. In zwei Dritteln der Proben wies das LGL
Antibiotikarlickstande nach, deren Gehalte in mehr
als jedem zweiten der riickstandspositiven Tiere Uber
den gesetzlich festgelegten Hochstmengen lagen
(siehe Tabelle 15).

In einer Probe wies das LGL den Entziindungshemmer
Dexamethason Uber der zuldssigen Hochstmenge
nach. Zusatzlich enthielt das Tier in der Niere noch
einen 15-fach hoheren Gehalt des Antibiotikums Dihy-
drostreptomycin als erlaubt. Neben nicht eingehalte-
nen Wartezeiten vor der Schlachtung kdnnen auch
Fehldosierungen des Wirkstoffes zu derartigen Grenz-
wertliberschreitungen fihren.
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«Falsch positive” DPT-Ergebnisse verandern
sich

Das LGL untersucht bereits zweifelhafte Hemmstoff-
ergebnisse ab einem Hemmhofdurchmesser von

1 mm chemisch nach. Dies bedingt regelméaRig
.falsch positive” Ergebnisse des DPT. Trotz Hemm-
hof sind bei der chemischen Nachuntersuchung kei-

Auch im Jahr 2017 untersuchte das LGL im Rahmen
des Nationalen Rickstandskontrollplans zahlreiche
Proben von Rind, Schwein, Schaf, Ziege, Pferd, Wild
und Gefllgel auf nicht-steroidale Entziindungshem-
mer (NSAID) und steroidale Entziindungshemmer
(Kortikosteroide).

Der spezielle Untersuchungsschwerpunkt bei notge-
schlachteten Rindern aus den vergangenen Jahren
wurde fortgeflhrt. Erganzend untersuchte das LGL
2017 alle im Hemmstofftest positiv getesteten Rinder
auf NSAID und Kortikosteroide. Ein positiver Hemm-
stofftest weist auf die Verwendung von Antibiotika
hin. Im Rahmen von Antibiotikabehandlungen werden
haufig auch Entzindungshemmer gegen Schmerzen,
Entzindungen oder Fieber verabreicht, daher erwei-
terte das LGL das Untersuchungsspektrum bei
hemmestoffpositiven Rindern entsprechend.

Untersuchung auf Tierarzneimittelriickstande
Bei der Untersuchung von Schlachttieren auf Tier
arzneimittelrtickstande analysiert das LGL den flr
die Untersuchung geeigneten Bestandteil des
Tierkorpers. Neben Muskel, Niere, Leber, Fett und
Augen kann dies auch Blutplasma sein. Ausschlag-
gebend fir die Auswahl des Untersuchungsmate-
rials sind Kriterien wie Verflgbarkeit, die unter
schiedliche Verteilung der Rickstande im Tierkor
per und die Eignung des Materials flr die jeweilige
Analysemethode.

Untersuchungsergebnisse

231 Muskelproben untersuchte das LGL auf Kortiko-

steroide. Hiervon waren drei Proben zu beanstanden:

Ein Schweinemuskel enthielt 1,8 pg/kg Prednisolon,
dieser Wert liegt oberhalb der gesetzlich erlaubten

ne Rlckstande nachweisbar. 2017 waren zum
zweiten Mal in Folge nur Proben von Schweinen
entsprechend auffallig (siehe Abbildung 20). Der
wahrscheinliche Grund: Gerade bei Schweinenieren
kann ein —auch nur teilweises — Anfrieren der Probe
beim Transport ein positives Hemmstoffergebnis
verursachen. Bei der chemischen Nachuntersuchung
sind dann keine Wirkstoffe nachweisbar.

Hochstmenge. Er stammte von einem hemmstoffpo-
sitiven Tier und wurde aufgrund eines im Rahmen
der Ermittlungen aufgetreten Verdachtes zusatzlich
auf Kortikosteroide untersucht.

Muskelproben von zwei Kiihen Uberschritten mit

1,1 bzw. 1,7 ug/kg jeweils die zulassige Ruckstands-
hdchstmenge von 0,75 ug/kg fur Dexamethason.
Eine der beiden Proben stammte ebenfalls von
einem auf Hemmstoffe positiv getesteten Tier.

Die Muskelprobe eines weiteren hemmstoffpositi-
ven Tieres enthielt ebenfalls Rickstande von Dexa-
methason oberhalb der Héchstmenge (0,81 pg/kg),
war jedoch unter Bericksichtigung der Messunsi-
cherheit nicht zu beanstanden.

Die Untersuchung auf NSAID umfasste 126 Nieren-,
109 Leber und 297 Plasmaproben. In zwei Fallen
wurden die festgelegten Rickstandshdchstmengen
Uberschritten: Die Niere einer notgeschlachteten Kuh
enthielt 3.100 pg/kg Meloxicam, das heif3t fast das
50-fache des zulassigen Hochstwertes von 65 ug/kg.
Die Leber einer ebenfalls notgeschlachteten Kuh
enthielt mit 1.500 ug/kg 4-Methylaminoantipyrin,
dem Hauptstoffwechselabbauprodukt des Wirkstof-
fes Metamizol, 15-mal so viel wie erlaubt. Hochst-
mengen sind so niedrig bemessen, dass auch eine
Uberschreitung nicht zu einer Gesundheitsgefahr
dung fihrt. Trotz der deutlichen Hochstmengenlber-
schreitung waren beide Proben daher nicht als ge-
sundheitsschéadlich einzustufen. Gleiches galt fur
Nieren von weiteren acht notgeschlachteten Rin-
dern, in denen das LGL Ruckstéande von Ketoprofen
feststellte. Ketoprofen ist ein zugelassener Wirkstoff
ohne Hochstmengenbeschrankung. Die Gehalte la-
gen zwischen 46 und 4.300 pg/kg (Median: 1.250 pg/
ka).

LGL Jahreshericht 2017

89



90

3 Uberwachung von Lebensmitteln

Fazit und Ausblick

Im Jahr 2017 untersuchte das LGL erstmals alle
hemmstoffpositiven Proben von Rindern auch auf
Entzindungshemmer. Aus den Proben der neun un-
tersuchten Tiere resultierten zwei Rickstandsbefun-
de, einer davon war zu beanstanden. Dies zeigt, dass

es wichtig und richtig war, hemmstoffpositive Pro-
ben von Rindern auch auf Entziindungshemmer zur
untersuchen. Auch bei der bereits seit einigen Jah-
ren etablierten Schwerpunktuntersuchung von not-
geschlachteten Rindern ergaben sich wie oben dar
gestellt 2017 wieder mehrere Rickstandsbefunde.
Beide Programme werden daher 2018 fortgesetzt.

Antibiotikariuckstande in Shrimps aus Vietnam

Shrimps werden haufig in intensiver Aquakultur mit
hoher Besatzdichte gezichtet. Um die Ausbreitung
von Krankheiten und Parasiten in dieser Zuchtform
zu verhindern, werden antibiotisch wirksame Subs-
tanzen eingesetzt. Diese verbleiben eventuell als
Rickstand im Lebensmittel. Die LGL-Untersuchung
von Shrimps aus Aquakultur im Jahr 2016 hat ge-
zeigt, dass ein moglicher Zusammenhang zwischen
der Belastung mit Antibiotikartiickstdanden und dem
Herkunftsland bestehen kdnnte. So stammten sie-
ben von acht Proben mit Antibiotikarlickstanden aus
Vietnam. Daher setzte das LGL das Untersuchungs-
programm 2017 fort und untersuchte weitere 35

Shrimpsproben aus Aquakultur auf AntibiotikarUck-
stande. Der Anforderungsschwerpunkt lag auf dem
Herkunftsland Vietnam, 80 % der von der Lebensmit-
tellberwachung ans LGL gesandten Proben stamm-
ten von dort. Die restlichen Proben kamen in etwa
gleichenTeilen aus Indien, Indonesien, Bangladesch,
Honduras und Costa Rica (siehe Abbildung 21).

Das LGL setzt moderne LC-MS/MS-Systeme ein, mit
denen ein Nachweis verschiedener zugelassener
Antibiotika — wie etwa Tetrazykline, Sulfonamide,
Macrolide und Chinolone — sowie verbotener Stoffe
— zu diesen gehoren Chloramphenicol und Nitrofura-
ne —auch im Spurenbereich maoglich ist.
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Abbildung 21: Herkunft der Shrimpsproben nach Landern sowie Unterteilung in Proben ohne Rlickstdnde und

Proben mit Rlickstanden
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ohne Riickstande

mit einem Rickstand
mit zwei Rlckstanden
mit drei Ruckstanden

mit vier Rickstanden

b
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mit finf Rickstanden

Abbildung 22: Anteil von Mehrfachriickstanden von Tierarzneimitteln in Shrimps 2017

Riickstandssituation

Insgesamt identifizierte das LGL in 19 von 35 Proben
(54 %) Ruckstande von Antibiotika. Dabei war in 14
Proben (40 %) mehr als ein Rlckstand nachweisbar
(siehe Abbildung 22). Am haufigsten wies das LGL
Ricksténde der Substanzklasse der Tetrazykline
nach: Oxytetrazyklin in zwdlf Proben, Doxyzyklin in
neun Proben und Chlortetrazyklin in einer Probe.
Weiterhin wurden Chinolone (Enrofloxacin und Cipro-
floxacin in sechs Proben sowie Flumequin in drei
Proben), Sulfonamide (Sulfamethoxazol in finf Pro-
ben sowie Sulfadimidin und Sulfadiazin in jeweils
einer Probe) und Diaminopyrimidine (Trimethoprim
und Baquiloprim in jeweils einer Probe) detektiert.
Trotz der hohen Zahl an Rickstandsnachweisen
waren nur zwei von 35 Proben nicht verkehrsfahig: In
einer Probe wurde der Hochstgehalt an Sulfametho-
xazol Uberschritten, in einer anderen Probe wies das
LGL 3-Amino-2-oxazolidinon (AOZ) nach. AOZ ist ein
Metabolit des bei lebensmittelliefernden Tieren ver-
botenen Nitrofuran-Antibiotikums Furazolidon. Die
betroffene Charge wurde durch den Handler vom
Markt zurtickgerufen.

Herkunftsland Vietnam bei Shrimps weiter-
hin im Blick

Der Anteil von Proben mit Antibiotikarlckstanden im
Untersuchungszeitraum 2017 ist mit 54 % deutlich
hoéher ausgefallen als im Vorjahr mit 25 %. Zudem
bestatigte sich der bereits 2016 vermutete Trend:

57 % (16 von 28) der Proben aus Vietnam enthielten
Antibiotikartckstande. Daneben wies das LGL auch
in der Probe aus Indien und in den zwei Proben aus
Indonesien Antibiotikartickstande nach. Wahrend im
Vorjahr alle Shrimpsproben verkehrsfahig waren,
beanstandete das LGL 2017 zwei von 35 Proben.
Diese beiden Proben stammten aus Vietnam. Inso-
fern war die Schwerpunktsetzung auf das Herkunfts-
land Vietnam gerechtfertigt und wird auch 2018 wei-
terverfolgt. Der Probenumfang wird dabei jedoch
deutlich erweitert und der Anforderungsschwerpunkt
auf den gesamten asiatischen Raum ausgeweitet.
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Im Tagesgeschaft untersucht das LGL hauptsachlich
Planproben auf Tierarzneimittelriickstande, die es mit
bestimmten Untersuchungsschwerpunkten Gber das
ganze Jahr verteilt bei der Lebensmitteliberwachung
anfordert. Im Fall von Ermittlungen bei positiven Be-
funden oder bei Verdacht auf die illegale Anwendung
von Tierarzneimitteln stellt das LGL jedoch auch kurz-
fristig Untersuchungskapazitaten fur die Vor-Ort-Be-
horden bereit.

Im Sommer 2017 wurde die Lebensmittellberwa-
chung anonym darlber informiert, dass in einem
bayerischen Fischzuchtbetrieb mit verschiedenen
Standorten in Bayern illegal im Ausland beschaffte
Tierarzneimittel angewendet werden sollen. Bei der
Durchsuchung des Betriebes stellte das zustandige
Veterindaramt an einem Standort in polnischer Spra-
che beschriftete Arzneimittelbehalter sicher. Die
Amtstierarzte sperrten daraufhin den Betrieb. Zur
Ermittlung des Ausmalfes der Behandlung wurden
statistisch reprasentativ aus 15 Teichen Uber 130
Forellen entnommen, die das LGL auf Tierarzneimit-
telrickstande untersuchte. Nahezu alle Proben
enthielten die bei der Durchsuchung aufgefundenen
Antibiotikawirkstoffe Gber den gesetzlichen Hochst-
mengen, entweder Sulfadiazin in Kombination mit
Trimethoprim oder Enrofloxacin. Der Verkauf der
Fische als Lebensmittel wurde daraufhin durch das
Veterinarpersonal untersagt und die Betriebssperre
aufrechterhalten. Eine Gesundheitsgefahr fir den
Verbraucher konnte das LGL ausschliel3en.

Verzweigte Geschaftsbeziehungen verur-
sachen hohen Untersuchungsaufwand

Parallel zu den Ermittlungen wurde auch ein weiterer
Betriebsteil an einem anderen Standort vom dort
zustandigen Veterinaramt kontrolliert. 27 entnomme-
ne Verdachtsproben untersuchte das LGL ebenfalls
auf Tierarzneimittelriickstande. Ein Teil der Proben
wies Ruickstande Uber den gesetzlich zulassigen
Hochstmengen auf und war dementsprechend nicht
als Lebensmittel verkehrsfahig.

Bei diesen Untersuchungen fiel auf, dass Fische aus
einem bestimmten Teich die Kombination Sulfadiazin
und Trimethoprim in einem Verhaltnis aufwiesen, das
von den bis dahin untersuchten Proben abwich. Die-
ses Verhaltnis stellte das LGL dann auch in Fischen
aus einem Teich des zuerst kontrollierten Betriebs-
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teils und in Fischen eines ebenfalls beprobten Fisch-
handlers fest. Wie sich im Verlauf der weiteren Er
mittlungen herausstellte, stammten die jeweiligen
Fische alle aus einer Lieferung aus Polen, die sowohl
an die unterschiedlichen Betriebsstandorte als auch
an den Fischhandler geliefert wurde. Nachgereichte
Informationen des polnischen Zulieferbetriebes erga-
ben, dass eine Behandlung mit Antibiotika fur die
gelieferte Charge nicht ausgeschlossen werden
konnte.

Bedingt durch die rege Handelstatigkeit des auffalli-
gen Betriebes ermittelten die zustandigen Veterinar
amter betroffene Fischhandler in drei weiteren Land-
kreisen. Das LGL unterstltzte die Vor-Ort-Behorden
auch in diesen Fallen mit der kurzfristigen Untersu-
chung von 33 Fischen. Durch die schnelle Ergebnis-
bereitstellung und die Kooperationsbereitschaft der
Handler wurde der noch nicht verzehrte Teil der riick-
standspositiven Ware zurlckgerufen.

Im Zusammenhang mit dem Verdachtsgeschehen
untersuchte das LGL damit fur finf verschiedene
Veterindramter in vier Regierungsbezirken fast 200
Fische auf Uber 70 Tierarzneimittelrlickstande und
stellte die Ergebnisse den einzelnen Vor-Ort-Behor
den unverziglich zur Verfigung.

Konzept zur Eigenkontrolle

Nachdem durch die LGL-Untersuchungen das Aus-
mal der Belastung der Fische aus den einzelnen
Teichen mit Tierarzneimitteln festgestellt werden
konnte, erstellten die zustandigen Veterinaramter
zusammen mit den Regierungen, dem zustandigen
Ministerium und unter Beteiligung des LGL ein Kon-
zept zur Eigenkontrolle des Betriebes. Fir die Aufhe-
bung der Betriebssperren musste der Betriebsinha-
ber auf eigene Kosten vor dem Inverkehrbringen der
Fische mit umfangreichen Untersuchungsergebnis-
sen darlegen, dass die Fische die Anforderungen zur
Lebensmittelsicherheit erfillen.

Flr das Jahr 2018 wird das LGL als Folge des ge-
schilderten Falles zusatzlich zu den Proben des Nati-
onalen Ruckstandskontrollplans (NRKP) im Rahmen
eines Sonderuntersuchungsprogrammes Forellen
aus dem bayerischen Handel auf Antibiotikarlckstan-
de untersuchen.



3 Uberwachung von Lebensmitteln

Dioxine, Polychlorierte Biphenyle (PCB) und andere

organische Kontaminanten

Fettlosliche Umweltkontaminanten

Der Begriff ,,Dioxine"” fasst die polychlorierten Dibenzo-
p-dioxine und Dibenzofurane (PCDD/F) zusammen. Sie
gehoren mit den dioxindhnlichen, polychlorierten Biphe-
nylen (dI-PCB) zu den toxikologisch relevanten chlor
organischen Verbindungen. Um die spezifische Toxizitat
dieser unterschiedlichen Verbindungen addieren zu
kdénnen und um Risikobewertungen und Kontrollen zu
erleichtern, werden die Gehalte samtlicher PCDD/F und
dl-PCB als ,Toxizitits-Aquivalente” (TEQ) zusammen-
gefasst. Beide Verbindungsgruppen reichern sich vor
allem in den fetthaltigen tierischen Lebensmitteln an
und gelangen Uber die Nahrungskette in den menschli-
chen Korper. Die strikte Minimierung in Lebensmitteln
ist die einzige Methode zur Reduktion der Aufnahme
dieser bioakkumulierenden Stoffe. Eine gesundheitli-
che Beeintrachtigung ist nicht zu erwarten, wenn die in
Europa geltenden Hochstgehalte eingehalten werden.
Mit den Dioxinen vergleichbar verhalten sich auch
bromhaltige organische Substanzen wie bromierte
Flammschutzmittel, beispielsweise die polybromier
ten Diphenylether (PBDE), und deren thermische

Abbauprodukte, die polybromierten Dioxine (PBDD/F).

Bromierte Flammschutzmittel werden gewohnlich in
Verbrauchsgutern wie Mdbel- oder Baustoffen ver
wendet, um die Entflammung brennbarer Materialien
zu erschweren. Da Verbrauchsglter am Ende ihrer
Nutzungsdauer entsorgt werden, konnten diese Mit-
tel im Laufe der Zeit in die Umwelt und die Lebens-
mittelkette gelangen. Aufgrund ihrer dioxinahnlichen
Eigenschaften empfiehlt die EU-Kommission den
Mitgliedstaaten, auch bromierte Flammschutzmittel
in Lebensmitteln zu Gberwachen. Dariber hinaus legt
die WHO nahe, PBDD/F ebenfalls in die Uberwa-
chung der Lebensmittel einzubeziehen.

Belastungssituation bei Konsummilch

Die aktuelle Untersuchung von Kuhmilch aus 41 bay-
erischen Molkereien und zwdlf ausgesuchten Einzel-
hofen auf die Belastung mit chlorierten Umweltkon-
taminanten (PCDD/F, dI- und ndl-PCB) sowie bromier-
ten Flammschutzmitteln (PBDE und deren Abbaupro-
dukte PBDD/F) fihrte das LGL dank eigener
Methodenentwicklung bereits routinemaflig durch.
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Abbildung 23: Mittlere Gehalte an PBDD/F, PCDD/F, dI-PCB sowie der Summe aus PCDD/F und dI-PCB in

53 Konsummilchproben 2017
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Abbildung 24: Mittlere Gehalte von Summen aus ndl-PCB sowie aus PBDE in 53 Konsummilchproben 2017

Die zulassigen Hochstgehalte an Dioxinen bzw. der
Summe von Dioxinen und dI-PCB wurden bei den
Mittelwerten aller 53 Proben weit unterschritten
(siehe Abbildung 23). Die mittleren Gehalte der bro-
mierten Dioxine und Furane (PBDD/F) waren mit
denen von PCDD/F vergleichbar. Selbst die Maximal-
werte von PCDD/F und PBDD/F lagen mit etwa 20 %
noch deutlich unter den Hochstgehalten.

PBDD/F weisen die gleichen charakteristischen Eigen-
schaften wie PCDD/F auf, sodass die WHO die Auf-
fassung vertritt, die mit PBDD/F verursachte tagliche
Hintergrundbelastung beim Menschen dem Gesamt-
TEQ zuzurechnen. Aufgrund der geringen Datenlage
sind jedoch noch keine Hochstgehalte festgelegt.

Die mittleren Gehalte der ndl-PCB-Summen liegen
bei allen Milchproben nur bei etwa 5 % des zulassi-
gen Hochstgehalts von 40 ng/g Fett. Bis auf eine
Ausnahme weisen die PBDE etwa nur 30 % der Be-
lastung der ndI-PCB auf. Bei der Milch eines Einzel-
hofs Uberschritt der PBDE-Summengehalt den restli-
chen Durchschnittswert um mehr als das Vierzigfa-
che. Deshalb betragt der abgebildete PBDE-Mittel-
wert der Milch aus den Einzelh6fen mehr als das
Flnffache des unauffalligen Mittelwerts bei den
Molkereimilchproben (siehe Abbildung 24).

Aus dem einzelnen hohen PBDE-Summengehalt
lasst sich keine Gefahrdung der Verbraucher ableiten.
Der Bioakkumulation dieser Stoffe folgt jedoch ein
Minimierungsprinzip fir deren Aufnahme. Das LGL
beteiligt sich an der Suche nach dem Kontamina-
tionsherd und so an dessen Beseitigung. Ziel ist es,
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durch das Wissen um die Kontaminationsquelle den
Verbraucherschutz zu verbessern.

Dioxine, PCB und bromierte Flammschutz-
mittel in Flussfischen

Das LGL untersuchte 2017 aus bayerischen Fllissen
54 Fische auf PCDD/F, dI- und ndI-PCB sowie PBDE
und PBDD/F. Davon waren lediglich ein Aal und eine
Brachse aufgrund der Uberschreitung bei dem Sum-
men-Hochstgehalt von PCDD/F und dI-PCB zu bean-
standen. Die restlichen 52 Flussfische unterschritten
die zulassigen Hochstgehalte zum Teil deutlich. Den
Abbildungen 25 und 26 ist zu entnehmen, dass dies
auf sdmtliche Mittelwerte der untersuchten Stoffe
zutrifft. Selbst die héchsten Einzelwerte lagen nur
bei etwa der Halfte des zulassigen Gehalts, sodass
die Situation als sehr erfreulich einzustufen ist. Bei
der belasteten Brachse besteht zudem der begrin-
dete Verdacht, dass dieser Fisch nicht wie ausgelobt
aus der Donau stammt, sondern eine andere Her
kunft hat und zugekauft wurde.

Fazit

Die Belastung der Lebensmittel mit fettldslichen
Umweltkontaminanten wie Dioxine und PCB ist bei
Konsummilch auf einem gleichbleibend niedrigen
Niveau seit Uber zehn Jahren. Kontaminationen mit
Flammschutzmitteln bei einer Milchprobe und bei
wenigen Fleischproben erkannte das LGL; ihnen wird



3 Uberwachung von Lebensmitteln

nachgegangen, um die Ursache zu beseitigen und fentlicht im LGl=Jahresbericht 2011 (Seite 77 bis 78),
kiinftig generell zu vermeiden. entscheidend verbessert. Dies ist offensichtlich auf
Die Belastungssituation bei den Flussfischen hat sich eine langfristig konsequente Umweltpolitik zurlick-
gegeniber der letzten Untersuchungsreihe, verof- zuflhren.
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Abbildung 25: Mittlere Gehalte an PBDD/f;, PCDD/F, dl-PCB sowie der Summe aus PCDD/F und dI-PCB in 54
Flussfischen 2017
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Abbildung 26: Mittlere Gehalte von Summen aus ndl-PCB sowie aus PBDE in 54 Flussfischen 2017
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Nitrosamine in Spezialmalz

Im Gegensatz zu Basismalzen wie Wiener Malz,
Pilsener Malz oder Minchner Malz machen Spezial-
malze bei der Herstellung von Bier nur einen gerin-
gen Anteil des gesamten eingesetzten Malzes aus.
Sie dienen unter anderem der Beeinflussung der
Farbe, der Verfeinerung des Bieraromas sowie der
Differenzierung von Biertypen.

Nitrosamine sind krebserregende Substanzen, wobei
hauptsachlich N-Nitrosodimethylamin (NDMA) im
Malz eine Rolle spielt. NDMA kann wahrend des
Trocknens (Darrens) des Malzes bei einer unglnsti-
gen Prozessflihrung aus nattrlichen Inhaltsstoffen
der Gerste entstehen, wenn zum Beispiel die Luft
zur Trocknung des Malzes direkt Uber offenem Feuer
erhitzt wird. Um dies zu vermeiden, wird in Malzerei-
en die Trocknungsluft nur indirekt erhitzt. Bei der
Herstellung von Spezialmalzen wie Farb- und Rost-
malz, Karamellmalz oder Rauchmalz werden jedoch
spezielle Darrprozesse durchgeflihrt. Besonders
wenn eine direkte Befeuerung wahrend des Darrens
wie bei Rauchmalz eingesetzt wird, besteht die Ge-
fahr, dass NDMA in erhohten Gehalten entsteht.
Das LGL untersuchte im Jahr 2017, inwiefern Spe-
zialmalze mit Nitrosaminen belastet sind, und ver
glich den NDMA-Gehalt von Spezialmalzen mit dem
von Basismalzen.

Untersuchungsergebnisse

Das LGL untersuchte 165 Proben Malz, darunter 76
Proben Basismalz und 89 Proben Spezialmalz (siehe
Tabelle 16). Insgesamt wiesen 12 % der Basismalze
kein NDMA auf, 88 % der Proben enthielten NDMA
in Gehalten unterhalb des technisch einhaltbaren
Richtwertes von 2,5 pg/kg. Die nitrosaminhaltigen
Proben Basismalz wiesen durchschnittlich 0,84 ug/kg
an NDMA auf. Dagegen wies das LGL in 42 % der
Spezialmalzproben kein NDMA nach, wobei sich

Abbildung 27: Malz ist gekeimtes und getrocknetes
(gedarrtes) Getreide; in diesem Fall handelt es sich
um Gerste.

Unterschiede je nach der Art des Spezialmalzes zeig-
ten. Wahrend der Anteil an NDMA-freien Farb- und
R&stmalzen bei 28 % lag, wiesen 53 % der Karamell-
malze und 45 % der Rauchmalze kein NDMA auf.
Allerdings Uberschritt auch eine Probe Karamellmalz
den technischen Richtwert, weshalb das LGL diese
Probe beanstandete. Vermutlich wurde das Malz in
der Brauerei Uber einen langeren Zeitraum hinweg
nicht sachgerecht gelagert, sodass Nitrosamine ent-
standen waren. Neben den elf Proben Rauchmalz
zum Bierbrauen untersuchte das LGL auch eine Pro-
be fur die Whiskyherstellung, welche 10,9 ug/kg
NDMA enthielt. Das LGL beanstandete diese Probe

Tabelle 16: NDMA-Befunde in Spezialmalzen und Basismalzen

Basismalz 76 9 12 67 88 0 0
Spezialmalz 89 37 42 51 57 1 1
Farb-/Réstmalz 36 10 28 26 72 0 0
Karamelmalz 42 22 53 19 45 1 2
Rauchmalz 1 5 45 6 515 0 0
Gesamt 165 46 28 18 71 1 1
BG: Bestimmungsgrenze (0,25 pg/kg)

RW: technisch einhaltbarer Richtwert (2,5 pg/kg)
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jedoch nicht, da das Rauchmalz fir die Produktion
von Whisky gekennzeichnet war und der technisch
einhaltbare Richtwert fir Braumalz zur Herstellung
von Bier nicht zur Beurteilung der Probe herangezo-
gen werden konnte. Das LGL vergewisserte sich
jedoch, dass das Malz ausschlieRlich fir die Herstel-
lung von Whisky verwendet wurde, da eine Verwen-
dung der Probe zum Bierbrauen nicht zulassig gewe-
sen ware.

Auch wenn Farb- und Rdstmalze unter den Spezial-
malzen den hochsten Anteil an NDMA-haltigen Pro-
ben aufwiesen, war der durchschnittliche Gehalt an
NDMA mit 0,44 ug/kg in den nitrosaminhaltigen Pro-
ben bei dieser Sorte am geringsten. Der durchschnitt-
liche Gehalt in NDMA-haltigen Proben lag bei Kara-
mellmalz mit 1,12 pg/kg deutlich héher. Der durch-
schnittliche Gehalt an NDMA bei den Rauchmalzen

Polyzyklische aromatische Kohlenwasserstoffe (PAK)
entstehen hauptsachlich bei der unvollstandigen Ver
brennung oder Pyrolyse von organischen Materialien
wie Holz, Kohle oder Treibstoffen. Bei diesen Vorgan-
gen entsteht immer ein Gemisch von vielen ver-
schiedenen PAK. Die akute Toxizitat der PAK ist ge-
ring, aber ein Teil dieser Verbindungen wird als krebs-
erregend eingestuft. Beim Kontakt mit Rauch oder
Abgasen, wie sie beim Rauchern, Grillen oder Trock-
nen auftreten, konnen Lebensmittel mit PAK konta-
miniert werden. Zum Schutz der Verbraucher wurden
daher in der Verordnung (EG) Nr. 1881/2006 europa-

betrug 0,54 pg/kg, womit der durchschnittliche Ge-
halt der Rauchmalze fir die Bierherstellung in einem
ahnlichen Bereich lag wie bei Farb- und Réstmalz.

Fazit

Insgesamt stellte das LGL fest, dass Spezialmalze
mit einem durchschnittlichen Gehalt von 0,72 ug/kg
an NDMA eine etwas niedrigere Belastung als Basis-
malze aufwiesen. Jedoch zeigten sich je nach Sorte
Unterschiede sowohl im Anteil der NDMA-freien
Proben als auch im durchschnittlichen Gehalt der
NDMA-haltigen Proben. Insgesamt ist die NDMA-
Belastung in Malz erfreulicherweise als gering einzu-
stufen, da ein Grof3teil der Proben kein NDMA oder
NDMA weit unterhalb des technischen Richtwertes
aufwies.

weite Hochstmengen fir PAK in Lebensmitteln erlas-
sen. Bewertet werden dabei sowohl der Gehalt von
Benzo(a)pyren als auch die Summe der Gehalte von
Benzo(a)pyren, Benz(a)anthracen, Benzo(b)fluoran-
then und Chrysen, die kurz als PAK-4 bezeichnet
wird.

Analyseergebnisse des LGL
Im Jahr 2017 hat das LGL insgesamt 163 Lebensmit-

telproben auf PAK untersucht. Die Ergebnisse sind in
Tabelle 17 zusammengefasst dargestellt.

Tabelle 17: Untersuchung von PAK in Lebensmitteln im Jahr 2017

Produktgruppe
Lebensmittel mit Hochstgehaltsregelung

dunkle Schokolade 22
Nahrungsergdanzungsmittel 13
Gewlrze 74
Trinkwasser 2
Sonstige 1
Lebensmittel ohne Hochstgehaltsregelung Gesamt
geraucherter Tofu 19
Matcha 13
Sonstige 19

Gesamt keine Hochstgehalts-
liberschreitung

Gehalt PAK-4
<12 pg/kg

Anzahl der Proben

Hochstgehaltsiber-
schreitung, Beanstandung
22 0
13 0
69 5
2 0
1 0
Gehalt PAK-4 Gehalt PAK-4
12 bis 50 pg/kg > 50 pg/kg
19 0 0
5 6 2
19 0 0
LGL Jahreshericht 2017
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Dunkle Schokolade

Im Rahmen des bundesweiten Lebensmittelmonito-
rings analysierte das LGL 22 Schokoladen mit einem
Kakaoanteil von mindestens 75 %. Da eine Kontami-
nation von Schokolade mit PAK hauptsachlich durch
den Kakaoanteil stattfindet, beprobte das LGL gezielt
nur dunkle Schokoladen. Keine der untersuchten
Schokoladenproben wies nennenswerte PAK-Gehal-
te auf. Selbst die am hdchsten belastete Probe lag
mit 1,1 pg Benz(a)pyren und 5,9 ug PAK-4 (jeweils
auf ein Kilogramm Fett berechnet) deutlich unter den
Hochstmengen von 5,0 pg/kg Fett fir Benzo(a)pyren
bzw. 30,0 ug/kg Fett flr die Summe der PAK-4.

Gewiirze

Einen Schwerpunkt der PAK-Untersuchung bildete
2017 die Untersuchung von Gewdrzen. Fir getrock-
nete Krauter und Gewdlrze gilt seit 1. April 2016 eine
eigene PAK-Héchstmenge. Das LGL untersuchte 13
Proben Oregano, 15 Proben Paprikapulver und 46
Proben schwarzer Pfeffer.

In allen GewdUlrzen wies das LGL PAK nach. Bei Ore-
gano und Paprika lag der Gehalt an PAK-4 jedoch bei
maximal 22 pg/kg und damit jeweils unter der
Hochstmenge von 50,0 pg/kg. Das LGL beanstande-
te nur eine Probe Oregano, die mit 99,1 pg/kg
Benzo(a)pyren und 374,2 pg/kg PAK-4 weit Uber den
Hoéchstmengen lag. Wegen der geringen Verzehr-
mengen von Krautern war diese Hochstmengenuiber
schreitung jedoch nicht als toxikologisch relevant zu
betrachten.

Im Mérz 2017 wurden dem LGL innerhalb von zwei
Wochen Krankheitsfalle gemeldet, die alle nach dem
Verzehr von tropischen Raubfischen aufgetreten wa-
ren. Die Fische waren unter der Bezeichnung Red
Snapper vermarktet worden. Die Symptome reichten
von Magen- bzw. Darmstérungen und Hautreizun-
gen, vor allem im Mundbereich, bis hin zu langanhal-
tenden Missempfindungen. Betroffene empfanden
einen stark Ubersteigerten Kalteschmerz, der sogar
bei Berlihrung mit warmen Gegenstanden auftrat.
Die mitgeteilten Symptome wiesen eindeutig auf
eine Ciguatoxin-Vergiftung hin. Diese tritt beim Ver
zehr tropischer Raubfische wie zum Beispiel Vertre-
tern aus der Familie der Snapper auf. Wahrend Red
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Bei schwarzem Pfeffer war die PAK-Belastung insge-
samt etwas hoher als bei den anderen Gewdrzen.
Nur zwei Drittel der 46 Proben wiesen mit den
anderen GewdUrzen vergleichbare PAK-4-Gehalte bis
20 pg/kg auf. Von den restlichen 16 Proben beanstan-
dete das LGL drei Proben, weil in ihnen die Hochst-
mengen Uberschritten wurden. Bei einer weiteren
Probe lag das Analyseergebnis des LGL noch nicht
sicher Uber der Hochstmenge, sodass der Hersteller
auf den unbefriedigenden PAK-Gehalt hingewiesen
wurde.

Tofu, Kase und Matcha-Pulver

Neben diesen regulierten Lebensmitteln hat das LGL
auch 51 Proben Lebensmittel untersucht, fir die
keine Hochstmengen festgesetzt wurden. Dazu ge-
horen unter anderem geraucherter Tofu und Kése
sowie Matcha-Pulver. Die PAK-Gehalte von gerau-
chertem Tofu und Kédse waren im Allgemeinen sehr
niedrig.

Tees konnen, wahrscheinlich bedingt durch die
Trocknung, deutliche PAK-Gehalte aufweisen. Mat-
cha-Pulver wird im Gegensatz zu herkdmmlich aufge-
briihten Tees mit verzehrt, sodass die PAK aus die-
sen Produkten vom Verbraucher aufgenommen wer
den. Das LGL beanstandete daher zwei der Matchas,
well sie im Vergleich mit anderen getrockneten
pflanzlichen Lebensmitteln Uberdurchschnittlich be-
lastet waren.

Snapper selbst als ungefahrlich gilt, sind es vor allem
mit ihm verwandte Arten, die Uber die Nahrungsket-
te Gifte aus Toxin produzierenden Algen aufnehmen
kdénnen. Bei diesen Giften handelt es sich um hoch-
potente Wirkstoffe, die bereits in sehr kleinen Men-
gen heftige Reaktionen auslésen kénnen. Der direkte
analytisch-chemische Nachweis ist sehr schwierig,
zumal geeignete Vergleichssubstanzen nicht verflg-
bar sind.

Im Rahmen von vier verschiedenen Probenahmen
erhielt das LGL etwa 10 kg Fischfilet aus Gaststatten
und aus dem Handel, darunter als Beschwerdeprobe
die Reste von einer Mahlzeit aus einem Erkrankungs-
fall mit zwei Personen.



Untersuchungen

Zunéchst prifte das LGL, ob es sich bei der Ware
tatsachlich um die Fischart Red Snapper handelte.
Dabei stellte das LGL fest, dass die Deklaration aller
gepruften Filets nicht den tatsachlichen Verhaltnis-
sen entsprach. Bei den Fischen handelte es sich in
allen Fallen um den Doppelflecksnapper, eine ver
wandte Art, die in Korallenriffen das Algengift auf-
nehmen kann und fur die deshalb in Australien be-
reits ein Fangverbot verhangt wurde. Gleichzeitig
bestatigte das LGL die Giftwirkung in den Resten der
Mahlzeit der eingegangenen Beschwerdeprobe
durch eine sensorische Analyse.

Weiterhin bezog das LGL unter Vermittlung des Bundes-
amtes flr Risikobewertung (BfR) ein externes Labor mit
ein, das im Screeningverfahren die Giftwirkung bestati-
gen konnte. Der direkte Nachweis des verantwortlichen
Toxins war jedoch auch diesem Labor aufgrund von
fehlenden Referenzsubstanzen nicht moglich.

Bereits nach dem Hinweis auf den ersten Krankheits-
fall benachrichtigte das LGL die fir den Vertreiber
zustandige Behorde, die Uber das Schnellwarnsys-
tem eine Ruckholaktion der Ware einleitete. Als be-
kannt wurde, dass mehr als eine Charge betroffen
war, warnte das StMUV unmittelbar die Offentlich-
keit vor dem Verzehr der betroffenen Ware.

3 Uberwachung von Lebensmitteln
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Abbildung 28: Filetstlick aus den untersuchten als
,,Red Snapper” bezeichneten Proben

Mineralolkontaminationen in Schokoladen und Pralinen

Mineralolbestandteile kdnnen Uber verschiedene
Wege in Lebensmittel gelangen. Ein relevanter Bei-
trag entsteht durch die Verwendung von Lebensmit-
telverpackungen aus Altpapier. Hier werden Mineral-
ole vor allem durch das mit mineraldlhaltigen Farben
bedruckte Tageszeitungspapier eingetragen, das als
Recyclingrohstoff dient. Bisweilen werden auch Le-
bensmittelverpackungen aus Papier und Karton — aus
Altpapier oder Frischfaser — mit mineraldlbasierten
Farben bedruckt. Auch mit Mineraldl impragnierte
Jutesacke fir den Transport von zum Beispiel Reis
oder Kakaobohnen kénnen eine Rolle spielen. Neben
Kontaminationen durch Verpackungen gibt es noch
weitere Quellen fir Mineraldlkontaminationen, bei-
spielsweise kdnnen abtropfende oder an Maschinen-
teilen anhaftende Schmieréle beim Kontakt mit Le-
bensmittel in diese Produkte gelangen.

Mineralole bestehen aus zwei Stoffgruppen: den
gesattigten Mineraldlkohlenwasserstoffen (Mineral
Oil saturated Hydrocarbons, MOSH) und den aroma-

tischen Mineraldlkohlenwasserstoffen (Mineral Oil
aromatic Hydrocarbons, MOAH). MOSH reichern
sich in verschiedenen Geweben des Korpers an. Im
Tierversuch wurden durch MOSH verursachte ent-
zUndliche Reaktionen beobachtet. Bei MOAH ist
nicht auszuschlieRen, dass sie auch krebserregende
Stoffe enthalten. Mineraldlkontaminationen von Le-
bensmitteln sind daher unerwlnscht, dies gilt insbe-
sondere fir MOAH. Gesetzliche Grenzwerte fir Mi-
neral6lbestandteile in Lebensmitteln existieren der
zeit noch nicht.

Untersuchungen

Im Jahr 2017 lag das Hauptaugenmerk dagegen auf
der Bestimmung der Mineraldlgehalte von Schoko-
laden und Schokoladenerzeugnissen, die ganzjahrig
verzehrt werden und damit in hdherem Mal3e zur
Exposition gegeniber Mineraldl beitragen kénnen.
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Das LGL bestimmte die MOSH- und MOAH-Gehalte
von 23 Produkten, darunter 13 Schokoladen, neun
Pralinen und ein Eiskonfekt (siehe Tabellen 18 bis
20). Daneben untersuchte das LGL gezielt auch Ver-
packungen und Rohstoffe, wie Kakaobutter, Kakao-
masse und Fette, um im Einzelfall die Eintragsquel-
len der Mineralélkontamination einzugrenzen.

Verpackungsaufbau

Die untersuchten Proben waren sehr unterschiedlich
verpackt. Einige Schokoladen waren in einer Kunst-
stofffolie eingewickelt, andere in Aluminiumfolie.
Manche Proben waren von einem Materialverbund
aus Papier (innen) und Aluminiumfolie umgeben.
Solche eingewickelten Schokoladen waren meist
nochmals in einem Karton verpackt. Pralinen waren
haufig innerhalb einer Kartonverpackung in Kunst-
stoffeinsatzen einzeln angeordnet. In einigen Fallen
wurde zusatzlich ein Polsterkissen oder eine Folie

Tabelle 18: MOSH-/MOAH-Gehalte [mg/kgl in Schokoladen

aus Kunststoff zwischen Einsatz und Karton verwen-
det. Teilweise waren Pralinen auch komplett in Alufo-
lie eingewickelt.

Durch die Verwendung von Frischfaserkartons oder
den Einsatz von Barrieren, unter anderem Aluminium
oder der Kunststoff PET, wurde bei den meisten Pro-
ben der Mineraldlproblematik Rechnung getragen.

MOSH

In allen untersuchten Produkten wies das LGL
MOSH nach. Verbindungen mit Kohlenstoffzahlen
zwischen 16 und 35 besitzen hier die grofite toxikolo-
gische Relevanz. Die Gehalte fir MOSH in diesem
Bereich (C16 bis C35) lagen zwischen 1,5 und

17 mg/kg. Eine Gesundheitsgefahrdung durch
MOSH bei Verzehr dieser Produkte lief$ sich auf
Grundlage des derzeitigen toxikologischen Kenntnis-
standes allerdings nicht ableiten.

MOSH*

<C16 <05 |<05|<05|<05|<05|<05|]<05|<05|<05|<05]|<05]|<05]|<05
> C16-<C20 1,0 2,0 2,1 <05 |<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05]|<0,5 0,5
> (C20-<C24 0,9 5,3 6,9 0,8 0,9 06 |[<05| 07 |<05|<05| 05 1,8 1,3
> (C24 -<C35 70 72 8,0 3,4 1,6 2,0 1,5 1,9 2,1 2,7 1,6 13 3,8
> C35 - < Ch0 4,3 9,6 2,4 2,3 0,7 1,5 1,0 1,0 1,9 2,2 1,1 60 1,7
MOAH

<C24 0,6 15 | <05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05]|<0,5
> (C24 -<C35 0,5 09 | <05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05b| 08 |<05b
> C35-<Ch0 <05| 09 |<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05|<05| 48 |<05

Tabelle 19: MOSH-/MOAH-Gehalte [mg/kg] in Pralinen

MOSH*
<C16 0,7 3,7 <05 <05 <05 0,8 <05 <05 <05
> C16-<C20 1,1 5,0 0,5 <05 0,5 0,9 0,6 0,7 0,7
> (C20-<C24 0,9 1,2 <05 0,8 0,6 1,0 0,8 0,8 0,7
> (C24-<C35 4,5 3,6 0,8 1,3 2,2 3,3 5,4 2,2 1,5
> C35 - < Ch0 1,9 1,3 <05 0,8 1,1 1,6 3,4 1,4 0,7
MOAH
<(C24 <05 0,7 <05 <05 <05 0,6 <05 0,5 <05
> (C24-<C35 <05 <05 <05 <05 <05 <0,5 <0,5 <0,5 <0,5
> C365-<Ch0 <05 <05 <05 <05 <05 < 0,5 < 0,5 < 0,5 < 0,5
100 | L6L Jahresbericht 2017



MOAH

In sieben der 23 Proben konnte das LGL aufRerdem
MOAH in Gehalten von 0,5 bis 5,6 mg/kg nachwei-
sen. Bei drei Proben, in denen MOAH gefunden wur
den, war der Ubergang aus den Primarverpackungen
ausgeschlossen, da diese entweder keine MOAH
enthielten oder das Produkt vollstandig von einer
schitzenden Barriere umhillt war (siehe Tabelle 19,
Pralinen Nr. 6 und 8 sowie Tabelle 20). Im Fall des
Eiskonfekts konnte das LGL Rohstoffe (Fette) als
sichere Eintragsquellen identifizieren. Auch bei den
beiden weiteren Proben lagen Hinweise darauf vor,
dass bereits mit MOAH kontaminierte Rohstoffe
ursachlich fir die positiven MOAH-Befunde der En-
derzeugnisse waren.

Die Untersuchungsergebnisse von Schokoladenpro-
be Nr. 1 (siehe Tabelle 18) sprachen daflr, dass die
MOAH-Kontamination vor allem durch das Ol der
Jutesacke flr den Transport der Kakaobohnen her
vorgerufen wurde. Bei einer Pralinenprobe (siehe
Tabelle 19, Nr. 2) lief3 sich der positive MOAH-Be-
fund, neben dem Eintrag durch die Rohstoffe, auch
auf die Bedruckung der Verpackung mit mineraldlhal-
tigen Druckfarben zurlckfihren. Die MOAH-Fraktion
steht zwar im Verdacht, krebserregende Stoffe zu
enthalten, aufgrund fehlender toxikologischer Daten
ist eine Einschatzung des tatsachlichen Gefahrdungs-
potenzials der untersuchten Proben jedoch derzeit
nicht moglich.

Bei zwei weiteren Proben identifizierte das LGL als
Kontaminationsquelle ebenfalls die Verpackung (sie-
he Tabelle 18, Schokoladen Nr. 2 und 12). Die Scho-
koladen waren dabei in einen Einwickler mit einem
mehrschichtigen Aufbau verpackt, wobei jeweils
Frischfaserpapier mit einer Aluminiumschicht ver
klebt war. Der MOAH-Ubergang konnte in beiden
Fallen auf das als Kleber verwendete \Wachs zurlick-
geflhrt werden. Sofern bestimmte Spezifikationen
eingehalten sind, dirfen Wachse als Klebstoff oder
Beschichtung fir Lebensmittelverpackungen ver
wendet werden. Die Zusammensetzung der MOAH-
Fraktion aus Wachsen unterscheidet sich von MOAH
zum Beispiel aus Druckfarben und weist dement-
sprechend andere (toxikologische) Eigenschaften
auf. In den Wachsen konnte das LGL keine Verbin-
dungen mit drei bis sieben aromatischen Ringen
nachweisen, die besonders im Verdacht stehen, ein
krebserzeugendes Potenzial zu besitzen.

Das LGL informierte die zustandigen Kreisverwal-
tungsbehoérden, diese wiederum teilten die Ergebnis-

Tabelle 20: MOSH-/MOAH-Gehalt [mg/kg] in
Eiskonfekt

Eiskonfekt

MOSH*

<C16 <05

> C16-<C20 <05
>C20-<C24 <0,5

> C24-<C35 4,1

> C35-<ChO0 4,3
MOAH

<C24 <05

> (C24 -<C35 0,6

> C35-<ChO0 1,2

* Bei den angegebenen MOSH-Gehalten ist nicht auszuschlieRen, dass
auch sogenannte POSH (polyolefin saturated hydrocarbons) mit erfasst
wurden. POSH sind geséttigte Kohlenwasserstoffe, die in den Kunststof-
fen Polyethylen und Polypropylen enthalten sind. Werden diese Kunst-
stoffe als Verpackungsmaterial eingesetzt, kénnen POSH auf das Lebens-
mittel Ubergehen. Mit dem angewandten Analyseverfahren lassen sich
POSH nicht vollstandig von MOSH trennen.

se den Herstellern mit, damit diese im Sinne des
Minimierungsgebotes flr Mineralélkontaminationen
reagieren konnen. Im Fall der Proben, bei denen als
Kleber eingesetzte Wachse als Kontaminationsquelle
ausgemacht wurden, wirkte das LGL darauf hin, dass
die Hersteller Dokumente vorlegen, die zeigen, dass
das verwendete Wachs die flr die Zulassung malf3-
geblichen Spezifikationen einhalt und damit unbe-
denklich ist.

Aktivitaten in der EU und in Deutschland

Aktuell sammelt die EU Daten zu Mineralolkontami-
nationen in Lebensmitteln, um die Exposition der
europdischen Bevolkerung gegentiber Mineraldlen zu
ermitteln und in Zukunft geeignete MalRnahmen ab-
zuleiten. FUr eine kurzfristige Verbesserung der Situa-
tion arbeiten auf nationaler Ebene Bund, Lander und
die Industrie derzeit gemeinsam an einem Minimie-
rungskonzept. Weiterhin liegt ein Entwurf fir eine
nationale Verordnung vor, die einen nachweisbaren
Ubergang von MOAH aus Recyclingverpackungen
auf Lebensmittel verbieten soll.

Das LGL beteiligt sich durch die Bereitstellung von
Untersuchungsdaten an dem von der EU initiierten
Monitoring und dem nationalen Minimierungskon-
zept.
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Schimmelpilzgifte

6 %

Mykotoxine in Lebensmitteln

Im Jahr 2017 untersuchte das LGL insgesamt etwa
1.350 Proben unterschiedlicher Lebensmittelgruppen
auf Mykotoxine. Die Landratsamter entnahmen die
Produkte sowohl bei den Herstellern als auch im
Einzelhandel. Die Ergebnisse sind in Tabelle 21 dar
gestellt. Hinzu kommen noch 270 Erzeugnisse, von
denen bei der Einfuhr in die EU Proben entnommen
und untersucht wurden. Diese durften nur dann im-
portiert werden, wenn die ermittelten Mykotoxinkon-
zentrationen den rechtlichen Anforderungen entspra-
chen. Von diesen Importproben durften aufgrund der
Ergebnisse der Untersuchungen etwa 6 % nicht in |:| importfahig - nicht importfahig
die EU eingefiihrt werden (siehe Abbildung 29). Er
freulich ist, dass dieser Anteil nur etwas mehr als
halb so hoch ist wie im Jahr 2016. Damals betrug er
knapp 11 %. Abbildung 29: Mykotoxine in Importproben

94 %

Tabelle 21: Mykotoxine in Lebensmitteln 2017

Fette, Ole 34 34 0 0 0
Getreide, Getreideerzeugnisse, Backwaren 306 187 119 4 11
Hulsenfrlichte, Sojaerzeugnisse 17 17 0 0 0
Nusse, Olsamen 21 105 106 10 4
GemUse, Pilze 34 25 9 0 0
Obst, Obsterzeugnisse 120 73 47 1 2
Gewlrze, Wirzmischungen 102 38 64 2 4
StRwaren 39 12 27 0 0
Kaffee, Tee 80 69 1 0 1
Safte, alkoholfreie Getranke 130 89 41 0 0
Bier, bierahnliche Getranke 28 26 2 0 0
Wein, weinahnliche Getranke 21 12 9 0 0
sonstige pflanzliche Lebensmittel 20 20 0 0 0
Milch, Milcherzeugnisse, Kase 129 115 14 0 1
Fleisch, Fleischerzeugnisse, Fisch 73 68 5 0 1
Gesamt 1.344 890 454 17 24
Anteil 100 % 66 % 34 % 1% 2 %
Vorjahr zu Vergleich

2016 Gesamt 638 416 222 9 8
2016 Anteil 100 % 65 % 35 % 1 % 1%
Bestimmungsgrenze (BG)
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Ergebnisse

Das LGL wies in den oben genannten 1.350 Erzeug-
nissen in 66 % der Produkte keine quantifizierbaren
Gehalte an Mykotoxinen nach. 17 Proben beanstan-
dete das LGL aufgrund einer Uberschreitung der
geltenden Hochstgehalte bzw. einer toxikologischen
Bewertung der Mykotoxingehalte, wenn diese ergab,
dass das Lebensmittel nicht sicher ist. In insgesamt
15 Fallen konnte das LGL ein gesundheitliches Risiko
far den Verbraucher nicht sicher ausschlieRen. Wei-

3 Uberwachung von Lebensmitteln

tere 24 Proben beurteilte das LGL als auffallig hin-
sichtlich ihrer Gehalte an Mykotoxinen; hierzu wur
den entsprechende SachverstéandigendufRerungen
verfasst. Insgesamt wiesen 3 % der Proben uner
wiulnschte und teilweise kritische Gehalte an Mykoto-
xinen auf. Besonders davon betroffen waren die Le-
bensmittelgruppen Getreide, Niisse und Olsamen,
Trockenfriichte sowie Gewdrze.

Der Anteil der Proben mit hohen Gehalten an Myko-
toxinen war vergleichbar zum Vorjahr 2016.

Ergotalkaloide in Getreide und Getreideprodukten

Der Befall von Getreide, zum Beispiel Roggen, mit
dem Mutterkornpilz ist seit Jahrhunderten bekannt.
Verantwortlich fUr die gesundheitsschéadliche Wir-
kung von Mutterkorn sind die Mutterkornalkaloide,
auch Ergotalkaloide genannt. Hochstgehalte fir diese
Stoffe werden derzeit auf EU-Ebene diskutiert. Die
rechtliche Beurteilung erfolgt bis zu deren Festle-
gung ausschlief3lich auf der Grundlage toxikologi-
scher Daten und dem allgemeinen Minimierungsprin-
zip fr Kontaminanten, zu denen auch Ergotalkaloide
zahlen.

Im Jahr 2017 untersuchte das LGL insgesamt 204
Lebensmittelproben auf diese Ergotalkaloide. Haupt-
sachlich waren dies verschiedene Getreide und Ge-
treideprodukte, beispielsweise Brot und Brdtchen.
Einen besonderen Fokus legte das LGL auf Roggen-
produkte, da Roggen haufiger als andere Getreide
von dem Mutterkornpilz infiziert wird. Tabelle 22
zeigt eine Ubersicht der Untersuchungsergebnisse.
Der Anteil an Erzeugnissen, bei denen die vorhande-
ne Menge an Ergotalkaloiden oberhalb der Bestim-
mungsgrenze lag, war bei Roggen (565 %) sowie bei
Backwaren mit Roggenanteil (56 %) und insbesonde-
re Brot (67 %) am hochsten. Weizen und Dinkel wa-
ren zum Teil ebenfalls mit diesen Stoffen belastet,
Buchweizen und Soja dagegen nicht.
Erfreulicherweise war der Uberwiegende Teil der
Produkte unauffallig und deshalb nicht zu beanstan-
den (insgesamt 93 %). Je eine Probe Roggenkorner,
Roggenmehl, Weizenkdrner und Weizenmehl stufte
das LGL wegen ihres hohen Gehalts an Ergotalkaloi-
den als gesundheitsschadlich ein, woraufhin die zu-
standige Lebensmitteliberwachung entsprechende
Mafnahmen, wie zum Beispiel eine Rlicknahme
vom Markt, einleitete. Zehn weitere Erzeugnisse
zeigten im Vergleich zu dhnlichen Produkten auffallig

Abbildung 30: Mutterkorn

hohe Gehalte, die das LGL aber aufgrund der nach-
gewiesenen Mengen noch nicht als gesundheits-
schéadlich beurteilte. Fir diese Proben wies das LGL
die jeweiligen Landratsdmter in Sachverstandigen-
aulerungen auf die Minimierungspflicht der Lebens-
mittelunternehmer hin.

Fazit

Der Anteil belasteter Roggenproben und Backwaren
zeigt, dass Ergotalkaloide auch heute noch Relevanz
fir unsere wichtigen Grundnahrungsmittel Getreide
und Brot haben. Das LGL wird deshalb die Belas-
tungssituation mit Mutterkornalkaloiden auch in Zu-
kunft Gberwachen, insbesondere auch im Hinblick
auf die starke Witterungsabhangigkeit des Mutter
kornbefalls.
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Tabelle 22: Ergotalkaloide in Getreide, Getreideprodukten und Soja im Jahr 2017

Roggen 58 32 (55 %) 52 (90 %) 4 (7 %) 2 (3 %)
Roggenmehl und -mischmehl 40 22 (55 %) 36 (90 %) 3 (8 %) 1(3 %)
Roggenkorner 18 10 (56 %) 16 (89 %) 1(6 %) 16 %)

Weizen 34 8 (24 %) 31 (91 %) 1(3 %) 2 (6 %)
Weizenmehl 33 7 (21 %) 31 (94 %) 1(3 %) 1(3 %)
Weizenkorner 1 1 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %) 1 (100 %)

sonstiges Getreide 43 3 (7 %) 43 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %)
Dinkelmehl 19 3 (16 %) 19 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %)
Dinkelkorner/-flocken 4 0 (0 %) 4 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %)
Buchweizenkorner 20 0 (0 %) 20 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %)

Backwaren mit Roggenanteil 54 30 (56 %) 49 (91 %) 5 (9 %) 0 (0 %)
Brote 24 16 (67 %) 20 (83 %) 4 (17 %) 0 (0 %)
Knéckebrote 19 8 (42 %) 19 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %)
Brotchen/Kleingeback 11 6 (55 %) 10 (91 %) 1(9 %) 0 (0 %)

Sojaprodukte 15 0 (0 %) 15 (100 %) 0 (0 %) 0 (0 %)

Bestimmungsgrenze (BG) je Einzelverbindung: 2,0 pg/kg

Ochratoxin A und Aflatoxine in Tee und teeahnlichen

Erzeugnissen

Tee und teeahnliche Erzeugnisse gehoren neben
Kaffee zu den bekanntesten und beliebtesten Heif3-
getranken. Gelaufig sind vor allem die echten Teesor
ten ,, schwarzer Tee” und , griner Tee’ die beide aus
Blattern der Teepflanze (Camellia sinensis) hergestellt
werden. Hinzu kommt eine breite Palette an teeadhnli-
chen Erzeugnissen wie Friichtetee und Krautertee in
unterschiedlichen Zusammensetzungen. Da es sich
hierbei um Lebensmittel handelt, deren Zutaten teil-
weise aus warmeren Regionen der \Welt stammen

und die weite Transportwege zurilicklegen, ist eine
Belastung mit Mykotoxinen nicht auszuschlief3en. Fir
alle Tees und teedhnliche Erzeugnisse gilt der natio-
nal fir Deutschland geregelte Hochstgehalt in der
Kontaminantenverordnung in Hohe von 2,0 pg/kg far
Aflatoxin B, und von 4,0 pg/kg fur die Summe der
Aflatoxine B, B,, G, und G,. Fr einzelne Inhaltsstof-
fe wie Ingwer und Sif3holz sind die Hochstgehalte
fur Aflatoxine und Ochratoxin A auch in der Europai-
schen Verordnung (EG) Nr. 1881/2006 geregelt.

Tabelle 23: Mykotoxine in Tee und teedhnlichen Erzeugnissen

echter Tee 38 36 (95 %) 2 (5 %) 0 (0 %) 0 (0 %)
teedhnliche Erzeugnisse 41 32 (78 %) 9 (22 %) 0 (0 %) 1(2 %)
Summe 79 68 (86 %) 11 (14 %) 0(0 %) 1(1 %)

Bestimmungsgrenze (BG): Aflatoxine B1, B2, G1, G2: 0,48 ug/kg; Ochratoxin A: 1,0 pg/kg
Hoéchstgehalt (HG) gemaR Verordnung (EG) Nr. 1881/2002 bzw. Kontaminantenverordnung
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Um Informationen Uber die Belastungssituation mit
Mykotoxinen bei den gelaufigsten Tees in loser Form
— dazu gehoéren schwarzer Tee, griner Tee, Krauter
tee und Frlchtetee — zu erhalten, untersuchte das
LGL 2017 insgesamt 79 Proben Tee (siehe Tabelle
23). Erfreulicherweise stellte das LGL bei keinem
Produkt eine Uberschreitung der geltenden Hochst-
gehalte fest; zudem gab es auch aus toxikologischer
Sicht keine Mykotoxingehalte in bedenklicher Hohe.
Bei den echten Tees stellte das LGL lediglich in zwei
von 38 Proben Mykotoxine in quantifizierbaren Men-
gen fest. Bei der Gruppe der teedhnlichen Erzeugnis-
se, die Uberwiegend aus Frlchtetees und Krauter
tees bestanden, wies das LGL in 78 % der Erzeug-
nisse keine Mykotoxine in quantifizierbarer Menge
nach. In acht von neun Produkten mit Gehalten Uber

der Bestimmungsgrenze stellte das LGL nur geringe
Mengen an Mykotoxinen fest. Nur ein Krautertee
zeigte mit 9,91 ug/kg einen deutlich erhdhten Gehalt
an Ochratoxin A, der rechtlich noch nicht zu bean-
standen war. Dennoch wurde der Hersteller darauf
aufmerksam gemacht, damit er diese Thematik in
Zukunft starker beachtet.

Fazit

Insgesamt ermittelte das LGL bei allen untersuchten
Tees sehr erfreuliche Ergebnisse. Insbesondere die
echten Tees zeigten kaum Belastungen mit den un-
tersuchten Mykotoxinen. Besonders solche Tees, fir
deren Bestandteile gesonderte Hochstgehalte gelten,
wird das LGL jedoch weiterhin gezielt untersuchen.

Elemente, Schwermetalle und Mineralstoffe

Fir den Nitratgehalt in Gemisezubereitung flr Sdug-
linge und Kleinkinder hat der Gesetzgeber niedrige
Grenzwerte festgelegt, um diese besonders emp-
findliche Verbrauchergruppe zu schitzen. So darf in
Beikost fur Sauglinge und Kleinkinder maximal ein
Gehalt an Nitrat von 200 mg/kg enthalten sein. Die
GemdUsebreie enthalten jedoch haufig Gemisesor
ten, zum Beispiel Karotten, Kirbis, Spinat, die mit
Nitrat belastet sein konnen. Daher untersuchte das
LGL im Jahr 2017 als Schwerpunkt 52 Proben Ge-
musezubereitung fur Sduglinge und Kleinkinder, um
zu Uberprifen, ob der Hochstgehalt an Nitrat einge-
halten wird. Das LGL prifte Gemisebrei aus ver
schiedenen Gemdisearten wie Karotten, Kartoffeln,
Klrbis, Sufdkartoffeln, Pastinaken, Zucchini etc.
Entweder enthielt der Brei eine GemUseart, meist
waren es Karotten, oder es handelte sich um eine
Gemisemischung, zum Beispiel Gemuseallerlei
oder GemUseeintopf, oft bestehend aus Karotten,
Kartoffeln, Blumenkohl, Erbsen oder Zucchini. Bei
allen Proben handelte es sich um verzehrfertige
Produkte, die explizit fir den Verzehr von Sauglingen
oder Kleinkindern gekennzeichnet waren. Alle Pro-
ben wiesen Nitratgehalte deutlich unter dem
Hochstgehalt von 200 mg/kg auf. Der maximal
nachgewiesene Gehalt lag bei 136 mg/kg in einer
Probe Kurbis-Kartoffel-Brei. Der Mittelwert betrug
32 mg/kg, bei sieben der 52 Proben (13 %) lag der

Nitratgehalt sogar unter der Bestimmungsgrenze
von 10 mg/kg (siehe Tabelle 24).

Spinat

Neben den GemUsebreien zeigt Tabelle 24 zum Ver-
gleich frischen und tiefgefrorenen Spinat, flr den
ebenfalls Hochstgehalte an Nitrat rechtlich festgelegt
sind und der in GemUsebreien meist in mengenmal3ig
geringen Anteilen enthalten ist. Hier wies der im
Sommer geerntete frische Spinat mit durchschnittlich
1.668 mg/kg deutlich niedrigere Nitratgehalte auf als
der im Winter geerntete mit einem Mittelwert von
2.576 mg/kg. In sechs Fallen Uberschritt der Nitrat-
gehalt im frischen Spinat den Hochstgehalt von
3.500 mg/kg, bei drei Proben auch unter Bertcksich-
tigung der Messunsicherheit, sodass diese sechs
Proben vom LGL lebensmittelrechtlich beanstandet
wurden.

Tiefklhlspinat war hingegen mit einem mittleren
Gehalt von 859 mg/kg an Nitrat deutlich geringer
belastet als frischer Spinat; keine Probe Uberschritt
den Grenzwert von 2.000 mg/kg.
Zusammenfassend stellte das LGL fest, dass die
untersuchten Gemusezubereitungen flr Sauglinge
und Kleinkinder aufierst gering mit Nitrat belastet
sind, sodass Eltern ihren Kindern unbesorgt diese
Breie anbieten konnen.
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Tabelle 24: Nitratgehalte in Gemuisezubereitung flir Sduglinge und Kleinkinder und Spinat im Jahr 2017

Anzahl Mittelwert minimaler maximaler Hochstgehalt*
Proben [mg/kg] Gehalt [mg/kg] | Gehalt [mg/kg] [mg/kg]
Gemisezubereitung
fir Sauglinge und Kleinkinder 52 32 SEE 136 200
frischer Spinat 32 2.037 157 4.683 3.500
Sommer 19 1.668 158 4.558 3.500
Winter 13 2.576 157 4.683 3.500
Tiefkihlspinat 50 859 83 1.742 2.000
*nach Verordnung (EG) Nr. 1881/2006
Mineral- und Quellwasser darf zur Abtrennung von Untersuchungen

Eisen-, Mangan- Schwefel- und Arsenverbindungen
mit ozonangereicherter Luft behandelt werden.
Dadurch kénnen beispielsweise Tribungen, ge-
schmackliche Beeintrachtigungen und toxikologisch
bedenkliches Arsen entfernt werden. Nachteilig ist,
dass es bei dieser Aufbereitung bei Anwesenheit
von Bromid im Rohwasser zu einer aus gesundheit-
licher Sicht unerwlnschten Bildung von Bromat kom-
men kann. Originar ist Bromat im Mineral- und Quell-
wasser nicht vorhanden.

Rechtliche Vorschriften

Um eine hohe Qualitdt bei Mineral- und Quellwasser
sicherzustellen, hat der Gesetzgeber EU-weit einen
Hochstgehalt an Bromat von 3 pg/l festgelegt. Ferner
muss eine Behandlung mit ozonangereicherter Luft
auf dem Etikett in unmittelbarer Nahe des Analyse-
auszugs durch die Angabe , Dieses Wasser ist einem
Oxidationsverfahren mit ozonangereicherter Luft
unterzogen worden.” kenntlich gemacht werden.

LGL Jahreshericht 2017

Das LGL untersuchte insgesamt 83 Proben natdrli-
ches Mineralwasser sowie flinf Proben Quellwasser
von in- und ausléandischen Herstellern aus dem Han-
del auf die Anwesenheit von Bromat. Lediglich in
drei Proben Mineralwasser wies das LGL Bromat
nach. Bei einer Probe waren nur Spuren nachweis-
bar, der Gehalt lag unter der Bestimmungsgrenze
von 1,0 pg/l. Bei den zwei anderen Proben bestimm-
te das LGL Gehalte von 1,2 und 1,4 ug/l. Der gesetz-
lich festgelegte Hochstgehalt von 3 pg/l wurde damit
bei jeder Probe eingehalten.

Fazit

Das LGL hat bei den insgesamt untersuchten 88
Proben Mineral- und Quellwasser keine Uberschrei-
tung des Grenzwertes flir Bromat festgestellt. Der
Anteil der positiv auf Bromat getesteten Proben ist
mit 3,4 % vergleichsweise gering. Die Untersuchun-
gen aus dem Jahr 2011 zeigten hinsichtlich der Hau-
figkeit des Nachweises und der Hohe der Gehalte im
Mineralwasser ahnliche Ergebnisse. Eine wesentli-
che Anderung der Situation oder eine haufigere An-
wendung von Ozon bei der Aufbereitung ist somit in
diesem Zeitrahmen nicht zu beobachten.




Bestrahlung

Mit ionisierenden Strahlen behandelte Lebensmittel

In Deutschland ist eine Lebensmittelbestrahlung nur
zur Keimreduzierung bei Krautern und Gewdrzen und
Uber eine Ausnahmegenehmigung fur tiefgefrorene

Froschschenkel zulassig. Werden Produkte bestrahlt,

3 Uberwachung von Lebensmitteln

muss diese Behandlung durch die Angabe , be-
strahlt” oder , mit ionisierenden Strahlen behandelt”
gekennzeichnet werden. Dies gilt auch, wenn das
Lebensmittel nur als Zutat verwendet wird.

Tabelle 25: Lebensmittel zum Bestrahlungsnachweis 2017 von Importproben aus EU und Drittland

Proben gesamt 893 0 2 18
Anteil bestrahlter Proben 0,0 % 0,2 % 2,0 %
untersuchte Proben mit Herkunft

EU inklusive Deutschland 221 0 0 0
untersuchte Proben aus

Drittlandern ) 2 2 gs
untersuchte Proben ungeklarter 429 0 5 0
Herkunft

Tabelle 26: Lebensmittel zum Bestrahlungsnachweis 2017

Fleisch, Fleischprodukte  |Deutschland, Europa 88
Fisch, auch getrocknet Europa, Turkei, Asien 32
Krustentl_ere, B EETE, Europa, Asien, Neuseeland, Chile 105
Schalentiere
Olsaaten, Nisse Bolivien, Europa, Tirkei, Asien 40
Getreideerzeugnisse Europa 1
Trockenobst Algem_an, Europa, Turkei, 69
Tunesien, Ghana, Iran

frisches und Deutschland, Europa, Turkei,

. . 37
getrocknetes Gemuse Asien
Kartoffeln, Knoblauch Deutschland, Europa 9
getrocknete Pilze Europa, Asien 53
Instantgerichten, Asien, Turkei, Europa, Korea,

53 18
Instantsofien Japan
Fertiggerichte Deutschland, Asien, Europa 8
. Europa, Stidamerika, Stdafrika,
Frichte USA 25
Krauter,Gewlrze Turkei, Asien, Europa 168
Tee, Teeerzeugnisse Asien, Europa, Turkei 127
Kakao Per_u, Dominikanische Republik, 1
China

Nahrungserganzungsmittel |Deutschland, Europa, Peru, USA 67
Gesamt 893 18
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Fir alle anderen Lebensmittel gilt in Deutschland ein
Bestrahlungsverbot. In anderen Mitgliedsstaaten der
EU dirfen beispielsweise auch Hulsenfriichte, Hih-
nerfleisch und Garnelen bestrahlt werden, in Grof3bri-
tannien Fische, Gefllgel, Getreide und Obst.

Derzeit ist die Lebensmittelbestrahlung weltweit in
ca. 60 Landern erlaubt. Importe aus Drittlandern in
die EU sind nur erlaubt, wenn die Bestrahlung dort in
einer von der EU zugelassenen Bestrahlungsanlage
stattgefunden hat. Derzeit gibt es zugelassene Be-
strahlungsanlagen in den Drittlandern/Drittstaaten
Sldafrika, Thailand und Indien sowie in der Turkei
und in der Schweiz.

Im Jahr 2017 untersuchte das LGL insgesamt 913
Lebensmittelproben auf eine Behandlung mit ionisie-
renden Strahlen (siehe Tabelle 25).

Davon stammten rund 25 % der Proben sicher aus
der EU und rund 30 % aus Drittlandern. Bei den Ubri-
gen Proben fehlten die genauen Angaben zur Her
kunft. Bei keiner Probe aus der EU bzw. aus

Radioaktivitat

Der Reaktorunfall in Tschernobyl im April 1986 veran-
lasste die damalige Bundesregierung, das Strahlen-
schutzvorsorgesetz (StrVG) zu erlassen. Das StrVG
tragt seitdem malgeblich zum Schutz der Bevolke-
rung vor einer radioaktiven Kontamination in der Um-
welt bei. Die Umsetzung der bundesweiten Mess-
programme flr Umwelt- und Lebensmittelproben
nach & 3 StrVG ist in der Allgemeinen Verwaltungs-
vorschrift zum Integrierten Mess- und Informations-
system zur Uberwachung der Radioaktivitat in der
Umwelt (AVV-IMIS) geregelt. Im Rahmen der Le-
bensmitteliberwachung werden in Bayern jahrlich
Uber 800 Lebensmittelproben des gesamten Lebens-
mittelspektrums auf kiinstliche Radionuklide unter-
sucht.

Der Aufgabenbereich des LGL umfasst die Erstellung
der Probenpléane und die Bewertung der Ergebnisse.
FUr die Messungen der Proben ist das LfU verant-
wortlich. Parallel zu den Messprogrammen des Bun-
des untersucht das LfU im Auftrag des LGL innerhalb
eines Jahres bis zu 400 Wildfleisch- und Wildpilzpro-
ben auf Radiocdsium. 2017 weisen die untersuchten
Lebensmittel aus dem Handel und von den Erzeu-
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Deutschland wies das LGL eine Bestrahlung nach.
Lediglich zwei Nahrungserganzungsmittel mit unbe-
kannter Herkunft waren unrechtmafiig bestrahlt.
Bei 18 Trockensuppen aus der Tlrkei waren die Ge-
wdurze in der Zutatenliste korrekt als , bestrahlt” ge-
kennzeichnet (siehe Tabelle 26).

Trend

In Deutschland werden bestrahlte Lebensmitteln nur
sehr eingeschrankt in den Verkehr gebracht. Die Be-
anstandungsquote flr unzulassig bestrahlte Proben
in Bayern lag 2017 bei 0,2 %. Sie entspricht somit
dem sehr niedrigen Niveau der Vorjahre. Nach Anga-
ben des EU-Jahresberichts zu bestrahlten Lebens-
mitteln hat sich die niedrige Beanstandungsquote in
der EU von ca. 2 % der auf diesen Parameter unter
suchten Proben kaum verandert und Bayern liegt mit
einer Quote von 0,2 % noch deutlich darunter.

gern wie in den vorangegangenen Berichtsjahren nur
aulerst niedrige Radiocasiumgehalte (Summe aus
Céasium 134 und Casium 137) auf (siehe Tabelle 27).
Nennenswerte Radiocasiumkonzentrationen sind
derzeitig nur noch bei bayerischem Wildfleisch und
Wildpilzen festzustellen.

Radioaktivitat in Wildpilzen

2017 untersuchte das LfU im Auftrag des LGL 128
Wildpilzproben. 113 Wildpilzproben stammten aus-
schlieBlich aus bayerischen Waldern. Die untersuch-
ten Steinpilze und Pfifferlinge wiesen 2017 keine
Grenzwertlberschreitungen auf. Auch bei den sons-
tigen Wildpilzproben Uberschritt lediglich eine Pilzpro-
be den EU-Radiocdsiumgrenzwert von 600 Bg/kg.
Der Grof3teil der im deutschen Einzel- bzw. Grofshan-
del erhaltlichen Pilze sind entweder Zuchtpilze, die
keine Radiocasiumbelastung aufweisen, oder Wildpil-
ze aus EU-Drittlandern. Wildpilze aus EU-Drittlandern
werden von den bayerischen Zollbehdrden in Zusam-
menarbeit mit den zustandigen Lebensmittellberwa-
chungsbehdérden kontrolliert. Mdglicherweise konta-



minierte Ware wird somit von der Einfuhr in die Euro-
paische Gemeinschaft ausgeschlossen. 2017 stellte
das LGL bei keiner der 15 importierten Wildpilzpro-
ben Radiocdsiumgehalte Uber dem EU-Grenzwert
von 600 Bg/kg fest.

Radioaktivitat in Wildschweinfleisch

Insbesondere bei Wildschweinfleisch kann es bis
heute zu erhohten Radiocasiumbelastungen kom-
men. Die Tiere nehmen das Radiocasium Uber die
Nahrung auf und reichern es im Muskelfleisch an.
Somit kann die Radiocdsiumbelastung bei Wild-
schweinen aufgrund der regionalen Bodenbelastung
und des verfligbaren Nahrungsmittelangebots, zum
Beispiel Pilze oder Hirschtriffel, sehr unterschiedlich
ausfallen. Damit Wildschweinfleisch mit Radio-
casiumgehalten Gber dem EU-Grenzwert von

600 Bag/kg nicht in den Handel gelangt, Uberwacht
das LGL stichprobenartig Wildschweinfleisch aus

Tabelle 27: Untersuchte Radioaktivitatsproben 2017

3 Uberwachung von Lebensmitteln

dem GroRR- bzw. Einzelhandel sowie aus Gaststatten
und Metzgereien. 2017 wiesen 61 % der 191 unter
suchten Wildschweinproben aus dem Handel eine
Aktivitat von unter 10 Bg/kg Radiocésium auf. 30 %
der Handelsproben blieben unter einem Radiocési-
umgehalt von 100 Bg/kg (siehe Abbildung 31).
Lediglich zwei Wildschweinproben aus dem Handel
Uberschritten den EU-Grenzwert. Eine der Proben
stammte aus einer Metzgerei, die andere Probe aus
einem regionalen Wilddirektvermarkter. Eine gesund-
heitliche Gefahrdung konnte in beiden Fallen ausge-
schlossen werden.

Die Wildschweinprobe mit dem hdchsten Radiocéasi-
umgehalt von 3.385 Bg/kg stammte nicht aus dem
Handel, sondern direkt von einem Jager. Damit die
bayerische Jéagerschaft ihrer Sorgfaltspflicht zur Ein-
haltung des EU-Grenzwertes nachkommen kann,
werden Eigenkontrollen mithilfe des bayernweiten
Messstellennetzwerkes durchgefinhrt.

Sammelmilch 210 <1 <1 <1
Rindfleisch 1 90 <1 5 <1
Kalbfleisch 2 6 <1 1 <1
Schweinefleisch 41 <1 <1 <1
Gefllgelfleisch 3 24 <1 <1 <1
Getreide 73 <1 <1 <1
Kartoffeln 2 3 <1 <1 <1
GemUse 15 120 <1 1 <1
Beeren- und Kernobst 7 36 <1 <1 <1
Fische 4 1 <1 <1 <1
Sauglingsnahrung 19 <1 <1 <1
Trink/-Rohwasser 34 <1 <1 <1
Gesamtnahrung 71 <1 5 <1
Wildbret gesamt 18 286

Reh 2 481 695 588
Hirsch 1 3 3
Wildschwein (gesamt) 18 283 <1 3.385 276
Wildschwein (Handel) 18 173 <1 803 35
Wildpilze gesamt 15 113

Maronenrohrlinge 33 M 427 147
Pfifferlinge 6 9 1 337 60
Steinpilze 6 10 <1 426 77
andere Wildpilze 3 61 <1 844 60
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Probenanteil
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Abbildung 31: Radiocdsiumgehalte in Wildschwein aus dem Handel 2017

Die Untersuchungsergebnisse 2017 von Wildschwein-
fleisch aus dem bayerischen Handel bestatigen die
niedrigen Radiocasiumgehalte der vergangenen Be-
richtsjahre. Des Weiteren belegen die Messdaten die
Wirksamkeit der Eigenkontrollen durch die Mess-
stellen der bayerischen Jager. Weitere Informationen
zu diesem Thema sowie die Einzelergebnisse der im

Rahmen der Uberwachung der Umweltradioaktivitat
durchgefiihrten Messungen sind auf den Internet-
seite des LfU (www.Ifu.bayern.de, Suchbegriff

. Strahlenschutzvorsorge Messwerte”) und des LGL
(www.lgl.bayern.de, Suchbegriff ,Qualifizierte Wild-
bretmessstellen”) veroffentlicht.

Herkunftsbestimmung und Authentizitatsprifung

Der Nachweis von Verfalschungen (Food Fraud) und
irrefGhrenden Angaben zur Herkunft eines Lebens-
mittels nimmt in der Lebensmitteliberwachung und
dem Verbraucherschutz eine zentrale Rolle ein. Die
Bestimmung der stabilen Isotope in Inhaltsstoffen
eines Lebensmittels ist hierflr ein wichtiges analyti-
sches Verfahren. Es basiert darauf, dass alle Elemen-
te — wie zum Beispiel Wasserstoff, Kohlenstoff oder
Sauerstoff — in unterschiedlich schweren Varianten,
den Isotopen, vorkommen. Die am Produktionsort
eines Lebensmittels vorherrschenden Klima- und
Umweltbedingungen beeinflussen das Verhaltnis
dieser Isotope, sodass jedes Produkt einer spezifi-
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schen Region sein eigenes Isotopenmuster aufweist.
Das LGL bestimmt mittels Isotopenmassenspektro-
metrie (IRMS) und Kernresonanzspektroskopie
(NMR) Isotopenmuster, mit denen die geografische
Herkunft und die Bio-Kennzeichnung Uberpriift, aber
auch unzuldssige Zusatze wie Fremdzucker, Alkohol
oder synthetische Rohstoffe nachgewiesen werden
kénnen. Zur Uberpriifung der Authentizitit und Her
kunft setzt das LGL zusatzlich schnelle leistungsfahi-
ge Verfahren wie die Protonen-NMR, die Profilanaly-
se von Aromastoffen mittels Gaschromatographie/M
assenspektrometrie sowie ein neues Screeningver-
fahren mittels UV/VIS ein.



http://www.lfu.bayern.de
http://www.lgl.bayern.de
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Heumilch, Bio-Milch und Erzeugnisse daraus

Die meisten Verbraucher wiinschen sich Milch von
Kihen, die den Sommer Uber auf Wiesen weiden.
Daher erfreuen sich ,Bio-Milch’ ,,Heumilch” und
Weidemilch” steigender Beliebtheit. Verstandlich

— doch fur ,Weidemilch” gibt es noch keinen ver
bindlichen Produktstandard. Die Dauer des Weide-
gangs und die Futterqualitat konnen je nach Molkerei
variieren. ,,Bio-Milch” und ,,Heumilch” sind dagegen
rechtlich geschitzt. Um als ,,Bio-Milch” bezeichnet
werden zu durfen, muss das Produkt gemaf der
Verordnung (EG) Nr. 834/2007 (Oko-Verordnung) er-
zeugt worden sein. Der Begriff ,Heumilch” ist seit
2016 mit einem Qualitdtskennzeichen der EU ge-
schitzt. Das Gutezeichen ,garantiert traditionelle
Spezialitat” (g.t.S.) hebt die traditionelle Zusammen-
setzung des Produkts oder ein traditionelles Herstel-
lungs- bzw. Verarbeitungsverfahren hervor.

Verbindliche Standards fiir Heumilch

Bei Heumilch mUssen die Erzeuger verbindliche
Standards, die vor allem die Fltterung betreffen,
einhalten. Das Futter besteht im Sommer vorwie-
gend aus frischen Grasern und Krautern, im Winter
aus Heu. Es kann durch weiteres Rauhfutter wie
Grlnraps, Grinmais, Griinroggen und Futterriiben
erganzt werden. Auch sind Heu-, Luzerne- und Mais-

pellets sowie zu einem geringen Anteil Getreidemi-
schungen erlaubt. Neben gentechnisch verandertem
Futter sind Silage und Géarheu verboten. Ein hoher
Anteil an Grinfutter bzw. Heu sowie niedrige Kraft-
futtermengen und geringe Anteile Maissilage flihren
zu einem hohen Gehalt an gesundheitlich wertvollen
Fettsauren in der Milch. Ruckschlisse auf die Art der
Fltterung sind durch die Bestimmung des Kohlen-
stoff-Isotopenverhéltnisses maoglich. Das Kohlen-
stoff-Isotopenverhaltnis wird vor allem durch das
Verhaltnis von C3-Pflanzen (zum Beispiel Graser) zu
C4-Pflanzen (zum Beispiel Mais) im Futter beein-
flusst.

Untersuchungen

Das LGL untersuchte 70 Milchproben, zwolf davon
waren Heumilch-, 16 Bio-Heumilch- und 42 Bio-
Milchproben. Die Kohlenstoff-Isotopenverhaltnisse,
die im Bereich von -28 und -23 liegen, weisen auf
eine Uberwiegende Futterung der Tiere mit Gras
bzw. Heu hin (siehe Abbildung 32). Bei finf Proben
Heumilch geben die zwischen -23 und -22 liegenden
Kohlenstoff-lsotopenverhéltnisse einen Hinweis auf
einen héheren Anteil von Mais im Futter im Vergleich
zu den anderen Milchproben. Das LGL beanstandete
keine der untersuchten Milchproben.
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Heumilch zur Kaseherstellung

Neben Trinkmilch wird Heumilch zur Herstellung
diverser Kasesorten verwendet. Heumilch weist im
Vergleich zu herkdmmlicher Milch eine geringere
Anzahl an Clostridiensporen auf, die in zu hoher Kon-
zentration die unangenehme Buttersauregarung
beim Kase auslésen kdnnen. Fehlerhafte Lochung,
Risse und Geschmackfehler des Késes sind die Fol-
gen. Das LGL untersuchte 52 Kése, die mit dem Hin-
weis ,aus Heumilch hergestellt” ausgelobt waren.
Die bestimmten Kohlenstoff-Isotopenverhaltnisse

Getranke

Wein

Die Regionalitat von Wein und Weinerzeugnissen
unterliegt einem eng gefassten Rechtsrahmen. Die
Verwendung der geografischen Angaben bis zur
Lage und Gemeinde hinsichtlich der Herkunft der
Trauben ist genau geregelt und muss zum Schutz
des Verbrauchers vor Irreflihrung auch kontrolliert
werden. Seit 2014 steht dem LGL fir die Herkunfts-
Uberprifung die Protonen-Kernresonanzspektrosko-

PC1

weisen ebenfalls auf eine Uberwiegende Fltterung
der Tiere mit Gras bzw. Heu hin. Das LGL beanstan-
dete keine der untersuchten Kéase.

Bio-Butter

2017 untersuchte das LGL auch 18 Proben Bio-But-
ter. Die bestimmten Kohlenstoff-lsotopenverhaltnis-
se weisen auf eine Uberwiegende Fltterung der Tie-
re mit Gras bzw. Heu hin. Das LGL beanstandete
keine der untersuchten Proben Bio-Butter.

pie ("H-NMR) zur Verfligung, mit der aus dem Profil
mehrerer hundert Protonensignale neben der quanti-
tativen Bestimmung von Weininhaltsstoffen auch
Angaben der Herkunft, der Rebsorten und des Jahr-
gangs anhand von Vergleichsproben in Datenbanken
Uberprift werden kénnen. Im Rahmen einer ersten
Studie Uberprifte das LGL, ob auch eine Unterschei-
dung von Weinlagen im Anbaugebiet Franken mog-
lich ist. Dazu wurden 138 Weine der Rebsorte Silva-
ner der Jahrgange 2014 bis 2016 aus den Lagen

Iphofer Julius-Echter-Berg

Escherndorfer Lump

Abbildung 33: Differenzie-
rung der SilvanerWeine
der Jahrgénge 2014 bis
2016 der Lagen Eschern-
dorfer Lump und Iphéfer

-8 6 -4 -2 0 2 4
Diskriminanzfunktion 1

Julius-EchterBerg mittels
Linearer Diskriminanzana-
lyse mit Konfidenzintervall
(95 %).
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Escherndorfer Lump und Iphofer Julius-EchterBerg
sowie Lagen der Gemeinden Randersacker und
Thingersheim mittels "TH-NMR untersucht. Abbil-
dung 33 zeigt beispielhaft, dass die Weine der nur
etwa 17 km entfernten Weinlagen Escherndorfer
Lump und Iphofer Julius-Echter-Berg gut in Cluster
aufgetrennt werden kdénnen und somit eine signifi-
kante Unterscheidung der Herkunft, unabhéngig vom
Einfluss des Weinbaubetriebes und des Jahrgangs,
maoglich ist. Dabei fielen keine falsch deklarierten
Silvaner\Weine auf.

Spirituosen

Authentizitatsprifungen von Spirituosen aus dem
offenen Ausschank in Gaststatten, Diskotheken oder
Bars sind fir die Lebensmitteliberwachung eine im-
mer wieder durchzuflihrende Aufgabe. Teilweise
muss anonymen Verbraucherhinweisen auf Marken-
falschungen nachgegangen werden. Dazu setzte das
LGL ein neues, auf UV/VIS-Spektroskopie basierendes
Analysegerat ein, das neben klassischen Untersu-
chungsverfahren ein schnelles Screening der Authen-
tizitat von Spirituosen ermaglicht. Mit geringsten Pro-
bemengen erfolgt innerhalb klrzester Zeit ein Scan

Absorption

Uber den Wellenldangenbereich von 200 bis 900 nm.
Man erhélt ein charakteristisches Absorptionsspekt-
rum fUr jede Probe, das — dhnlich eines eindimensio-
nalen Fingerabdrucks —im Labor oder auch vor Ort in
Sekunden gegen bekannte Markenprodukte abgegli-
chen werden kann. Im Rahmen einer Projektarbeit hat
das LGL Absorptionsspektren authentischer Spirituo-
senproben aus dem Handel aufgenommen und in
einer Datenbank abgelegt. Dabei berlcksichtigte es
auch verschiedene Chargen derselben Spirituosen-
marke, um eine maglichst gute Datenbasis flir die
Wiedererkennung unbekannter Proben zu schaffen.
Die Leistungsfahigkeit der Datenbank wurde anschlie-
3end bei einem Abgleich offen entnommener angebli-
cher Markenspirituosen mit den authentischen Daten
geprift. In Abbildung 34 ist ein Beispiel flr den Nach-
weis einer Markenfalschung dargestellt. Ein Bitter, der
an einem Verkaufsstand in offenen, teilweise nicht
etikettierten Flaschen als Marken-Bitter zur Mischung
mit anderen Getranken angeboten wurde, konnte bei
einem Abgleich mit den Daten authentischer Proben
eindeutig als Markenfalschung identifiziert werden.
Die Ergebnisse der klassischen Laboranalytik fihrten
zur gleichen Schlussfolgerung wie diejenigen des
Screening-Verfahrens.
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Abbildung 34: Nachweis einer Markentélschung offener Proben Bitter beim Abgleich mit authentischem
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In 41 Proben von Aromen und 173 Lebensmittelpro-
ben untersuchte das LGL Aromastoffprofile sowie
Enantiomeren- und Stabilisotopenverhaltnisse einzel-
ner Aromastoffe im Hinblick auf Herkunft bzw. Her-
stellung sowie Kennzeichnung. Insbesondere Anga-
ben wie , natlrliches Aroma” oder , Aromaextrakt”
wurden auf ihre Konformitat mit der EU- Aromenver
ordnung Nr. 1334/2008 Uberprift.

Vanille

Ein Schwerpunkt der Aromaanalytik war die Untersu
chung von Vanillearomen und mit Vanillearoma her
gestellten Lebensmitteln, da zurzeit ein groReres
Risiko fir Verfalschungen besteht: Die Preise fir
Rohvanille sind aufgrund von schlechten Ernten bzw.
Ernteausfallen seit 2016 drastisch gestiegen und
gleichzeitig ist eine verstarkte Nachfrage nach dem
Rohstoff Vanille durch den allgemeinen Trend zu na-
trlichen Zutaten zu beobachten. Das LGL prifte bei
insgesamt 97 Proben mit Vanillearoma — zum Bei-
spiel Speiseeis, Speiseeis-Halberzeugnisse, Vanille-
kipferl — ob bei Angaben wie ,Vanille’ ,, mit Bourbon-
Vanille ,,mit natrlichem Bourbon-Vanillearoma” der
charakteristische Aromastoff Vanillin ausschlief3lich
aus der Vanilleschote stammt. Dazu bestimmte das
LGL neben dem Profil charakteristischer Inhaltsstoffe
der fermentierten Vanilleschote das Kohlenstoff-
Isotopenverhaltnis des Vanillins. Bei 13 Proben
Vanille-Speiseeis und einer Probe Vanillekipferl wies
das LGL unzutreffende und damit irrefihrende Kenn-
zeichnungen der Herkunft des Vanillearomas nach,
wobei Grundstoffe eingesetzt wurden, die nicht nur

Ubersicht ausgewahlter Themen

Das LGL verfolgt einen risikobasierten Ansatz und
untersucht Stichproben solcher Produkte, bei denen
Missstande oder Probleme zu erwarten sind. Die in
der Ubersichtstabelle angegebenen Zahlen sind somit
nicht reprasentativ und spiegeln nicht die tatsachlichen
Verhaltnisse am Markt wider. Vor diesem Hintergrund
zeigt die Beanstandungsquote wegen gesundheitlicher
Risiken von 0,4 % im Jahr 2017 die hohe Lebensmit-
telsicherheit in Bayern.

Der Probenahme liegen verschiedene Aspekte zugrun-
de. Das LGL erstellt Probenplane fir die Lebensmittel-
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Vanillin aus der Schote, sondern aus anderen Quellen
enthielten.

Aromaverschleppungen bei Wein

Ein weiterer Schwerpunkt waren Untersuchungen
hinsichtlich méglicher Eintrage von Aromastoffen bei
Weinen durch Verschleppungen aus Dichtungen und
sonstigen Teilen von Abflllanlagen, die nicht nur fr
Wein, sondern auch flr aromatisierte weinhaltige
Getranke eingesetzt werden. Bei 17 Proben wies das
LGL keine solchen Eintrdge nach. Das LGL setzte
Aromastoffprofile auch zur Echtheits- und ldentitats-
prifung bei Bieren und Craft-Bieren ein. So konnte
das LGL nachweisen, dass eine Brauerei Biere von
anderen Brauereien zugekauft hatte, jedoch unter
eigenem Label vermarktet.

Fazit

Insgesamt zeigen die Untersuchungen bei den Stich-
proben der verschiedenen Lebensmittel, dass die
Authentizitat und Angaben zur Herkunft weitgehend
gewahrleistet sind. In Einzelfallen sind jedoch immer
wieder irrefiihrende Angaben und Verfalschungen
festzustellen. Insofern ist es wichtig, dass das LGL
Proben weiterhin auf Herkunft und Authentizitat un-
tersucht. Bei der Echtheitspriifung von Vanilleeis
wurden jedoch mehrfach irrefihrende Angaben fest-
gestellt. Im Jahr 2018 werden daher Vanilleeis und
andere mit Vanille aromatisierte Lebensmittel im
Hinblick auf die Zusammensetzung und Kennzeich-
nung verstarkt untersucht.

Uberwachung, um die regelmafige und bayernweite
Uberprifung der Lebensmittelbetriebe, deren Erzeug-
nisse und des Handels zu gewahrleisten. Die Anzahl
der zu untersuchenden Proben richtet sich nach der
Einwohnerzahl: Pro 1.000 Einwohner sollen jeweils
fanf Proben Lebensmittel sowie 0,5 Proben kosmeti-
sche Mittel, Tabakerzeugnisse und Bedarfsgegenstan-
de untersucht werden. Neben dieser regelmafiigen
Uberwachung untersuchen die LGL-Experten auch
aulBerplanmalflige bzw. anlassbezogene Proben. Ver
dachtsproben werden beispielsweise genommen,



wenn bei Betriebskontrollen ein Verdacht auf einen
Rechtsverstol’ vorliegt oder wenn eine EU-Schnellwar
nung aus anderen Landern beim LGL eintrifft. Verfolgs-
und Nachproben entnehmen die Lebensmittelliberwa-
cher mit dem Ziel, vermutete Gesetzesabweichungen
zu bestatigen bzw. um Untersuchungsbefunde zu er
harten. Zudem konnen Verbraucher Beschwerdepro-
ben bei den Kreisverwaltungsbehorden einreichen,
wenn sie bei einem Produkt Méngel feststellen. Die
Beschwerdeproben werden in der Regel zur Untersu-
chung an das LGL weitergeleitet.

Das LGL setzt verschiedene Schwerpunkte, um Aus-
kunft zu bestimmten Fragestellungen zu erhalten.
Spezielle Untersuchungsprogramme wie das , Lebens-
mittelmonitoring” oder der , Nationale Rickstands-
kontrollplan” sind MaRnahmen zur Uberpriifung der
Lebensmittelsicherheit. Hier Gberprift das LGL bei-
spielsweise, ob die pflanzlichen und tierischen Produk-

3 Uberwachung von Lebensmitteln

te mit Rickstanden belastet sind. I Rahmen der
,Koordinierten Uberwachungsprogramme” der EU
oder der vom LGL aufgelegten Untersuchungen wer
den schlief3lich spezielle Proben zu jahrlich wechseln-
den Schwerpunkten analysiert und beurteilt.

Die Erkenntnisse, die das LGL aus diesen Program-
men und im Austausch mit anderen Bundeslandern
und EU-Mitgliedstaaten gewinnt, sind die Grundlage
fur die Aktualisierung bestehender Regelungen, die
Gestaltung neuer Vorschriften oder die Initiierung zu-
klnftiger Schwerpunktprogramme.

Die variable Zusammensetzung der untersuchten Pro-
ben schrankt die direkte Vergleichbarkeit von Bean-
standungsquoten ein. Das LGL hat in einigen Artikeln
dieses Jahresberichts beispielhaft einige wiederholt
durchgefihrte Untersuchungsschwerpunkte im Jah-
resvergleich einander gegentbergestellt. Die nachfol-
gende Tabelle zeigt lediglich den Gesamtlberblick.

Tabelle 28: Beanstandungen (Quoten und Gesamtzahl) und Proben mit gesundheitlichen Risiken in den Jahren
2015 bis 2017

Milchprodukte 57% | 237 2 52% | 177 7 42% | 163 3
Eier und Eiprodukte 62% | 35 2 4,2 % 40 3 2.4 % 26 6
Fleisch 143% | 819 57 138% | 743 117 125% | 783 120
Fisch 11,9% | 230 11 121% | 172 16 18,8% | 362 7
Getreide und Backwaren 73% | 243 11 5,7 % 196 8 8,7% | 262 16
Gemiise und Kartoffeln 44% | 102 2 54% | 145 4 50% | 140 2
Pilze 21 % 5 0 6.5 % 17 0 127% | 30 0
Obst 35% | 58 1 57% | 101 3 52% | 108 23
Alkoholfreie Getrénke 88% | 144 0 116%| 178 0 98% | 145 0
Alkoholische Getrénke 86% | 549 3 81% | 630 3 80% | 559 6
StiBwaren 83% | 296 1 73% | 266 1 93% | 362 4
Kakao, Kaffee, Tee 118% | 82 2 9.4 % 79 3 19,2% | 251 2
Besondere Erndhrung 95% | 371 31 52% | 293 13 6,6% | 368 8
Gewdirze und Zusatzstoffe 41 % 48 1 10,0% | 107 1 121% | 150 12
Trinkwasser, Mineralwasser,
Tafelwasser, Quellwasser, 78% | 636 0 98% | 704 0 106% | 720 4
Brauchwasser
Sonstige (Matrix 13 bis 14 und
20 bis 23; siehe auch Tabelle 2, | 8,8% | 259 2 74% | 223 8 93% | 298 46
Seite 50 bis 51 )
Lebensmittel’ 70% | 4.149 126 68% | 4.112 187 79% | 4.767 259
Kosmetische Mittel und Stoffe zu 106% | 171 8 47% | 79 3 100%| 168 A
deren Herstellung
Bedarfsgegensténde 73% | 330 9 6.0% | 255 0 116% | 499 24
Rohtabake, Tabakerzeugnisse,
Tabakersatz, sowie Stoffe und | ;5 g | 59 0 44% | 16 0 144%| 48 0
Gegenstande fiir die Herstellung
von Tabakerzeugnissen
"inklusive Untersuchungen des Nationalen Riickstandskontrollplans (NRKP)
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Antibiotika 2013 bis 2017

Im Rahmen des Nationalen Riickstandskontrollplanes
(NRKP) untersucht das LGL jahrlich etwa 4.000 Pro-
ben auf Rickstande von Antibiotika. Neben Fleisch-
und Fischproben sowie Eiern, Milch und Honig kont-
rolliert das LGL je nach Untersuchungsziel auch Plas-
ma-, Urin- oder Trankwasserproben. Die Probenzah-
len des jeweiligen Jahres richten sich nach den
Schlacht- und Tierbestandszahlen des Vorjahres. Da
diese gewodhnlich keinen grofRen Schwankungen aus-
gesetzt sind, ist auch die Probenzahl mit dem Unter
suchungsziel Antibiotikartickstande relativ konstant
(siehe Abbildung 35). Dabei kontrolliert das LGL die
Einhaltung der Hochstmengen flr zugelassene Wirk-
stoffe auf Ebene der Schlachtbetriebe, zur Prifung
auf verbotene Stoffe untersucht das LGL zuséatzlich
Proben aus Erzeugerbetrieben. Die Beanstandungs-
quote bewegt sich dabei erfreulicherweise unter
einem Prozent, in jingerer Vergangenheit sogar deut-
lich darunter. Im Mittel beanstandete das LGL in den
letzten flnf Jahren 0,56 % der Proben mit Untersu-
chungsziel Antibiotikartickstande. In diesem Zeitraum
|&sst sich ein leichter Abwartstrend beobachten.
Etwa drei Viertel der beanstandeten Proben stam-
men aus der Nachuntersuchung von positiven
Hemmstoffproben (siehe auch Seite 87).

Anteil der Proben mit Antibiotikartick-
standen auf gleichbleibendem Niveau

Der Anteil der Proben mit Antibiotikartckstanden
vom Spurenbereich bis zur Uberschreitung festgeleg-
ter Hochstmengen bewegt sich im Mittel in den letz-
ten fUnf Jahren zwischen 2,8 % (2014) und 3,9 %
(2013) und damit im niedrigen einstelligen Prozentbe-
reich (siehe Abbildung 36). Im Mittel wies das LGL in
3,3 % der Proben mit entsprechendem Untersu-
chungsziel Rickstdnde von Antibiotika nach. Am hau-
figsten stellte das LGL Rickstande aus der Gruppe
der Tetrazykline fest. Wahrend bei Schweinen und
Puten der Anteil von Proben mit Ricksténden deut-
lich Uber dem Durchschnitt liegt, ist der Anteil von
rickstandspositiven Proben bei Rindern und Mast-
hahnchen unterdurchschnittlich. Im Gegensatz zur
Beanstandungsquote lasst sich beim Antibiotikanach-
weis jedoch kein Trend zur Abnahme erkennen. Inso-
fern bleibt die Uberwachung von Antibiotikariickstan-
den im Rahmen des NRKP eine wichtige Aufgabe
des LGL.

4500 1,20%
4000 -
r 1,00%
3500 -
3000 - - 0,80%
2500 -
- 0,60%
2000 A
1500 r 0,40%
1000 H
- 0,20%
500 -
0 - - 0,00%
2013 2014 2015 2016 2017
E=3 Probenzahl === Beanstandungsquote

Abbildung 35: Probenzahl und Beanstandungsquote [%] der Jahre 2013 bis 2017 bei der Untersuchung auf

Antibiotika im Rahmen des NRKP
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Proben von Rindern mit Antibiotika-RUlckstanden

Proben von Masthdahnchen mit Antibiotika-RUlckstanden

Abbildung 36: Anteil der Proben mit Antibiotikartickstanden

Anorganisches Arsen in Reis

Die Anreicherung von Arsen in den Randschichten
des Reiskorns ist seit langem bekannt und ist daher
auch in den vergangenen Jahren Anlass gewesen,
den Gehalt dieses chemischen Elements im Grund-
nahrungsmittel Reis und daraus hergestellten Le-
bensmitteln analytisch zu tberprifen. Dabei ist zwi-
schen dem als toxisch und krebserregend geltenden
anorganischen Arsen und den weniger problemati-
schen organischen Arsenverbindungen zu unter-
scheiden.

Seit 1. Januar 2016 gelten hinsichtlich des Gehaltes
an anorganischem Arsen EU-weite Hochstmengen
far Reis und bestimmte Reisprodukte. So darf ge-
schliffener (weilRer) Reis nicht mehr als 0,20 mg/kg,
Vollkornreis und Parboiled-Reis nicht mehr als

0,25 mg/kg anorganisches Arsen enthalten. Fur Reis,
der zur Herstellung von Lebensmitteln fir Sduglinge
und Kleinkinder verwendet wird, gilt ein Hochstwert
von 0,10 mg/kg.

Bereits in den Jahren 2011 und 2016 stand die Un-
tersuchung von Reis bzw. Reiserzeugnissen hinsicht-
lich des Gehalts an anorganischem Arsen im Fokus.
2017 hatte sich das LGL speziell der Uberpriifung
von Kornerreis mit europaischer Herkunft gewidmet.

Arsen in Reis aus EU-Anbau

Insgesamt lagen dem LGL 32 Proben Reis aus Han-
del und GroRhandel vor, davon 27 Produkte aus italie-

nischem, zwei Produkte aus griechischem, ein Pro-
dukt aus franzosischem Anbau und zwei Produkte,
deren Herkunft mit EU-Anbau gekennzeichnet war.
Die Gehalte an anorganischem Arsen lagen zwischen
0,04 und 0,24 mg/kg, der Median lag bei 0,11 mg/kg
(siehe Abbildung 37). 97 % der Proben wiesen Ge-
halte unter 0,15 mg/kg auf. Die jeweils geltende
Hochstmenge wurde in keinem Fall Uberschritten.
Verglichen mit den Untersuchungsergebnissen aus
den Vorjahren zeigt sich, dass die Arsengehalte stabil
unter den nun zulassigen Hochstwerten liegen.

Mit Einfiihrung von Hochstwerten sinken
Arsengehalte in Reiserzeugnissen fiir Kinder

Fir Reiserzeugnisse fir Kleinkinder und Sauglinge
darf seit 2016 ausschlieflich Reis mit einem Gehalt
an anorganischem Arsen unter 0,10 mg/kg verwen-
det werden. Wahrend die 2011 untersuchten 56 Pro-
ben Reiswaffeln und Reisflocken noch eine grofse
Spannweite von 0,05 bis 0,50 mg/kg, bei einem Me-
dian von 0,20 mg/kg, aufwiesen, ermittelte das LGL
in den 33 Proben aus den Jahren 2016 und 2017
Gehalte zwischen 0,03 und 0,12 mg/kg. Der Median
sank auf 0,09 mg/kg. Der zulassige Hochstwert wur
de unter Berlcksichtigung der Messunsicherheit in
keinem Fall Gberschritten.
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Anorganisches Arsen [mg/kg]

0,6
0.5 weilder Reis, Vollkornreis,
Parboiled Reis
0,4
03 Reiswaffeln und -flocken
' fur Kleinkinder und Sauglinge
0,2 - . . .
Es sind jeweils Minimum,
o1 Maximum und Median gezeigt.
0 T T T T
2011 2016 2017 2011 2016/17
n=80 n=27 n=32 n=56 n=33

Untersuchungsjahr und Anzahl der Proben

Abbildung 37: Verteilung der Gehalte an anorganischem Arsen in Reiskérnern und in Reiserzeugnissen fiir Klein-

kinder

Im Vergleich zu den Jahren vor Einflihrung einer zu-
ldssigen Hochstmenge ist somit eine deutliche Ab-
senkung des Gehalts an anorganischem Arsen er-
kennbar, die darauf schlieRen lasst, dass die Herstel-

ler wirksame Mafinahmen zur Reduzierung der Ar-
senbelastung ergriffen haben. Das LGL wird auch in
Zukunft die Arsenbelastung in Reisprodukten unter
suchen.

BAC und DDAC in Speiseeis und aufgeschlagener Sahne aus

der Gastronomie

Speiseeis vor dem Gefrieren oder aufgeschlagene
Sahne sind gute Néhrboden far Mikroorganismen.
Um eine mikrobielle Belastung oder einen vorzeiti-
gen Verderb dieser Lebensmittel zu verhindern, ist
eine zuverlassige Betriebshygiene entscheidend. Fur
Eisdielen oder die Gastronomie werden deshalb spe-
zielle Reinigungsmittel angeboten und beworben, die
in vielen Fallen neben den schmutzlésenden Be-
standteilen einen bioziden Wirkstoff zur Desinfektion
enthalten. Die Desinfektionswirkung wird dabei hau-
fig durch den Zusatz quartéarer Ammoniumverbindun-
gen (QAV) erzielt. QAV sind kationische Tenside, das
heil3t Substanzen, die sowohl mit Wasser als auch
mit Fett mischbar sind und dadurch Schmutz und

LGL Jahreshericht 2017

Fett ablésen und in Wasser binden kdnnen. Durch
ihren Molekulbau haften QAV jedoch auch gut an
behandelten Oberflachen und werden durch kaltes
Wasser nur unvollstandig entfernt. Protein- und fett-
reiche Lebensmittel, die nach dem Reinigungspro-
zess wieder in dem gesauberten Behaltnis zubereitet
werden, 16sen dann die QAV-Reste von den behan-
delten Oberflachen und werden dadurch mit diesen
Verbindungen kontaminiert. Deshalb muss nach der
Desinfektion ausreichend mit Trinkwasser — sinnvol-
lerweise mit heildem — gespult werden, sodass mog-
lichst keine Reste mehr von den Oberflachen in das
Lebensmittel gelangen koénnen.



Rechtliche Einordnung

Die quartaren Ammoniumverbindungen Dimethyl-
didecylammoniumchlorid (DDAC-C10) und Benzal-
koniumchlorid (BAC) sind lebensmittelrechtlich als
Pflanzenschutzmittelwirkstoffe eingeordnet. Beide
Stoffe werden in der Regel nicht als einzelne, genau
definierte chemische Verbindung eingesetzt, sondern
als ein technisches Gemisch aus strukturell &hn-
lichen Substanzen, die sich nur geringfligig vonein-
ander unterscheiden. Vom 13. bzw. 25. Juli 2012 bis
zum 12. November 2014 gab es fir sie einen zeitlich
befristeten Toleranzwert von 0,5 mg/kg. Seit dem
12. November 2014 gilt far die Summe DDAC und
die Summe BAC gemal Verordnung (EG) Nr.
396/2005 ein vorlaufiger Hochstgehalt von je

0,1 mg/kg. Dieser Hochstgehalt ist nur fir bestimm-
te Lebensmittel festgelegt und muss bei zusammen-
gesetzten Lebensmitteln auf die im Rechtstext ge-
nannten Zutaten umgerechnet werden. Da der Ein-
trag der Stoffe aber bei Lebensmitteln wie Sahne
oder Eis erfahrungsgemal erst in das Endprodukt
erfolgt, beanstandet das LGL Uber dem vorlaufigen
Hochstgehalt von 0,1 mg/kg liegende Gehalte in ei-
nem Lebensmittel unabhangig von dem analytisch
nicht bestimmbaren Eintragspfad.

3 Uberwachung von Lebensmitteln

Entwicklung der vergangenen Jahre

Das LGL untersucht seit dem Jahr 2009 systema-
tisch Speiseeis und andere Milchprodukte auf Rick-
stéande von Benzalkoniumchloriden und DDAC-C10.
Der Uberwiegende Teil der Eisproben stammte dabei
aus handwerklicher Herstellung in Eisdielen, mobilen
Verkaufsstanden oder der Systemgastronomie. Ne-
ben dem Speiseeis erkannte das LGL in der Gastro-
nomie aufgeschlagene Sahne als ein Lebensmittel,
das haufig Ruckstande an DDAC oder BAC aufweist.
Grund ist auch hier die Verwendung von Desinfekti-
onsreinigern mit einer der beiden Wirkstoffgruppen
zum Saubern der zum Aufschlagen der Sahne be-
nutzten Geratschaften, zum Beispiel Sahneblaser.
Die Abbildungen 38 und 39 zeigen die Anzahl der
vom LGL in den letzten vier Jahren untersuchten
Proben Speiseeis und aufgeschlagener Sahne aus
der Gastronomie sowie die festgestellten Gehalte an
BAC bzw. DDAC-C10. Dabei wurden zur Darstellung
vier Kategorien gebildet. Wenn das LGL mehrere
Rickstande feststellte, erfolgte die Eingruppierung
anhand des hoheren Gehalts.

Probenzahl
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BAC oder/und DDAC > 0,5 mg/kg

BAC oder/und DDAC < 0,5 mg/kg
aber > 0,1 mg/kg

BAC oder/und DDAC < 0,1 mg/kg

00 m&E

BAC und DDAC nicht nachweisbar
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Abbildung 38: Probenzahl und Riickstandsgehalte von BAC und DDAC-C10 in Proben von aufgeschlagener

Sahne aus den Jahren 2014 bis 2017
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Abbildung 39: Probenzahl und Riickstandsgehalte von BAC und DDAC-C10 in Speiseeisproben der Jahre 2014

bis 2017

Aufgeschlagene Sahne

Fir die aufgeschlagene Sahne ist der Anteil an Pro-
ben mit Konzentrationen eines oder beider Wirkstof-
fe Uber 0,5 mg/kg seit dem Spitzenwert von 36 % im
Jahr 2015 auf 20 % im Jahr 2017 gesunken. Auf-

Abbildung 40: In der Gastronomie aufgeschlagene
Sahne kann Spuren von DDAC oder BAC enthalten.
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grund des seit 2015 geltenden niedrigeren Hochstge-
haltes blieb die Zahl der Proben, die das LGL bean-
standete, mit 28 % auf einem hohen Niveau. Erfreu-
lich ist, dass das LGL in mehr als der Halfte der Pro-
ben keinen der beiden Wirkstoffe nachgewiesen hat.
Durch Schulung der Behorden vor Ort und fortge-
setzte Untersuchungen wird das LGL auch zukinftig
flr eine weitere Absenkung der Rickstandsgehalte
arbeiten. Dabei gilt es aber zu verhindern, dass die
Lebensmittelhersteller auf gesundheitlich unbewer-
tete oder gar problematischere Stoffe als die QAV
ausweichen.

Speiseeis

Erfreulich ist die Entwicklung beim Speiseeis. Hier
blieb der Anteil der Proben ohne BAC- oder DDAC-
C10-Rickstande im Vergleich zur Auswertung im
LGl-Jahresbericht 2013 bei ca. 70 % nahezu
konstant auf einem hohen Niveau. Der Prozentsatz
der Proben Uber dem ehemaligen Toleranzwert von
0,5 mg/kg hat seit dem Maximalwert von 15 % im
Jahr 2015 in den beiden Folgejahren einen Anteil von
niedrigen 5 % nicht mehr Uberschritten. Der Anteil
der Proben, die das LGL beanstandet, ist flr das
Speiseeis deutlich niedriger als fur die aufgeschlage-
ne Sahne.




Nitrosamine kénnen bei der Malzherstellung bei ei-
ner ungunstigen Prozessfihrung wahrend der Trock-
nung (Darren) der gekeimten Gerste aus naturlichen
Inhaltsstoffen entstehen. Da das krebserregende
N-Nitrosodimethylamin (NDMA) gut wasserloslich
ist, kann es wahrend des Brauprozesses aus dem
Malz in das Bier gelangen. Um die Nitrosaminaufnah-
me Uber Bier fur den Verbraucher zu begrenzen, wur
den technische Richtwerte fir NDMA festgelegt.
Diese liegen bei 2,5 ug/kg fur Malz und 0,5 pg/kg far
Bier. Die Richtwerte orientieren sich an der techni-
schen Machbarkeit, die Nitrosaminbildung wahrend
des Darrens zu verhindern.

Die Abbildung 41 zeigt die Untersuchungsergebnisse
des LGL seit 2002. Besonders im Zeitraum von 2002
bis 2004 nahm der Anteil an nitrosaminhaltigen Pro-
ben von 83 % Uber 45 % bis zu 26 % stark ab. Auch
der Anteil der Richtwertlberschreitungen reduzierte
sich wahrend dieser Zeit, er sank von 58 % Uber

100% — —

15 % auf 9 %. Im Jahr 2005 zeigte sich ein sehr dhn-
liches Bild wie 2004, hier lag der Anteil an NDMA-
haltigen Proben ebenfalls bei 26 % und der Anteil an
Richtwertlberschreitungen bei 8 %. Der Anteil an
nitrosaminfreien Proben lag in beiden Jahren bei

74 % . Seit 2006 bewegt sich der Anteil an NDMA-
freien Proben zwischen 86 % und 99 %. Seitdem
wurde der Richtwert nur noch in vereinzelten Fallen
Uberschritten, obwohl die untersuchten Probenzah-
len seit sechs Jahren zunahmen. In den Jahren 2010,
2012, 2013 und 2017 traten sogar keine Richtwert-
Uberschreitungen auf.

Insgesamt stellte das LGL erfreulicherweise fest,
dass die Optimierung des Darrprozesses in den Mal-
zereien und die kontinuierlich durchgefiihrten amtli-
chen Untersuchungen dazu geflihrt haben, dass in
immer weniger Bieren NDMA nachweisbar ist und
dass der technische Richtwert nur noch selten lGber
schritten wird.
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80% +4 +— — — — — — —
70% +—H+— — — < — — —
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Abbildung 41: Entwicklung der NDMA-Befunde in Bierproben von 2002 bis 2017
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Gentechnik in Lebensmitteln — Untersuchungsergebnisse im
Trend

Das LGL Uberprift regelmaliig Lebensmittel auf gen- gentechnisch veranderten Organismen (GVO) am
technisch veranderte (gv) Bestandteile. Der Schwer wahrscheinlichsten ist. Der Anteil an gv-Soja bezo-
punkt der Kontrollen liegt auf soja- und maishaltigen gen auf den globalen Anbau liegt laut International
Lebensmitteln, da bei diesen Produktgruppen auf- Service for the Acquisition of Agri-Biotech Applica-
grund des weltweiten Anbaus die Verwendung von tions (ISAAA, 2016) bei rund 78 %.
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Abbildung 42: Ergebnisse der Untersuchungen von sojahaltigen Lebensmitteln auf gentechnische Verdnderung
in Bayern 2010 bis 2017
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Abbildung 43: Ergebnisse der Untersuchung von maishaltigen Lebensmitteln auf gentechnische Verdnderungen
in Bayern 2010 bis 2017
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Abbildung 44: Ergebnisse der Untersuchung von Papaya auf gentechnische Vieranderungen in Bayern 2004 bis
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Abbildung 45: Ergebnisse der Untersuchung von Reis auf gentechnische Verdnderungen in Bayern 2006 bis

2017
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Bei gv-Mais liegt der globale Anteil am Gesamtanbau
bei ca. 26 % (ISAAA, 2016). Zahlreiche gv-Mais- und
Sojalinien sind in Europa als Lebensmittel zugelas-
sen. Das Spektrum der Untersuchungen am LGL
erstreckt sich auch auf weitere GVO, einschlieRlich
solcher, die in der EU nicht zugelassen sind (zum
Beispiel Papaya, Reis, Leinsamen).

Der Anteil an Proben, die gv-Soja enthielten, ging von
35 % im Jahr 2010 auf 15 % im Jahr 2017 zurlck.
Die Gehalte lagen dabei fast ausschlief3lich im Spu-
renbereich von kleiner 0,1 % (siehe Abbildung 42).
Bei Mais lag der Anteil an Proben mit gv-Bestandtei-
len insgesamt deutlich niedriger als bei Soja und ging
mit leichten Schwankungen von 7 % im Jahr 2010
auf 0 % im Jahr 2017 zurlck (siehe Abbildung 43).
Sowohl bei soja- als auch bei maishaltigen Lebens-
mitteln waren die nachgewiesenen gentechnischen
Veranderungen in der EU zugelassen.

Bei Papaya, Reis und Leinsamen wies das LGL in
den letzten Jahren nur punktuell nicht zugelassene
gentechnische Veranderungen nach, wie aus den
Abbildungen 44 bis 46 zu ersehen ist. Bei der Aus-
wahl der jeweiligen Produkte fir die amtlichen Unter
suchungen wurden diejenigen Herkunftslander be-
sonders berucksichtigt, bei denen in der Vergangen-
heit bereits positive Befunde bekannt geworden
sind. Dazu gehoren gv-Papaya und gv-Papayaerzeug-
nisse aus den USA und aus Thailand, gv-Reis und
gv-Reisprodukte aus den USA und aus Asien sowie
gv-Leinsamen aus Kanada. Insofern sind die prozen-
tualen Anteile an positiven Proben in Bezug auf die
Gesamtzahl der untersuchten Proben eines Jahres
nicht reprasentativ flr die Gesamtheit der jeweiligen
auf dem Markt befindlichen Produkte.
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Abbildung 46: Ergebnisse der Untersuchung von Leinsamen auf gentechnische Vleranderungen in Bayern 2009

bis 2017
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4 Uberwachung von Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstanden und Tabak

Die Untersuchungsergebnisse 2017 zu Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstanden und Tabak finden

Sie in Kapitel 3, Seite 50 bis 51, Tabelle 2.

Kosmetische Mittel

Aluminium in Antitranspirants und Co.

Der Verbraucher ist in weiten Bereichen seines Le-
bens Aluminium und seinen Verbindungen ausgesetzt.
Er nimmt Aluminium mit der Nahrung auf, da es in
pflanzlichen Lebensmitteln natlrlicherweise vorhan-
den ist. Aufgrund seiner guten technischen Eigen-
schaften wird Aluminium zur Herstellung von Materia-
lien und Gegenstanden mit Lebensmittelkontakt ver
wendet. Auch die kosmetische Industrie greift auf
aluminiumhaltige Rohstoffe zurlick. Aluminiumhaltige
Verbindungen, wie beispielsweise Aluminiumchloro-
hydrat, werden in Kosmetika hauptsachlich als Wirk-
stoff in Antitranspirants eingesetzt. Der schweilRhem-
mende Effekt kommt dadurch zustande, dass sich die
Hautporen verengen und die Ausgange der SchweilR-
drlsen durch entstehende gelartige Aluminium-Prote-
in-Komplexe temporér blockiert werden. Da eine
schweiRhemmende Wirkung auch bei Fupflegepro-
dukten relevant ist, kommt die Verwendung alumini-
umbhaltiger Wirkstoffe auch in FuRpuder in Betracht.
Aluminiumhaltige Verbindungen kénnen darlber hin-
aus als Beschichtung von UV-Filtersubstanzen in Son-
nenschutzmitteln verwendet werden. Auch der Zusatz
von Aluminiumfluorid als Antikarieswirkstoff in Zahn-
pasten und Mundwassern ist moglich.

Die Aluminiumexposition des Verbrauchers wird im-
mer wieder kritisch hinterfragt, da in einigen Berich-
ten der wissenschaftlichen Literatur ein moglicher
Zusammenhang von erhohter Aluminiumaufnahme
und dem Auftreten von Brustkrebs, Alzheimer
demenz und anderen neurodegenerativen Erkrankun-
gen diskutiert wird. Eindeutig wissenschaftlich be-
legt sind diese Aussagen jedoch nicht.

Um festzustellen, inwieweit kosmetische Mittel zur
Aluminiumexposition der Verbraucher beitragen, sind
Daten Uber die Aluminiumgehalte kosmetischer Mittel
erforderlich. Das LGL hat daher in einer Schwer
punktaktion 2017 die Aluminiumgehalte in den vorge-
nannten kosmetischen Produktgruppen Uberprift. Da
die Aluminiumgehalte nach einem Aufschlussverfah-
ren bestimmt werden, werden nicht nur wasserldsli-
che Aluminiumanteile erfasst und die Aluminiumantei-
le konnen neben Antitranspirant-Wirkstoffen auch aus
anderen aluminiumhaltigen Inhaltsstoffen stammen.
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Aluminiumgehalte in Antitranspirants

Dem LGL wurden 69 Proben vorgelegt; 56 davon
waren als Antitranspirants — und zusatzlich teilweise
als Deodorants — bezeichnet, die Ubrigen nur als De-
odorants. Antitranspirants werden bisweilen zusatz-
lich Deowirkstoffe, zum Beispiel Parfumstoffe oder
antimikrobielle Wirkstoffe, zugesetzt. Alle vorgeleg-
ten Antitranspirants enthielten laut Deklaration den
Wirkstoff Aluminiumchlorohydrat; vier Antitranspi-
rantprodukten waren eine bzw. zwei zusatzliche alu-
miniumbhaltige Inhaltsstoffe zugesetzt; es handelte
sich um Aluminium-Sesquichlorohydrate bzw. Mag-
nesium-Aluminium-Silikate. Ein schweillhemmendes
Erzeugnis wies als zweite aluminiumhaltige Kompo-
nente Kalium-Aluminium-Alaun auf. Bei der Hélfte
der Antitranspirants handelte es sich um Treibgas-
sprays, bei der anderen Halfte um Roll-on-Produkte.

Ergebnisse

Die festgestellten Aluminiumgehalte bewegten sich
im Bereich von 0,2 bis 5,7 %. Aufgrund des Treibgas-
anteils war der auf die Angebotsform bezogene pro-
zentuale Aluminiumgehalt bei den Treibgaszuberei-
tungen niedriger als bei den Roll-on-Produkten. So
wiesen die Treibgasprodukte im Mittel Aluminiumge-
halte von 1,4 % auf, wahrend der Mittelwert der
Roll-ons bei 2,9 % lag. 90 % aller Treibgasprodukte
enthielten Aluminium in Konzentrationen bis 2,3 %,
bei Roll-ons lag dieser Wert (90. Perzentil) bei 4,2 %.
Laut publizierter Daten ist die tagliche Anwendungs-
menge von Treibgassprays nur etwa halb so hoch
wie bei Roll-ons, sodass beiTreibgas-Antitranspirants
eine geringere Menge Aluminium auf die Haut ge-
langt. Bei den Treibgas-Applikationen ist jedoch zu-
satzlich auch eine inhalative Aufnahme maglich. Ob,
und wenn ja, wieviel Aluminium durch die Haut-
barriere in den Korper gelangt, lasst sich derzeit noch
nicht abschatzen, da noch keine validen Daten zu
den Hautpenetrationsraten von Aluminiumsalzen
vorliegen. Erst wenn diese Studienergebnisse verof-
fentlicht sind, lasst sich abschatzen, ob von den im
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Koérper aufgenommenen Aluminiummengen ein
Effekt auf den Organismus ausgehen konnte. Bis
dahin kann die Aluminiumaufnahme Uber Antitranspi-
rants vorsorglich gesenkt werden, indem diese nicht
unmittelbar nach der Rasur bzw. bei geschadigter
Achselhaut aufgebracht werden. Fir Produkte mit
dem aluminiumhaltigen Antitranspriantwirkstoff Alu-
minium-Zirconiumhydroxochloride-hydrate ist sogar
der Warnhinweis ,, Nicht auf gereizter oder verletzter
Haut anwenden” rechtlich vorgeschrieben, fur den in
allen untersuchten Antitranspirantprodukten einge-
setzten Wirkstoff Aluminiumchlorohydrat besteht
dagegen keine derartige rechtliche Verpflichtung. Auf
80 % der vorliegenden Antitranspirants wurde der
Verbraucher trotzdem auf die Problematik hingewie-
sen, wahrend bei jedem flnften Produkt dieser wert-
volle Hinweis zur Minderung der Aluminiumaufnah-
me flr den Verbraucher fehlt.

Bei der Prifung fiel eines der Roll-on-Antitranspirante
auf, das laut Deklaration und Analyse den Konservie-
rungsstoff Methylisothiazolinon enthielt. Um den
Anstieg von Allergien gegenUber diesem Stoff zu
minimieren, wurde die Verwendung von Methyliso-
thiazolinon in Produkten, die auf der Haut verbleiben,
2016 verboten. Da die einschlagige Ubergangsfrist
abgelaufen war, beanstandete das LGL das Erzeug-
nis als nicht verkehrsfahig.

Aluminium (%)
6,0

Aluminiumgehalte in sonstigen Kosmetika

Die Untersuchung des kleinen Produktsegments Ful3-
puder bestéatigte die Erwartung, dass auch hier Alumi-
niumchlorohydrat als schweilhemmender Wirkstoff
zum Einsatz kommt. Dreiviertel der vorgelegten Pro-
ben enthielten diesen Wirkstoff und wiesen Alumini-
umgehalte im Bereich von 1,7 bis 3,0 % auf.
Sonnenschutzmittel enthalten demgegenlber keine
bzw. nur minimale Aluminiummengen: Das LGL un-
tersuchte 44 Sonnenschutzmittel, die den anorgani-
schen UV-Filter Titandioxid enthielten. Bei den Pro-
dukten stellte das LGL Aluminiumgehalte im Spuren-
bereich fest; lediglich bei den Erzeugnissen, in denen
laut Bestandeteilliste aluminiumhaltige Inhaltsstoffe
verwendet wurden, waren entsprechende Gehalte
im Bereich von 0,05 bis 0,43 % nachweisbar.

Um zu Uberprifen, ob durch Kosmetika auch eine
relevante orale Aluminiumaufnahme erfolgen kdnnte,
untersuchte das LGL zuséatzlich 23 Mundwasser. In
einem Produkt, in dem der Inhaltstoff ,Alumina”
deklariert war, hat das LGL Aluminium gemessen. In
allen weiteren Produkten war es nicht messbar, da
als Antikarieswirkstoff nicht Aluminiumfluorid, son-
dern andere Fluoridsalze eingesetzt wurden.
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Abbildung 1: Aluminiumgehalte in Antitranspirants
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Trend

Das LGL hatte bereits 2013 die Aluminiumgehalte
von Antitranspirants und Deodorants unter die Lupe
genommen und Aluminiumkonzentrationen im Be-
reich von 0,5 bis 5,2 % festgestellt. Die Aluminium-
gehalte bei der aktuellen Probenserie liegen in der

Formaldehyd in Kosmetik

Nach den rechtlichen Regelungen der EU-Kosmetik-
verordnung darf Formaldehyd nur unter folgenden
Bedingungen in kosmetischen Mitteln eingesetzt
werden: als Wirkstoff in Nagelhéartern bis zu einer
Konzentration von 5 % sowie als Konservierungs-
stoff in Mundmitteln bis zu 0,1 % und allgemein in
Kosmetika bis zu 0,2 %. Die unbedenkliche Verwen-
dung von Formaldehyd wurde immer wieder infrage
gestellt. Es gilt als Kontaktallergen, das heif3t, Haut-
kontakt kann zur Sensibilisierung fihren. Bei erneu-
tem Kontakt kann sich dann ein allergisches Kontak-
tekzem entwickeln. Bei Kosmetika besteht daher
eine Deklarationspflicht in Form der Angabe , Enthélt
Formaldehyd? sofern die Konzentration an freiem
Formaldehyd im Produkt 0,05 % Uberschreitet. In
einer Stellungnahme von 2006 klassifizierte das Bun-
desinstitut fur Risikobewertung (BfR) Formaldehyd
als krebsauslosende Substanz fir den Nasen-Ra-
chenraum bei Inhalation, deren schadliche Wirkung
jedoch konzentrationsabhangig ist. 2008 wurde
Formaldehyd von der Européischen Kommission als
krebsverdachtig (Kategorie 2) eingestuft. Formalde-
hyd féllt damit in die Kategorie , Stoff mit karzinoge-
nen (krebserzeugenden), mutagenen (erbgutveran-
dernden) oder reproduktionstoxischen (fortpflan-
zungsgefahrdenden) Eigenschaften” (CMR-Stoff).
2014 erfolgte eine Aktualisierung der Verordnung

Tabelle 1: Formaldehyd in kosmetischen Mitteln

gleichen GroRenordnung. Erfreulicherweise hat sich
bei der freiwilligen Angabe des Warnhinweises, alu-
miniumbhaltige Antitranspirants nicht auf gereizter
oder verletzter Haut anzuwenden, ein positiver Trend
ergeben: 2013 war dieser Hinweis nur auf 14 % der
Produkte vorhanden, 2017 trugen 80 % der Produkte
diesen fir den Verbraucher wertvollen Hinweis.

Uber die Einstufung, Kennzeichnung und Verpackung
von Stoffen und Gemischen (CLP-Verordnung), die
besagt, dass Formaldehyd nun als Substanz der Ka-
tegorie 1B, das heif3t als krebserzeugend im Tierver-
such gesehen wird. Diese Einstufungsanderung trat
2016 in Kraft. Grundséatzlich ist nach Artikel 15 der
Europaischen Kosmetikverordnung die Verwendung
von CMR-Stoffen in Kosmetika verboten. Ausnah-
men konnen nur auf Grundlage sehr strenger Bewer
tungsmalstabe des wissenschaftlichen Ausschus-
ses flur Verbrauchersicherheit der EU-Kommission
(SCCS) zugelassen werden.

In einem Entwurf zur Anderung der EU-Kosmetikver
ordnung ist vorgesehen, die bestehenden Zulassun-
gen fur Formaldehyd als Wirkstoff in Nagelhartern
und als Konservierungsstoff zu streichen und die
Substanz in die Liste der Stoffe, die in kosmetischen
Mitteln verboten sind, aufzunehmen. Im Hinblick auf
die bevorstehende Anderung der rechtlichen Rege-
lungen hat das LGL die Haufigkeit und die Einsatz-
menge von Formaldehyd als Konservierungsstoff in
einer breit gefacherten Produktpalette von derzeit
auf dem Markt befindlichen kosmetischen Mitteln
untersucht. Auch die mogliche Entstehung von
Formaldehyd in Selbstbraunungsmitteln stand im
Fokus der Untersuchungen.

Gesamtanzahl Proben 15 21 22 37***
Anzahl Proben ohne Formaldehyd* 14 21 19 4
Anzahl Proben mit Formaldehyd 1%% 0 3*%* CICh
Gehaltsbereich (%) > BG* 0,001 % 0,029 < BG 0,001 % 0,01 bis 0,026 0,002 bis 0,032

*BG = Bestimmungsgrenze

**Formaldehyd-Abspalter DMDM Hydantoin deklariert
***Braunungswirkstoff DHA, bei vier Proben zusatzlich Erythrulose
****Formaldehyd-Abspalter Diazolidinyl Urea bei drei Proben deklariert

LGL Jahreshericht 2017
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Untersuchungsergebnisse

Das Kontingent von 95 Proben setzte sich zusam-
men aus Shampoos, flissigen Handwaschmitteln
(Syndets), Duschgelen, Schaumbadern und Selbst-
braunungsmitteln.

Shampoos, Syndets, Duschgele

In den untersuchten Haarshampoos wies das LGL
keinen Formaldehyd nach. Auch die Produktgruppe
der Schaumbéder erwies sich als weitgehend frei
von Formaldehyd. Nur ein Erzeugnis enthielt diese
Substanz, die jedoch bei der Herstellung nicht aktiv
zugesetzt wurde, sondern aus dem Formaldehyd
abspaltenden Konservierungsstoff DMDM-Hydantoin
herrthrte. Auch die Mehrzahl der Duschbader und
flissigen Syndets zeigte sich formaldehydfrei. Ledig-
lich bei drei Erzeugnissen, bei denen die Hersteller
zur Konservierung Formaldehyd-Abspalter einsetz-
ten, war der Nachweis des freien Aldehyds in gerin-
gen Konzentrationen positiv.

Selbstbraunungsmittel

Ein anderes Bild zeigte sich bei den Selbstbrau-
nungsmitteln: In 33 von 37 Proben lag Formaldehyd
Uber der Bestimmungsgrenze von 0,001 %. Die ge-
messenen Gehalte bewegten sich zwischen 0,002
bis 0,032 %. Alle Proben enthielten Dihydroxyaceton
(DHA), ein sehr reaktives Zuckerderivat, das mit Ami-
nosauren, Peptiden oder Proteinen der Hornschicht
der Haut braun gefarbte Reaktionsprodukte bilden

Abbildung 2: Die Produktgruppe der
Schaumbéder war weitgehend frei
von Formaldehyd.

kann. Aufgrund der strukturellen Voraussetzungen
kann in der Formulierung aus DHA leicht Formalde-
hyd abgespalten werden. Bei Einsatzkonzentrationen
zwischen 1,28 bis 5,31 % DHA lagen die Formalde-
hydgehalte zwischen 0,002 bis 0,032 %. Erstaunlich
ist, dass bei dem Erzeugnis mit dem hdéchsten DHA-
Gehalt der Formaldehydgehalt unter der Bestim-
mungsgrenze lag.

In vier der untersuchten Produkte war Erythrulose,
ein weiterer Ketozucker zur Selbstbraunung, zusatz-
lich neben DHA enthalten; die ausschlief3liche Ver
wendung von Erythrulose kam nicht vor. Besonderes
Augenmerk legte das LGL bei den Selbstbraunern
auf die Kenntlichmachung von Warnhinweisen. Die
Anwender kdnnten dem Irrtum erliegen, dass sie
durch die braune Hautfarbe vor den UV-Strahlen der
Sonne geschitzt seien. Dies ist nicht der Fall. Die
.Kunstfarbe” besitzt keinerlei Schutzwirkung gegen-
Uber den Sonnenstrahlen. Aus Griinden des vorbeu-
genden Verbraucherschutzes sind daher Hinweise
erforderlich, dass Selbstbrauner keinen UV-Schutz
enthalten oder dass die Haut durch die Anwendung
des Produktes nicht vor der Sonne geschtzt ist. Bei
allen untersuchten Produkten waren derartige Hin-
weise in ausreichendem Umfang vorhanden.

Fazit

Insgesamt zeigen die Untersuchungen, dass Form-
aldehyd nur in sehr geringem Umfang zur Konser
vierung eingesetzt wird. Ein Verbot dieses Stoffes als
Konservierungsmittel hat kaum Auswirkungen auf
die Zusammensetzung der Kosmetika.

LGL Jahreshericht 2017
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Bedarfsgegenstande

Textilien mit Pelzaccessoires — Prifung von Kennzeichnung

und chemischer Beschaffenheit

Seit dem 8. Mai 2012 gilt europaweit die Textilkenn-
zeichnungsverordnung, hierbei liegt die Zustandigkeit
far die Markttberwachung bei der jeweiligen Kreis-
verwaltungsbehorde sowie dem Bayerischen Staats-
ministerium fir Wirtschaft, Energie und Technologie.
Ein wesentlicher Unterschied im Vergleich zum bis
dahin glltigen nationalen Textilkennzeichnungsgesetz
ist die Verpflichtung zur Kennzeichnung von nichttex-
tilen Teilen tierischen Ursprungs. \Werden Textiler
zeugnisse, die nichttextile Teile tierischen Ursprungs
enthalten, auf dem Markt bereitgestellt, muss bei der
Etikettierung oder Kennzeichnung der Hinweis , Ent-
halt nichttextile Teile tierischen Ursprungs” angege-
ben werden. In den vergangenen Jahren fiel immer
wieder auf, dass Echtpelz falschlicherweise als
Kunstpelz deklariert war. Gerade in Teilen tierischen
Ursprungs, insbesondere Leder, wurden immer wie-
der gesundheitlich bedenkliche Stoffe nachgewiesen.
Das LGL verschaffte sich im Jahr 2017 einen Uber
blick Uber die auf dem bayerischen Markt angebote-
nen Textilien mit Pelzaccessoires, sowohl mit Kunst-
pelz als auch mit Echtpelz. Dazu wurden bayernweit
50 Planproben entnommen und untersucht.

Wie in Abbildung 3 ersichtlich war auch ein Paar Stie-
fel unter den Proben, flr das die erlauterten Kenn-
zeichnungsbestimmungen jedoch nicht gelten. Au-
Rerdem wurde eine in demselben Zeitraum vorgeleg-
te Beschwerdeprobe (StrickmUtze mit Echtpelzbom-
mel) fur die Prifung der Kennzeichnung
berlcksichtigt.

Prifung der Kennzeichnung gemafd den Vor-
gaben der Textilkennzeichnungsverordnung

Bereits vor Ort bei der Probenahme nahmen Lebens-
mittelliberwachungsbeamte neben einer Prifung der
Deklaration eine Hand- und Sichtprifung vor, um
erste Hinweise auf das zur Herstellung verwendete
Material zu erhalten. Hierbei konnten keine als Kunst-
pelz ausgegebenen Echtpelze identifiziert werden.
Das LGL prifte, ob die Kennzeichnung der Proben
den Bestimmungen der Textilkennzeichnungsverord-
nung entsprach. Bei 15 der insgesamt 50 Proben von
Textilien mit Pelzaccessoires (30 %) stellte das LGL
VerstoRe gegen die Bestimmungen der Textilkenn-
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Abbildung 3: Verteilung der untersuchten Proben auf
die verschiedenen Produktarten (wenn nicht explizit
angegeben, handelt es sich um Proben mit Kunst-
pelzaccessoires)

zeichnungsverordnung fest. Von den sechs Proben
mit Echtpelzaccessoires verstielden je zwei Mitzen
und zwei Schals gegen die Bestimmungen dieser
Verordnung. Bei der einen MUtze fehlte jegliche
Kennzeichnung gemal} Textilkennzeichnungsverord-
nung, bei der anderen Mutze und den beiden Schals
fehlte der Hinweis , Enthélt nichttextile Teile tieri-
schen Ursprungs” Zudem waren die Angaben hin-
sichtlich der textilen Teile der beiden Schals fehler
haft.
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Prifung der chemischen Beschaffenheit der
Pelzaccessoires

Das LGL prifte die vorgelegten Proben auch hin-
sichtlich ihrer chemischen Beschaffenheit.

Proben mit Echtpelzbesatz

Echtpelz ist ein natUrlicher Rohstoff, der fir eine
dauerhafte Verwendung in Textilerzeugnissen kon-
serviert werden muss. Der Schwerpunkt der chemi-
schen Untersuchung der Proben mit Echtpelzbesatz
lag auf dem Nachweis der biozid wirkenden Substan-
zen Formaldehyd und Dimethylfumarat (DMF).

Formaldehyd

Formaldehyd ist unter anderem als hautsensibilisie-
rend eingestuft. Ein gesetzlicher Grenzwert fir Form-
aldehyd in Textilien existiert derzeit nicht. In den un-
tersuchten Proben lag der Massengehalt an freiem
Formaldehyd bei maximal 0,02 %. Dieser Wert ent-
spricht einem Zehntel des spezifischen Konzentrati-
onsgrenzwertes fur die Einstufung als hautsensibili-
sierend.

Dimethylfumarat (DMF)

Gemal} der Datenbank des Einstufungs- und Kenn-
zeichnungsverzeichnisses der Europaischen Chemi-
kalienagentur ist auch DMF unter anderem als haut-
sensibilisierend eingestuft. Nachdem DMF in einer
Reihe von Fallen als Ursache fur die Entwicklung ei-
ner Kontaktdermatitis mit Juckreiz, Entziindung, Ro-
tung und Brennen ausgemacht worden war, wurde
zum Schutz der Verbraucher ein gesetzlicher Grenz-
wert fir DMF festgelegt. DMF darf in Erzeugnissen
oder Teilen davon in Konzentrationen von mehr als
0,7 mg/kg nicht verwendet werden. Erzeugnisse oder
Teile davon, in denen dieser Wert Uberschritten wird,
sind nicht verkehrsfahig. In keiner der untersuchten
Proben mit Echtpelzbesatz wies das LGL DMF nach.

Proben mit Kunstpelzbesatz

Kunstpelz oder auch Webpelz ist ein Pelzimitiat mit
hohem Flor. Zur Erzielung eines echtpelzahnlichen
Aussehens werden die Kunstfasern entsprechend
gefarbt. Der Schwerpunkt der Untersuchung der
Proben mit Kunstpelzbesatz lag auf dem Nachweis
der Verwendung gesundheitlich bedenklicher Farb-
stoffe.

Azofarbstoffe

Azofarbstoffe werden teilweise auf der Basis krebs-
erregender aromatischer Amine hergestellt. Nach
Aufnahme in den Korper kdnnen die Farbstoffe re-
duktiv gespalten und ihre gesundheitsschadlichen
Ausgangsstoffe wieder freigesetzt werden. Azofarb-
stoffe, die durch reduktive Spaltung bestimmte aro-
matische Amine in Konzentrationen von mehr als

30 mg/kg freisetzen konnen, dirfen nicht in Textil-
und Ledererzeugnissen verwendet werden. Bei Er
zeugnissen, in denen dieser Wert Uberschritten wird,
gilt die Verwendung eines verbotenen Azofarbstoffes
als nachgewiesen. Derartige Erzeugnisse sind nicht
verkehrsfahig. Das LGL prifte den Kunstpelzbesatz
an neun Mutzen, vier Westen, vier Jacken, je einem
Paar Handschuhe, Ohrwarmer und Stiefel sowie
einem Schal hinsichtlich der Verwendung verbotener
Azofarbstoffe. In allen Féllen wurde der Grenzwert
eingehalten.

Dispersionsfarbstoffe

Bestimmte Dispersionsfarbstoffe stellen in Deutsch-
land die Hauptursache fir textilbedingte Kontaktallergi-
en dar. Zum Schutz der Verbraucher hat das Bundesin-
stitut fUr Risikobewertung (BfR) in einer Stellungnah-
me acht Dispersionsfarbstoffe benannt, die nicht mehr
in Bekleidungstextilien verwendet werden sollen.

Abbildung 4: Das LGL untersuchte Textilien und
Schuhe mit Pelzbesatz auf verschiedene Parameter.

LGL Jahresbericht2017 | 131



132

4 Uberwachung von Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenstanden und Tabak

Das LGL prufte den Kunstpelzbesatz an sechs Mt-
zen, funf Westen, funf Jacken, je einem Paar Hand-
schuhe, Ohrwéarmer und Stiefel sowie einem Schal
hinsichtlich der Verwendung unerwinschter Disper
sionsfarbstoffe. In keiner der untersuchten Proben
mit Kunstpelzbesatz wies das LGL einen der benann-
ten Dispersionsfarbstoffe nach. Sémtliche geprtften
Erzeugnisse waren somit bezUglich der bei der Her-
stellung eingesetzten Farbstoffe rechtmaRig im Ver
kehr.

Kadmium

Zusatzlich bestimmte das LGL im Kunstpelzbesatz
aller 45 Proben nasschemisch den Kadmiumgehalt.
Kadmium kann unter anderem die Nieren und die
Knochen schadigen und das Hormonsystem beein-
flussen. Kadmium und seine Verbindungen dirfen
nicht in Erzeugnissen verwendet werden, die aus
bestimmten Kunststoffen hergestellt werden, darun-
ter Polyethylenterephthalat, welches in Polyester
zum Einsatz kommen kann. Derartige Erzeugnisse
mit einem Gehalt an Kadmium von 0,01 Gew.-%
(Gewichtsprozent) oder mehr im Kunststoff sind

nicht verkehrsfahig. In keiner der untersuchten Pro-
ben mit Kunstpelzbesatz wies das LGL Kadmium
nach.

Materialbestimmung

Daneben bestimmte das LGL bei allen Proben mit
Kunstpelzbesatz das Material, aus dem der Kunstpelz
hergestellt worden war. In 32 Fallen war Polyacryl oder
Modacryl, in zwolf Féllen Polyester und in einem Fall
Polyethylenvinylacetat verwendet worden. Die Ergebnis-
se dieser Untersuchung bestatigten die im Rahmen der
Textilkennzeichnung gemachten Angaben. Diskrepanzen
zwischen den analytischen Ergebnissen und den Anga-
ben des Herstellers hat das LGL nicht festgestellt.

Fazit

Die stoffliche Beschaffenheit der gepriften Pelz-
accessoires erflllte die gesetzlichen Anforderungen
ausnahmslos. Im Gegensatz dazu stellte das LGL
zahlreiche VerstoRe gegen die Vorgaben der Textil-
kennzeichnungsverordnung fest. Die Beanstan-
dungsquote lag bei 30 %.

Raumbedufter - ein Fall fiir das Chemikalienrecht

Raumdufte kommen in der heutigen Zeit in vielen
Bereichen zum Einsatz. Mit DUften oder Gerlichen
konnen Geflhle und damit verbunden auch Bedrf-
nisse beeinflusst werden. Intensive Gerliche nach

Abbildung 5: Auch Raumd(ifte kén-
nen abhéngig von ihrer Zusammen-
setzung der chemikalienrechtlichen
Kennzeichnungspflicht unterliegen.
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Backwaren beispielsweise wecken beim Menschen
den Appetit auf Gebéack. Mittlerweile ist es sogar
maoglich, mithilfe industriell produzierter Duftstoffe
gezielt bestimmte Empfindungen auszuldsen.
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Abbildung 6: Kennzeichnung von Raumbeduftern und Saunaaufgtlissen — gepriift nach Chemikalienrecht

Manche Kaufhauser setzen Difte ein, um das Kauf-
verhalten ihrer Kunden zu beeinflussen. Hat man in
friiheren Zeiten in der Weihnachtszeit mittels ge-
trockneter Orangen oder auch geruchsintensiver
Gewlirze angenehme Geriche in der Wohnung er
zeugt, so gibt es heutzutage die Moglichkeit, mit
unterschiedlichsten Duftessenzen die Rdume zu
beduften. Auch wenn es sich haufig um natdrliche
Duftstoffe handelt, kdnnen die in den Duftélen oder
anderen Produkten zur Raumbeduftung vorliegen-
den Konzentrationen an Duftstoffen Werte errei-
chen, die nach chemikalienrechtlichen Gesichts-
punkten kennzeichnungspflichtig sind. Betroffen
hiervon sind jene Duftstoffe, die gesundheitsgefahr
liche Wirkungen aufweisen. Zu diesen Wirkungen
zéhlen in erster Linie sensibilisierende und reizende
Eigenschaften. Viele dieser Duftstoffe, wie zum
Beispiel Limonen (Zitronenduft) oder Linalool (Laven-
delduft), kommen auch in kosmetischen Mitteln und
Reinigungsmitteln vor, hier jedoch haufig in geringe-
ren Konzentrationen.

Neue Kennzeichnungsregeln

Die fur die Kennzeichnung und Verpackung soge-
nannter gefahrlicher Gemische relevante Europai-
sche Verordnung ist die Verordnung (EG) Nr.
1272/2008 (CLP-V) vom 16. Dezember 2008. Diese
Verordnung hat die bisherigen Regelungen nach der
europaischen Stoff- und Zubereitungsrichtlinie abge-
|6st. Bis Juni 2017 war es mdglich, Raumbedufter

und andere Gemische, die noch nach Zubereitungs-
richtlinie gekennzeichnet waren, in den Verkehr zu
bringen.

Chemische Bezeichnungen flir kennzeichnungs-
pflichtige Duftstoffe richten sich unter anderem nach
den in der Européischen Kosmetikverordnung aufge-
fuhrten Namen. Zudem hat die Europaische Chemi-
kalienagentur (ECHA) Leitlinien fur die Kennzeich-
nung von Stoffen und Gemischen mit gefahrlichen
Eigenschaften nach CLP-V herausgegeben. Danach
ist die gelaufige Bezeichnung einer Verbindung zu
verwenden, damit der Verbraucher, der auf bestimm-
te Duftstoffe allergisch reagiert, leichter erkennen
kann, ob das Produkt fUr ihn geeignet ist.

Untersuchungsergebnisse

In den Jahren 2014 bis 2017 untersuchte das LGL
insgesamt 167 Raumbedufter auf insgesamt 24 Duft-
stoffe. Es handelte sich dabei neben Produkten zur
Innenraumbeduftung auch um spezielle Produkte fir
Klhlschréanke und Autoinnenrdume sowie Saunaauf-
gusse. Die Produkte wurden in Flakons mit Stéb-
chen, in Spraydosen, als Duftdle sowie als Kerzen
angeboten. Anhand der nachgewiesenen Duftstoff-
konzentrationen Uberprifte das LGL unter anderem,
ob der Raumbedufter hinsichtlich der Angabe des
sensibilisierenden Duftstoffs korrekt gekennzeichnet
war und in bestimmten Fallen auch ein Hinweis auf
die sensibilisierenden Eigenschaften des Produkts
vorlag.

LGL Jahreshericht 2017
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Es zeigt sich, dass sich die Beanstandungen in den
Jahren 2015 und 2016 — bedingt durch die Priifung
der chemischen Bezeichnungen entsprechend den
Ausfihrungen der ECHA-Leitlinien — leicht erhoht
haben. Als Beispiel sei hier der Duftstoff Lyral ge-
nannt, der auch mit der Bezeichnung 4-(4-Hydroxy-
4-methylpentyl)-1-cyclohex-3-enecarboxaldehyde
angegeben wurde. Letztere hat das LGL als nicht
dem Verbraucher gelaufige Bezeichnung bean-
standet.

Im Jahr 2017 wiesen nur noch zwei der untersuch-
ten 25 Proben die frihere chemikalienrechtliche
Kennzeichnung nach Zubereitungsrichtlinie auf. Eine
der beiden Proben beanstandete das LGL aufgrund
unvollstéandiger Kennzeichnung. Da die Probenahme
im ersten Quartal 2017 und somit vor dem entspre-

Tabak

chenden Stichtag erfolgte, war die zweite Probe
noch verkehrsfahig. Nach wie vor sind Produkte,
insbesondere Duftdle, ohne jegliche chemikalien-
rechtliche Kennzeichnung im Verkehr. Zumeist fehlt
die Angabe der sensibilisierenden Duftstoffe und
damit verbunden unter anderem die Kennzeichnung
der entsprechenden Gefahrenpiktogramme. Insbe-
sondere Duftstoffkonzentrate, wie sie in manchen
Olen vorliegen, kdnnen bei nicht bestimmungsgema-
Rem Gebrauch geféhrlich werden, zum Beispiel,
wenn sie in die Atemwege gelangen. Unter anderem
wegen dieser Aspirationsgefahr sieht der Gesetz-
geber die Anbringung eines kindergesicherten Ver
schlusses sowie ein ertastbares \Warndreieck vor.

Ein solcher Verschluss fehlte bei keiner der infrage
kommenden Proben.

E-Zigaretten und nikotinhaltige E-Liquids schwerpunktmaRig

unter der Lupe

Der E-Zigarettenmarkt in Deutschland wachst, was
sowohl den Umsatz fUr elektronische Zigaretten als
auch die Anzahl der Konsumenten betrifft. Das LGL
ist auch fur die Uberwachung der tabakrechtlichen
Vorschriften zustandig. Diese enthalten zahlreiche
Regelungen zu E-Zigaretten und nikotinhaltigen
E-Liquids. Das LGL legte einen Untersuchungs-
schwerpunkt auf diese Produktgruppe.

Aufbau und Funktionsweise einer elektro-
nischen Zigarette

Elektronische Zigaretten (E-Zigaretten) bestehen im
Regelfall aus einer Akku- und Steuereinheit, die die

Energie fir den Verdampfungsprozess liefert, sowie
einer Verdampfungseinheit mit Tank bzw. Depot und
Mundsttck. Im Tank bzw. Depot befindet sich die zu

verdampfende FlUssigkeit, das E-Liquid. Wird die
E-Zigarette durch den Benutzer aktiviert, so erhitzt

eine Heizspirale das E-Liquid. Dieses wird vernebelt

und durch den Konsumenten inhaliert. Nutzer von

E-Zigaretten sprechen deshalb auch nicht vom , Rau-

chen’ sondern vom , Dampfen’ Im Gegensatz
zum Zigarettenrauchen findet keine Verbrennung
statt.
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Zusammensetzung von E-Liquids (Flussigkeit,

die verdampft wird)

= Glycerin und Propylenglykol, auch als Vernebe-
lungsmittel bezeichnet, werden fiir die Dampfer-
zeugung und als Tragersubstanzen fur die weite-
ren Inhaltsstoffe wie Nikotin und Aromen beno-
tigt (Hauptbestandteile ca. 80 bis 90 %).

= Wasser reguliert die Viskositat und hat somit
Einfluss auf das FlielRverhalten des Liquids
(ca. 5 bis 10 %).

= Aromastoffe werden flr den Geschmack zuge-
setzt. Es gibt eine Vielzahl verschiedener Aro-
men, zum Beispiel Frucht-, Cola-, Pfefferminz-,
aber auch Tabakaromen.

= E-Liquids konnen Nikotin enthalten. Der Nikotin-
gehalt darf laut Gesetz hochstens 20 mg/ml be-
tragen. Nur nikotinhaltige Liquids unterliegen den
tabakrechtlichen Regelungen.

Rechtliche Rahmenbedingungen

In Deutschland unterliegen E-Zigaretten und Nach-
fallbehalter mit nikotinhaltiger Flissigkeit (nikotinhal-
tige E-Liquids) dem Tabakerzeugnisgesetz und der
Tabakerzeugnisverordnung. Hierin sind Vorschriften
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Abbildung 7: E-Zigaretten werden in einer grolsen
Formenvielfalt angeboten.

zu Inhaltsstoffen, Produktsicherheit, Verpackungsge-
staltung und Beipackzettel sowie Mitteilungspflich-
ten und weiteres enthalten.

Untersuchungsergebnisse
Nikotingehalt

Das LGL untersuchte 55 E-Liquids auf ihren Nikotin-
gehalt. Keine der Proben Uberschritt den gesetzli-
chen Grenzwert fir Nikotin von 20 mg/ml. Daneben
stimmte die deklarierte und gemessene Nikotinkon-
zentration bei den meisten Produkten Uberein. Nur
bei drei E-Liquids wich der vom LGL ermittelte Niko-
tingehalt — er betrug 2,4 mg/ml, 76 mg/ml und

8,0 mg/ml — erheblich vom jeweils deklarierten Niko-
tinwert ,,18 mg/ml” ab. Fir Verbraucher spielt der
Nikotingehalt bei der Kaufentscheidung und fir die
Bewertung von E-Liquids eine wichtige Rolle. Bei
einer falsch deklarierten Nikotinkonzentration handelt
es sich somit um eine zur Tauschung geeignete In-

formation. Das LGL beanstandete die Proben des-
halb. Aufgrund der betrachtlichen Abweichungen und
der Tatsache, dass die betroffenen Firmen auch ver
gleichbare E-Liquids mit anderen Nikotingehalten,
zum Beispiel 2 mg/ml, 3 mg/ml oder 8 mg/ml, ver
treiben, liegt die Vermutung nahe, dass Etiketten
vertauscht wurden.

Nachfillbehalter

Auch die GrolRe der Nachflllbehalter fur nikotinhalti-
ge E-Liquids ist gesetzlich geregelt. Sie ist auf 10 ml
beschrankt, wobei Einwegkartuschen und elektroni-
sche Einwegzigaretten maximal 2 ml Flissigkeit ent-
halten durfen. Der Gesetzgeber hat diese Vorschrif-

ten erlassen, um Nikotinvergiftungen, insbesondere
von Kindern, zu vermeiden. Die vorgelegten Proben

hielten diese GroRenanforderungen ein.

Basislosungen

In der ersten Jahreshalfte waren noch vermehrt
Basislosungen (,Basen”) in groReren Behaltnissen,
zum Beispiel 100 ml, auf dem Markt. Sie enthalten
Vernebelungsmittel und Nikotin, jedoch keine Aroma-
stoffe. Die Konsumenten verwenden diese ,Basen”
zum Selbermischen von E-Liquids, indem sie ver
schiedene Duft- und Aromastoffe zusetzen. Nach
Rechtsauffassung des LGL und StMUV unterliegen
auch diese Losungen den tabakrechtlichen Vorgaben
und darfen somit nur in maximal 10 ml-Flaschchen in
den Verkehr gebracht werden.

Vernebelungsmittel

DarUber hinaus bestimmte das LGL in allen

55 E-Liquids auch die verwendeten Vernebelungs-
mittel. In 53 Proben detektierte das LGL sowohl
Glycerin als auch Propylenglykol in wechselnden
Anteilen. Jeweils ein E-Liquid enthielt nur Glycerin
bzw. nur Propylenglykol. Je héher der Glycerinanteil
ist, umso mehr Dampf wird erzeugt und umso dich-
ter ist der Dampf. Andere Glykole waren in den un-
tersuchten Liquids nicht nachweisbar. Zu den Ver
nebelungsmitteln gibt es derzeit keine gesetzlichen
Regelungen wie zum Beispiel Hochstmengenbe-
grenzungen.

Die genaue Zusammensetzung der E-Liquids wird in
der Uberwachungspraxis trotzdem bendtigt, um di-
verse Mitteilungs- und Kennzeichnungspflichten zu
Uberprifen. Zum Beispiel missen alle Inhaltsstoffe
in absteigender Reihenfolge ihres Gewichtsanteils
auf den Packungen deklariert werden. Hierzu erga-
ben sich keine Beanstandungen.

LGL Jahreshericht 2017
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Schwermetalle

Bei acht E-Liquids prifte das LGL zudem auf aus-
gewahlte Schwermetalle wie zum Beispiel Blei,
Kadmium und Quecksilber. Wie zu erwarten ent-
hielten die E-Liquids keine bzw. minimale Anteile an
Schwermetallen.

Uberpriifung der Kennzeichnung einschlieR-
lich Beipackzettel

Das LGL Uberprifte die Kennzeichnung und die An-
forderungen an den Beipackzettel bei 45 nikotinhalti-
gen E-Liquids. 22 Proben, also etwa die Halfte, bean-
standete das LGL aufgrund von Kennzeichnungsver-
stoRen. Ein Grund hierflr ist sicherlich, dass die
Kennzeichnungspflichten, die vor allem dem Schutz
der menschlichen Gesundheit und der Sicherheit der
Verbraucher dienen, umfangreich und detailliert sind.
So ist zum Beispiel ein Beipackzettel mit Angaben zu
toxikologischen Daten, Warnhinweisen fir bestimm-
te Verbrauchergruppen und Nachflllanweisungen
zwingend. Ein weiterer Grund flr die hohe Beanstan-
dungsquote kdnnte sein, dass die Vorschriften fr
E-Zigaretten und NachfUllbehalter mit nikotinhaltigen
E-Liquids neu sind und bis zum 20. Mai 2017 Uber
gangsregelungen gegolten haben. Bei vielen Produk-
ten traten mehrere Abweichungen von den Kenn-
zeichnungsvorschriften gleichzeitig auf.

Die gravierendsten und haufigsten Abweichungen

von den gesetzlichen Vorschriften waren:

= Der gesundheitsbezogene Warnhinweis ,, Dieses
Produkt enthélt Nikotin: einen Stoff, der sehr
stark abhangig macht” fehlt auf der Packung.

= Der gesundheitsbezogene Warnhinweis ist zu
klein bzw. nicht zweimal auf der Packung ange-
bracht oder nicht wortlich wiedergegeben.

= Der Beipackzettel mit Gebrauchsinformationen
fehlt bzw. ist nicht in deutscher Sprache vorhan-
den.

= Der Hinweis, dass das Erzeugnis nicht in die
Hande von Kindern und Jugendlichen gelangen
darf, fehlt.

= Der Beipackzettel von E-Liquids bzw. E-Zigaret-
ten (Mehrwegprodukte) enthalt keine Nachfillan-
weisung. Diese soll ein auslauffreies Nachftllen
gewahrleisten bzw. der Konsument soll Gberpru-
fen kénnen, ob Kartusche und E-Zigarette tech-
nisch kompatibel sind.

LGL Jahreshericht 2017

= Der Beipackzettel enthalt keine Angaben zur
suchterzeugenden Wirkung von Nikotin, keine
Warnhinweise flr Verbrauchergruppen, die star
ker gefahrdet sind (wie zum Beispiel Schwange-
re) sowie keinen Hinweis, dass das Erzeugnis
nicht ftr Nichtraucher empfohlen wird.

= Die Angabe des Herstellers, des Importeurs bzw.
des Produktverantwortlichen fehit.

Mitteilungspflichten

Hersteller und Importeure von E-Zigaretten und
Nachfillbehéaltern mit nikotinhaltigem Liquid sind
verpflichtet, sechs Monate vor dem Inverkehrbringen
unter anderem Angaben zu Inhaltsstoffen, Emissio-
nen, der Nikotinaufnahme beim Konsum und zu toxi-
kologischen Daten zu melden. Daneben bestehen
Meldepflichten in Bezug auf die Verkaufsmengen
und Praferenzen verschiedener Verbrauchergruppen.
Die Meldepflicht fihrte der Gesetzgeber ein, damit
Informationen Uber die verwendeten Inhaltsstoffe,
deren Auswirkung auf die Gesundheit und deren
Suchtpotenzial, aber auch Uber die Marktentwicklung
vorliegen.

Die Ubermittlung der umfangreichen Meldungen
muss in einem einheitlichen Format Gber ein von der
EU zur Verfigung gestelltes elektronisches Portal
(EU-CEG) erfolgen. Ende 2017 waren deutschland-
weit ca. 108.000 verschiedene E-Zigaretten und
Nachfullflissigkeiten gemeldet.

Bei 38 nikotinhaltigen E-Liquids prifte das LGL, ob
die Mitteilung erfolgt ist. Bei acht Produkten (21 %)
war keine Meldung im EU-CEG erfolgt. Die Proben
wurden entsprechend beanstandet.

Ausblick

Aufgrund der hohen Beanstandungsquoten wird das
LGL auch 2018 E-Zigaretten und E-Liquids verstarkt
Uberwachen. Dabei soll auch die Prifung der elektri-
schen Sicherheit von E-Zigaretten mit einbezogen
werden.
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5 Arbeitsschutz und Produktsicherheit

Das Landesinstitut fiir Arbeitsschutz und Produktsicherheit,

umweltbezogener Verbraucherschutz (AP)

Dieses Kapitel gibt einen Einblick in die vielfaltigen
Aufgaben des LGL bei den Themen Arbeitsschutz,
Produktsicherheit und Chemikaliensicherheit. Das
LGL ist als Fachbehdrde unter anderem das Binde-
glied zwischen dem StMAS, dem StMUV sowie den
Bayerischen Gewerbeaufsichtsamtern bei den sie-
ben Regierungen. In diesem Kontext hat das Landes-
institut sowohl eine koordinierende als auch eine
aktive Funktion als Know-how-Trager fur Ubergreifen-
de Angelegenheiten der Gewerbeaufsicht. Dazu ge-
hoéren verschiedene Dienstleistungen im Bereich des
Arbeitsschutzes und der Produktsicherheit, zum Bei-
spiel die Anpassung und Aktualisierung der Datener-
fassung zum Innen- und AuRendienst in der Bayeri-
schen Gewerbeaufsicht sowie die Auswertung lan-
dertbergreifender Uberwachungsprojekte. Dariiber
hinaus ist das Landesinstitut ebenfalls im Bereich
Verbraucherschutz und MarktUberwachung aktiv. Die
Mitarbeiter nehmen stichprobenartige sicherheits-
technische Uberpriifungen von technischen Produk-
ten vor und prtfen auch anhand zusatzlicher chemi-
scher Analysen, ob die europaischen Vorschriften fir
technische Produkte eingehalten werden. Die Analy-
se von Materialien und Baustoffen zum Beispiel hin-
sichtlich des Asbestgehalts gehort ebenfalls zu ihren
Aufgaben. Die Ergebnisse dienen den Arbeitsschutz-
und Marktiberwachungsbehorden als Basis flr erfor
derliche Mafinahmen.

Die Fachausstellung Arbeitsschutz im LGL in MUn-
chen richtet sich Uberwiegend an Gruppen von Be-
rufsschilern, Studenten, Sicherheitsfachkraften und
Betriebsmedizinern. Bei der Fihrung durch die Aus-
stellung sollen die Gefahrdungen sowie die notwen-
digen bzw. sinnvollen Arbeitsschutzmalinahmen
erlebbar und erfahrbar werden. Im Jahr 2017 besuch-
ten nahezu 5.000 Personen die Ausstellung.

Die Anderung bzw. Anpassung von Grenzwerten fiir
verschiedene Stoffe in der Luft am Arbeitsplatz
nimmt das LGL immer wieder zum Anlass, die beste-
hende Situation in den betroffenen Betrieben zu er
mitteln. In diesem Zusammenhang flhrte das LGL
das Projekt zur Erfassung der Benzolbelastung in
Werkstatten flr benzinbetriebene Motorrader und
-roller durch. Die Ergebnisse zeigen, dass die Arbeit-
geber in den Werkstatten durchaus Schutzmafinah-
men fUr ihre Beschaftigten ergreifen missen.

Als 6ffentlichkeitswirksame Vermittlung der Thema-
tik Verbraucherschutz betreibt das StMUV in enger
Zusammenarbeit mit dem LGL das Verbraucherportal
VIS Bayern (www.vis.bayern.de).

In Zusammenarbeit mit dem StMGP bearbeitet das
LGL auch Fragestellungen zur Thematik umweltbe-
zogener Gesundheitsschutz (siehe Kapitel 6,

Seite 152).

Benzolbelastung in Werkstatten fur benzinbetriebene

Motorrader und -roller

Flr Gefahrstoffe gelten in der Regel die Arbeitsplatz-
grenzwerte nach der Technischen Regel fir Gefahr-
stoffe (TRGS) 900. Fir chemische Arbeitsstoffe mit
krebserzeugender Wirkung jedoch, zu denen auch
Benzol gehort, gilt die Technische Regel fur Gefahr
stoffe (TRGS) 910. Sie ist als , Risikobezogenes Mal3-
nahmenkonzept fir Tatigkeiten mit krebserzeugen-
den Gefahrstoffen” eine Anleitung zur Beurteilung
der von Tatigkeiten mit krebserzeugenden Gefahr
stoffen ausgehenden Risiken. Hierzu werden den am
Arbeitsplatz ermittelten Expositionen gegentber
krebserzeugenden Gefahrstoffen definierte Risikobe-
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reiche zugeordnet. In Abhangigkeit von der Héhe des
ermittelten Risikos sind klar benannte MaRnahmen
zum Schutz der Beschaftigten umzusetzen.

Die Akzeptanzkonzentration fir Benzol betragt
derzeit 0,2 mg/m?. Bis zu dieser Benzolkonzentra-
tion in der Luft am Arbeitsplatz wird ein niedriges,
hinnehmbares Risiko assoziiert. Die Akzeptanzkon-
zentration soll 2018 um den Faktor 10 abgesenkt
werden.

Die Toleranzkonzentration fur Benzol betragt

1,9 mg/m?. Diese Konzentration von Benzol in der


http://www.vis.bayern.de

Luft am Arbeitsplatz wird bei Uberschreitung mit
einem hohen, nicht hinnehmbaren Risiko assozi-
iert. Expositionen, die zwischen Akzeptanz- und
Toleranzkonzentration liegen, werden als Bereich
mittleren Risikos bezeichnet.

Bei Wartungs- und Reparaturarbeiten von benzin-
betriebenen Motorrddern und Motorrollern sind
die Beschaftigten bei der Arbeit an Motoren,
Tanks, Benzinleitungen und anderen kraftstofffiih-
renden Fahrzeugteilen dem krebserzeugenden
Gefahrstoff Benzol ausgesetzt.

Der Arbeitskreis der Landermessstellen flr chemi-
schen Arbeitsschutz (ALMA) hat deshalb beschlos-
sen, das 2016/2017 durchgefuhrte Messprojekt
.Benzolbelastung in Werkstéatten fir benzinbetrie-
bene Garten- und Forstgerate” (siehe LGl-Jahres-
bericht 2016, Seite 127) um Benzolmessungen in
Zweiradwerkstatten zu erweitern. Das LGL betei-
ligt sich an der Projektdurchflihrung mit Messun-
gen in einer Reihe von bayerischen Motorrad- und
Motorrollerwerkstatten. Ziel der Projekterweite-
rung ist die Ermittlung und Bewertung der Benzol-
belastung der Beschéftigten in Zweiradwerkstat-
ten wahrend der Durchflihrung von Wartungs- und
Reparaturarbeiten an benzinbetriebenen Motor
radern und -rollern.

Im Gegensatz zur Benzolbelastung in Kfz-Werkstat-

ten ist die Datenlage flr Motorradwerkstatten weni-
ger umfangreich. Aufgrund von Unterschieden in den
raumlichen Gegebenheiten in Kfz- und Zweiradwerk-
statten sowie den Arbeitsablaufen kann die zu erwar-
tende Benzolbelastung in Motorradwerkstatten nicht

Abbildung 1: Ziel eines
Projektes ist die Ermitt-
lung und Bewertung der
Benzolbelastung der
Beschéftigten in Zwei-
radwerkstatten.
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unmittelbar von der Datenlage aus Kfz-\Werkstatten
abgeleitet werden.

Die Probenahme des in der Luft am Arbeitsplatz ent-
haltenen Benzols erfolgt durch Adsorption an Aktiv-
kohle. Dabei werden personenbezogene und statio-
nare Probenahmen in verschiedenen Arbeitsberei-
chen und bei verschiedenen Tatigkeiten durchge-
fahrt. Bei der personenbezogenen Probenahme
erfolgt die Gewinnung der Luftprobe im unmittel-
baren Atembereich des Beschaftigten. Das LGL
bestimmte die Benzolkonzentrationen mittels Gas-
chromatographie mit massenspektrometrischer
Detektion (GC-MS).

Ergebnisse

Erste Messungen in den Zweiradwerkstatten haben
gezeigt, dass derzeit die Benzolkonzentrationen in
der Luft an den Arbeitsplatzen niedriger als die Ak-
zeptanzkonzentration von 0,2 mg/m? sind und sich
damit im Bereich eines geringen Risikos befinden.
Wird jedoch die flr 2018 geplante niedrigere Akzep-
tanzkonzentration zugrunde gelegt, wirden viele der
bisher ermittelten Benzolkonzentrationen in den
Zweiradwerkstatten Uber der dann gultigen Akzep-
tanzkonzentration liegen. Das bedeutet, die Beschaf-
tigten wéaren Benzolkonzentrationen ausgesetzt, die
als mittleres Risiko bewertet werden. Fir die Arbeit-
geber besteht somit Handlungsbedarf, die Schutz-
malnahmen fir die Beschaftigten so zu verbessern,
dass die Benzolkonzentrationen an den Arbeitsplat-
zen wieder im Bereich eines geringen Risikos liegen.
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Asbest in Gebauden

Aufgrund der erheblichen Gesundheitsgefahren wur
den Spritzasbest im Jahr 1979 und schwach gebun-
dene Asbestprodukte im Jahr 1982 im Baubereich
verboten. Seit dem Jahr 1993 besteht in Deutsch-
land ein Verbot der Herstellung, des Imports, des
Inverkehrbringens und des aktiven Verwendens von
Asbestprodukten. Es muss jedoch damit gerechnet
werden, dass in der Zeit von ca.1965 bis ungefahr
1985, vielleicht auch noch bis 1990, im Rahmen der
Errichtung oder Sanierung asbesthaltige Produkte in
Gebauden eingesetzt wurden. Vor diesem Hinter
grund muss beflrchtet werden, dass es vielfach zu
Arbeiten an unentdeckten Asbestprodukten mit einer
moglichen Exposition der Arbeitnehmer, aber eventu-
ell auch der Raumnutzer kommt. Im Rahmen von
Abbruch- und Sanierungsarbeiten muss daher eine
gezielte Erkundung stattfinden und gegebenenfalls
mussen Sicherungsmafinahmen ergriffen werden.
Das LGL hat daher ein mehrstufiges Projekt ins Le-
ben gerufen, um einen Uberblick Uber die Asbestsi-
tuation in bayerischen Gebauden zu erhalten. Mit
den Projektmodulen 1 und 2 sollen Daten gewonnen
werden, die eine belastbare Abschatzung des erfor
derlichen Risikomanagements und der damit einher
gehenden Schutzmaflnahmen erlaubt.

Modul 1: Asbest-Bestandsermittlung

Im Rahmen dieses Modules will das LGL herausfin-
den, wie asbesthaltige Baustoffe in Gebauden ver-
teilt sind. Asbest wurde in der Vergangenheit vielfal-
tig eingesetzt, daher erfolgt zunachst eine Bestands-
aufnahme von asbesthaltigen Putzen, Spachtelmas-
sen und Fliesenklebern. Hierzu begehen Mitarbeiter
der Bayerischen Gewerbeaufsicht im Rahmen ihrer
regularen Aufsichtstatigkeit Asbestsanierungsbau-
stellen in Gebduden und suchen gezielt nach Asbest-
produkten. AuRerdem nehmen sie in den Rdumen
stichprobenartig Proben. 2017 hat das LGL Proben
von insgesamt 16 verdachtigen Stellen in acht Ge-
bauden analysiert. Bei sieben Proben lagen die Fa-
serkonzentrationen unter der Nachweisgrenze. Bei
vier Wandfliesen ermittelte das LGL sehr niedrige
Konzentrationen an Amphibolasbest und bei den
Ubrigen sehr niedrige Konzentrationen an Chrysotil.
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Abbildung 2: Asbestfasern auf einem Filter nach
Sammlung einer Luftprobe

Modul 2: Experimentelle Untersuchung zur
Staub- und Faserfreisetzung

In Gebauden, in denen bauliche Tatigkeiten durchge-
fahrt werden, fihrt das LGL zusammen mit der Lan-
dermessstelle flr den chemischen Arbeitsschutz des
Landes Hessen entsprechende Expositionsmessun-
gen durch. Insbesondere wird hierdurch geklart, in-
wieweit typische Arbeiten wie zum Beispiel Elektro-
installationsarbeiten oder abrasive Arbeiten an Ober
flachen in einem Gebaude Asbestfasern freisetzen.
AuRerdem wird die Wirksamkeit von Schutzmalnah-
men wie Absaugung, Entstaubung und Bellftung
getestet.

Die Technische Regel fir Gefahrstoffe (TRGS) 519
gilt zum Schutz der Beschaftigten und anderer
Personen bei Tatigkeiten mit Asbest und asbest-
haltigen Materialien bei Abbruch-, Sanierungs-
oder Instandhaltungsarbeiten (ASI-Arbeiten) und
bei der Abfallbeseitigung. Bei Tatigkeiten im Be-
stand kann diese TRGS nicht herangezogen wer-
den. Hierflr gibt die TRGS 910 fir Asbest eine
Akzeptanzkonzentration von 10.000 Fasern/ms3 an,
die bei Unterschreitung mit einem niedrigen, hin-
nehmbaren Krebsrisiko assoziiert ist, und eine
Toleranzkonzentration von 100.000 Fasern/ms, die
bei Uberschreitung mit einem hohen nicht mehr
hinnehmbaren Krebsrisiko assoziiert ist.


https://www.baua.de/DE/Angebote/Rechtstexte-und-Technische-Regeln/Regelwerk/TRGS/TRGS.html
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Tabelle 1: Gegentiberstellung Arbeiten an Asbestzement und asbesthaltigem Putz

Probenahmestelle 1 11.596* 3.479 28.244 Al 15
Probenahmestelle 2 21.647* 8.702 44 602 7
Probenahmestelle 3 0* 0 9.265 0

Ausbau von Liftungsrohren 12.177 bis 19.222*

aus Asbestzement

4.895 bis 6.022

25.090 bis 34.394 7 bis 11

*Probenahmedauer 30 Minuten

InTabelle 1 sind die im Jahr 2017 vom LGL gemes-
senen Faserkonzentrationen beim Entfernen von
Dammstoffplatten dargestellt, die mit asbesthalti-
gem Kleber auf eine Fassade geklebt waren. Die
Probenahme wurde beim Entfernen der Platten an
drei verschiedenen Stellen an der Fassade durchge-
fahrt, um zum Beispiel den Einfluss von Luftstro-
mungen oder der Probenahme an sich auszuschlie-
Ren. Die anschliefsend im Labor ermittelten Chryso-
til-Faserkonzentrationen lagen dabei zwischen 0 bis
Uber 20.000 Fasern/ms3. Im Vergleich dazu hat das
LGL beim Ausbau von Liftungsrohren aus Asbestze-
ment Faserkonzentrationen ebenfalls bis zu

20.000 Fasern/m3 gemessen. Die Probenahmedauer
liegt bei allen Messungen bei ca. 30 Minuten, was zu
dem in der Tabelle angegeben 95 %-Vertrauensbe-
reich (Poissonverteilung) fihrt.

Fazit

2017 hat das LGL anhand der ersten Probenahmen
Begehungsplane fir die Erkundung von Gebauden
im Rahmen dieses Projektes erstellt. Ebenso hat das
LGL zwei neue Analyseverfahren im Labor etabliert.
Es ist nun moglich, Filter von Luftprobensammlun-
gen auch bei hoher Staubbeladung des Filters auf
Fasern auswerten zu kénnen und den Asbestgehalt
auch in Materialproben mit niedriger Asbestkonzent-
ration quantitativ zu bestimmen. In den kommenden
beiden Projektjahren wird das LGL weitere Gebaude
begehen und andere Arbeitsverfahren messtech-
nisch begleiten.

Fachausstellung fiir Arbeitsschutz

Viele unterschiedliche Berufsgruppen finden den
Weg in die Fachausstellung Arbeitsschutz am LGL in
Mdinchen. Haufig sind es Personen aus der Holz-
oder Metallbearbeitung, aus dem Gesundheits- und
Pflegebereich oder mit kaufmannischen Berufen.
Auch Fachoberschiler sind im Rahmen ihrer Praktika
haufig Gaste der Fachausstellung.

Hauptaufgabe der Ausstellung ist es, jungen Men-
schen, die am Beginn ihres Berufslebens stehen, das
Thema Arbeitsschutz ndherzubringen und sie fir
Gefahrdungen am Arbeitsplatz zu sensibilisieren.
DarUber hinaus betreut das Team der Fachausstel-
lung auch Fachkrafte wie zum Beispiel Sicherheits-
ingenieure und Arbeitsmediziner. So flhrten die LGL:
Mitarbeiter 2017 insgesamt 216 Gruppen mit 4.900

Personen durch die Rdume der Fachausstellung. Die
Themen reichen dabei von Larm Uber Elektrizitat,
Personliche Schutzausristung (PSA) bis zu Haut-
schutz, Gefahrstoffe und Ergonomie. Die Besucher
erleben ein individuell auf die Belange ihrer jeweili-
gen Ausbildungsberufe ausgerichtetes Programm.
Highlights der Ausstellung sind fir alle Besucher die
vielen experimentellen Versuche und Vorfihrungen.
So zeigen zum Beispiel die Qualitatstests an person-
licher Schutzausristung die Schutzwirkung der je-
weiligen Schutzklassen eindrucksvoll auf.

Ein Versuch zeigt eindrucksvoll die Gefahr, die von
einer Staubexplosion ausgehen kann. Der Versuch
steht dabei flr jede Verwirbelung von brennbaren
Stauben. Ein Teel6ffel voll Lycopdiumpulver in einer
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kleinen Schale wird in einem Metallhduschen verwir
belt und durch eine brennende Kerze zur Explosion
gebracht (siehe Abbildung 3).

Um auch die Berufsschulen in Bayern erreichen zu
konnen, die aufgrund der Entfernung nur schwer

Gerateuntersuchungsstelle

Ziel der Marktlberwachung ist der Schutz der Blrger
vor unsicheren Produkten und die Starkung eines
fairen Wettbewerbs. Anhand landeribergreifend
abgestimmter Marktlberwachungsprojekte wahlt die
staatliche Marktlberwachung Produkte systematisch
und stichprobenartig aus und prift, ob die gesetzli-
chen Anforderungen eingehalten werden. Die Bayeri-
sche Gewerbeaufsicht als Marktiiberwachungsbe-
hoérde entnimmt die Produkte dem Markt und beauf-
tragt das LGL mit deren technischer Uberpriifung.
Die Gerateuntersuchungsstelle (GUS) des LGL lber-
prift Verbraucherprodukte, die dem Produktsicher-
heitsgesetz (ProdSG) unterliegen, auf sicherheits-
technische Mangel. Das LGL verwertet auch Infor-
mationen Uber unsichere Produkte aus dem Schnell-
warnsystem flr Produkte (RAPEX), aus dem
internetgestltzten Informations- und Kommunikati-
onssystem auf européischer Ebene (ICSMS) und aus
Internetrecherchen, greift aber auch Verbraucherbe-
schwerden auf. Mit den Gerateuntersuchungsstellen
der anderen Bundeslander findet regelmalig ein
Erfahrungsaustausch statt.
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einen Besuch der Fachausstellung realisieren
koénnen, kommt das LGL mit einer mobilen Lehr
schau, die inhaltlich stark an die Fachausstellung
angelehnt ist, nach Maoglichkeit auch gerne zu den
Schulen vor Ort.

Abbildung 3: Explosions-
hduschen und Absaugan-
lage mit Staubexplosion

Untersuchungen

Im Jahr 2017 Uberprifte und begutachtete die Ge-
rateuntersuchungsstelle insgesamt 355 Produkte,
darunter beispielsweise LED-Lampen, hinsichtlich
der Energieeffizienzklasse und der elektrischen
Sicherheit, aber auch Akkus, USB-Ladenetzteile,
Tauchpumpen, verschiedene Spielzeuge und elektri-
sche Haushaltsgeréate. In zwei Fallen beauftragte das
LGL eine externe akkreditierte Prifstelle mit der Pri-
fung, da hierzu spezielle Prifgerate notwendig wa-
ren: bei der Prifung der Energieeffizienz eines Kihl-
lagerschrankes sowie der Bestatigung des negativen
Prifergebnisses des LGL durch die vorgeschriebe-
nen Nachprifungen der Energieeffizienz eines Haus-
haltsbackofens.

Da die Marktiberwachungsbehdrden die Produkte
bereits im Hinblick auf mdgliche Méangel oder Gefah-
ren auswahlen, ist die Zahl der festgestellten Mangel
nicht unmittelbar auf die Verhaltnisse am Markt Uber
tragbar, sondern zeigt das Ergebnis einer sorgfaltig
geplanten Markttberwachung.



Beispiel Tauchpumpen

Die Gerateuntersuchungsstelle prifte im Rahmen
einer Schwerpunktaktion mit dem Gewerbeaufsichts-
amt Minchen 52 Tauch- und Gartenpumpen. Diese
wurden nicht nur im Handel als Probe entnommen,
sondern zum Teil auch Uber den Onlinehandel bezo-
gen. Bei fast allen Pumpen stellte das LGL formale
Mangel hinsichtlich der Kennzeichnung und der Be-
dienungsanleitung fest. Nur eine Pumpe wies gravie-
rende sicherheitstechnische Mangel auf. Die
Marktaufsicht veranlasste in beiden Fallen die Besei-
tigung der Mangel.

Beispiel Energieeffizienz von Haushalts-
backofen

Seit 2014 wird der maximale Energieverbrauch von
Haushaltsbackéfen sowie deren Kennzeichnung
durch EU-Verordnungen festgelegt. Das LGL hat die
fUr eine normgerechte Prifung notwendigen Mess-
und Prifgerate beschafft und mehrere Haushalts-
backdfen in der Gerateuntersuchungsstelle Uber
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pruft, ob die Energieverbrauchswerte den geforder
ten Normvorgaben entsprechen.

Beispiel Untersuchung von LED-Lampen

Nach dem Verbot von Glihlampen spielen LED-Lam-
pen als alternative Beleuchtungstechnik eine wichti-
ge Rolle auf dem EU-Markt fir Verbraucherprodukte.
Um die europaweit geltenden rechtlichen Anforde-
rungen an Lichtqualitat, Energieeffizienz und Sicher
heit zu Uberprifen, untersuchte die Gerateuntersu-
chungsstelle im Jahr 2017 insgesamt 103 LED-Lam-
pen von Herstellern mit Sitz in Bayern. Diese Aktion
fand in Zusammenarbeit mit den Gewerbeaufsichts-
amtern bei den Regierungen von Schwaben und
Oberbayern statt. Fir die Untersuchung der Lichtei-
genschaften und zum Energieverbrauch der Proben
kam ein vereinfachtes Messverfahren zum Einsatz.
Das eingesetzte Goniophotometer liefert fir die un-
tersuchten Lampen eine schnelle, ausreichend ge-
naue Einschatzung der relevanten Werte, wie Ener
gieverbrauch, Lichtstrom, Farbtemperatur oder den
Abstrahlwinkel (siehe Abbildung 4).

s 2321m

Farbrwiadergabaindex:

Lichtstirke: 21.4 cd

Leistung: 31w
x _) Power-Faktor: 0,86
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Abbildung 4: Beispiel eines
Messprotokolls flir LED-Lampen —
Darstellung der gemessenen
elektrischen Daten (Stromver
brauch, Leistung) und licht-
technischen Daten (Lichtstrom,
Lichtstérke, Lichtfarbe) von LED-
Lampen, teilweise grafisch aufbe-
reitet, wie zum Beispiel Abstrahl-
winkel oder das gemessene
Lichtspektrum
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Von den 103 untersuchten LED-Lampen in Birnen-,
Ball- oder Kerzenform mit klarer oder matter Ausfih-
rung zeigten zwolf Proben aufféllige Abweichungen
gegenuber den Herstellerangaben zu den Lichteigen-
schaften oder zum Energieverbrauch. Die Untersu-
chungen auf elektrische und technische Sicherheit
ergaben hingegen keine Auffalligkeiten. Die erzielten

Messergebnisse dienen der Gewerbeaufsicht auch als
Grundlage fur die Uberpriifung der Energieverbrauchs-
kennzeichnung (Energielabel) der LED-Lampen.

Im Jahr 2018 ist ein weiteres Projekt zur Uberpri-
fung von LED-Lampen geplant. Dabei beteiligt sich
auch die Bundesnetzagentur mit Untersuchungen
zur elektromagnetischen Vertraglichkeit (EMV).

Anteil Verteilung der Mangel 2017

70%
60%

60%

50%

40%
26%

30%

20%

1%

10%
3% -
0% T T

Ohne Mangel geringe (formelle)  erhebliche Mangel schwere Mangel Abbildung 5:
Méngel (formelle/technische) Ergebnisse der
(Kategorie 0) (Kategorie 1) (Kategorie 2) (Kategorie 3) Produktpriifun-
gen 2017

Verbraucherportal VIS Bayern

Das Verbraucherportal VIS Bayern (www.vis.bayern.de)
ist das zentrale Informationsportal der Bayerischen
Staatsregierung zu Verbraucherfragen, herausgege-
ben vom StMUV in enger Zusammenarbeit mit dem
LGL. Die dort betreuten Schwerpunkte , Sicherheit
technischer Produkte und Chemikalien” und
.Lebensmittelsicherheit” bieten in Uber 280 Beitra-
gen verstandliche und objektive Informationen. Alle
Beitrdge werden von Fachleuten aus dem LGL, der
Gewerbeaufsicht und der Lebensmittelkontrolle lau-
fend aktualisiert und um neue Themen erganzt. Ein
wichtiger Blrgerservice und ein wesentlicher Be-
standteil des Moduls ,, Sicherheit technischer Produk-
te und Chemikalien” ist darlber hinaus die deutsch-
landweit einzigartige und fast taglich veréffentlichte
Zusammenstellung der Produktriickrufe, Produkt-
warnungen und Herstellerinformationen.
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Hierbei handelt es sich um eine Ubersicht der der
VIS-Redaktion bekannt gewordenen Produktrickrufe,
Produktwarnungen, Untersagungsverfligungen und
sonstigen Informationen zu geféhrlichen Einzelpro-
dukten. So wurden Uber VIS Bayern im Jahr 2017
allein 231 Produktriickrufe bzw. Herstellerwarnungen
veroffentlicht. Beispielsweise wurde anlasslich eines
Stromunfalls vor einem Radio gewarnt. Die Bayeri-
sche Gewerbeaufsicht leitete das Uber verschiedene
Internethandler vertriebene Radio an die Gerateun-
tersuchungsstelle im LGL zur Begutachtung. Das
LGL stellte erhebliche elektrische Gefahren fest, der
erforderliche Ruckruf des Produktes wurde auch im
EU-Schnellwarnsystem Rapid Exchange of Informati-
on System (RAPEX) veroffentlicht und in die Liste
der Produktriickrufe des VIS-Bayern aufgenommen.
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Das Landesinstitut fir Gesundheit (GE) bearbeitet
humanmedizinische, pharmazeutische, praventions-
bezogene und versorgungsbezogene Fragestellun-
gen und administriert mehrere Forderprogramme.
Das Institut Uberwacht und beschreibt Risiken und
Chancen fur die menschliche Gesundheit aus der
Bevolkerungsperspektive und liefert damit die Grund-
lage fur Risikokommunikation und Risikoma-
nagement. Es sammelt und analysiert Daten zur
Qualitat der gesundheitlichen Versorgung und erar
beitet Vorschlage zur Weiterentwicklung von Struktu-
ren und Prozessen. Die Arbeitsweise ist interdiszipli-
nar und multiprofessionell und von intensivem fachli-
chem Austausch mit wissenschaftlichen Institutio-
nen gepragt. Dabei stehen die Bereiche Hygiene,
Infektiologie, ArzneimittelUberwachung,
Gesundheitsberichterstattung und Epidemiologie,
Gesundheitsforderung, Pravention und Sozialmedi-
zin, Versorgungsqualitdt und Gesundheitssystem-
analysen sowie diesbezlgliche Forderprogramme
und die 6ffentlichkeitswirksame Vermittlung dieser
Themen im Vordergrund. Das Landesinstitut leistet
damit einen wesentlichen Beitrag fir den One-
Health-Ansatz des LGL, welcher das Zusammenspiel
verschiedenster Faktoren in unserem Okosystem
zum Erhalt und zur Férderung der menschlichen Ge-
sundheit berlcksichtigt. Dieser One-Health-Ansatz
wird auch in den Strukturen des LGL gelebt: So ist
beispielsweise der Arbeitsbereich der Umweltmedi-
zin thematisch im vorliegenden Kapitel Gesundheit
vertreten, gleichzeitig ist er als Schnittstelle mit dem
Landesinstitut fur Arbeitsschutz und Produktsicher
heit organisatorisch dort angesiedelt und leistet fir
beide Bereiche wichtige Transferaufgaben (siehe
Kapitel 5, Seite 137 bis 144).

Lebendige Kooperationen mit bayerischen Universi-
taten, den Fachbehdrden auf Bundes- und europai-
scher Ebene — zum Beispiel das Robert Koch-Institut
(RKI) und das Européische Zentrum fir die Praventi-
on und die Kontrolle von Krankheiten (ECDC) — die-
nen einem raschen Erkenntnistransfer. Das Konsiliar-
labor fur Diphtherie sowie das Nationale Referenz-
zentrum fUr Borrelien am LGL nehmen bundesweit
wichtige Beratungsaufgaben in diesen Fachgebieten
wahr. Das Landesinstitut fir Gesundheit stellt auch
die Task-Force Infektiologie mit einer Sieben-Tage/24-
Stunden-Rufbereitschaft und spezieller Zustandigkeit
fir die bayerischen Hafen und Flughafen sowie die
Spezialeinheit Infektionshygiene zur Unterstiitzung
der Uberwachungstatigkeit der Gesundheitsamter
insbesondere im Bereich der Krankenhaushygiene.
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Es ist aktiv an der Aus-, Fort- und Weiterbildung der
Mitarbeiter in den verschiedenen Qualifikationsebe-
nen beteiligt. Es Uberwacht das gesundheitliche Neu-
geborenenscreening, leistet die fachliche Vorberei-
tung der Schuleingangsuntersuchungen und wertet
diese aus. Auch fir die mit dem neuen Krebsfriher
kennungs- und Registergesetz angestrebte Starkung
und Entwicklung der klinischen und epidemiologi-
schen Krebsregistrierung in Bayern hat das Landes-
institut temporar eine zentrale tragende Rolle tber
nommen. In diesem Zusammenhang wurden neue
Dienststellen in Augsburg, Bayreuth, Erlangen,
Minchen, Regensburg, Wiirzburg und in Gemunden
am Main eingerichtet.

Die Landesarbeitsgemeinschaften

Das Institut hat die Geschaftsstellenfunktion fur

mehrere bayerische Landesarbeitsgemeinschaften

dbernommen. Diese sind die
Landesarbeitsgemeinschaft Impfen (LAGI)
Landesarbeitsgemeinschaft Hochkontagiose
Krankheiten (LAHOK)
Landesarbeitsgemeinschaft Multiresistente
Erreger (LARE)
Landesarbeitsgemeinschaft Versorgungs-
forschung (LAGeV)
Landesarbeitsgemeinschaft Pravention und
Gesundheitsforderung (LAGeP).

Losungen fiir verschiedenste Aufgaben

Zur Erfullung weiterer vielfaltiger Aufgaben sind im
Austausch mit dem Gesundheitsministerium und
verschiedenen gesellschaftlichen Partnern das Kom-
munalburo fir die arztliche Versorgung im landlichen
Raum, die Leitstelle fur die Bayerischen Gesund-
heitsregionen®s, das Zentrum flr Pravention und
Gesundheitsforderung (ZPG) und die Bayerische Ge-
sundheitsagentur (BayGA) tatig. Das KommunalbUro
dient insbesondere als Anlaufstelle fir Stadte und
Gemeinden hinsichtlich Fragen der arztlichen Versor
gung. Das ZPG ist bayernweit aktiv mit vielfaltigen
Schwerpunktaktionen, Serviceangeboten und Vernet-
zungsfunktionen zu allen Aspekten der Pravention
und Gesundheitsforderung. Die BayGA hat besonde-
re Aufgaben in der Administration der Forderpro-
gramme des StMGP. Zum Erhalt und zur Verbesse-
rung der arztlichen Versorgung sowie zur Férderung
der bayerischen Kurorte und Heilbader hat das Insti-
tut fir Kurortmedizin in Bad Kissingen mit ersten
Arbeitsbereichen die Tatigkeit aufgenommen. Ge-



meinsam tragen die Sachgebiete zur Weiterentwick-
lung der bayerischen Gesundheitsregionen mit
Schwerpunkten in der medizinischen Versorgung und
in der Pravention bei.

Alle Sachgebiete unterstitzen fachlich die gesund-
heitsbezogenen Konzeptentwicklungen fir Bayern.

Infektionsschutz

Die Einfihrung von Hygienemafinahmen, wie zum
Beispiel der Handehygiene, hat im Laufe der Jahr-
zehnte malgeblich zu einer Senkung der Sterblich-
keit nach chirurgischen Eingriffen beigetragen. Trotz-
dem kann es unter anderem durch mangelnde Um-
setzung hygienischer Standards zu Infektionen mit
Krankenhauskeimen kommen. Auch die Zunahme
von multiresistenten Erregern stellt eine Herausfor-
derung flr medizinische Einrichtungen dar.

In Deutschland werden Operationen zunehmend
ambulant durchgefihrt. Zwar sind bei ambulanten
Patienten die Risikofaktoren flr nosokomiale Infekti-
onen, also fir in medizinischen Einrichtungen erwor
bene Infektionen, oft geringer, doch auch bei ambu-
lanten Eingriffen konnen Krankenhausinfektionen
auftreten. Um den Hygienestatus ambulanter OP-
Einrichtungen zu Uberprifen, haben Mitarbeiter von
Gesundheitsamtern im Rahmen eines Schwerpunkt-
projektes 339 ambulante OP-Einrichtungen in Bayern
Uberprift. Sie verwendeten dabei eine durch das
LGL erstellte Checkliste, welche den OP-Einrichtun-
gen vorab zur Kenntnis zugeschickt worden war. Die
Art der durchgefihrten Eingriffe wurde in Abhangig-
keit von den hygienischen Anforderungen in die Ka-
tegorie A (Operationen) und Kategorie B (operativer
Eingriff) eingeteilt und die einzelnen Einrichtungen
entsprechend eingeordnet (siehe auch www.Igl.bay-
ern.de, Suchbegriff ,ambulantes Operieren”).

Ergebnisse der Begehungen

Die gesetzlich vorgeschriebene Beratung durch Hygie-
nefachpersonal wurde in den Einrichtungen der Kate-

gorie A, also in Einrichtungen, in denen eine mit dem

Krankenhaus vergleichbare Versorgung erfolgt, insge-

samt besser umgesetzt als in Einrichtungen der Kate-
gorie B, bedarf aber insgesamt noch deutlicher Ver-

So tragt das Landesinstitut fur Gesundheit zusam-
men mit den verschiedenen gesellschaftlichen Part-
nern in Bayern dazu bei, Lebensbedingungen zu
schaffen, in denen Menschen in Gesundheit ,, spie-
len, lernen, arbeiten und lieben” kédnnen (Ottawa
Charta zur Gesundheitsforderung).

besserungen. Da der Bedarf an Krankenhaushygieni-
kern und Hygienefachkraften in Deutschland derzeit
nicht gedeckt ist, ist es schwierig fur die Einrichtun-
gen, diese Anforderungen zu erflllen. Hygienebeauf-
tragte Arzte und Pflegekréfte, die in den Einrichtungen
selbst tatig sind und nur eine entsprechende kurze
Fortbildung durchlaufen missen, standen insgesamt
haufiger zur Beratung zur Verfliigung als Hygienefach-
krafte oder externe Krankenhaushygieniker. Auch hier
waren Einrichtungen der Kategorie A personell besser
aufgestellt.

Keine Unterschiede existierten in den Bereichen Han-
dehygiene, Schutzkleidung und Hygieneplan. Die
baulichen Bedingungen waren vergleichbar und wur-
den Uberwiegend als ausreichend angesehen. Funkti-
onell-organisatorisch wurde Verbesserungspotenzial
in Einrichtungen beider Kategorien festgestellt. Die
Medizinprodukteaufbereitung erfolgt in der Mehrzahl
der Einrichtungen vor Ort, wobei hinsichtlich der Vali-
dierung der Aufbereitung noch Llcken bestehen. Die
Vorgaben hinsichtlich Reinigungs- und Desinfektions-
malnahmen waren dagegen in Einrichtungen beider
Kategorien zu einem hohen Prozentsatz erfUllt.

Im Bereich der Durchfiihrung einer Uberwachung von
Infektionen mit nosokomialen Infektionen (A: 77 %
versus B: 52 %; p < 0,01), der Erfassung von multire-
sistenten Erregern (A: 55 % versus B: 36 %;

p < 0,05) und des Antibiotikaverbrauchs (A: 51 %
versus B: 34 %; nicht signifikant) wurden Llcken in
der Umsetzung des § 10 Bayerische Medizin-
hygieneverordnung (MedHygV) festgestellt. Die wei-
tere Auswertung zeigte, dass insbesondere im Be-
reich der nosokomialen Infektionen und der Erfas-
sung von multiresistenten Erregern und des Antibioti-
kaverbrauchs sowohl die externe Beratung als auch
die interne Weiterbildung einen positiven Einfluss auf
die Umsetzung der gesetzlichen Vorgaben hat.

LGL Jahreshericht 2017

147


http://www.lgl.bayern.de
http://www.lgl.bayern.de

148

6 Gesundheit

Fazit

Viele Teilbereiche der Hygienevorgaben sind in den
Einrichtungen zumindest theoretisch bekannt. Insbe-
sondere in Bereichen, die spezielle Kenntnisse erfor
dern, wie zum Beispiel die Erfassung von multiresis-
tenten Erregern, profitierten die Mitarbeiter bei der
praktischen Umsetzung der theoretischen Vorgaben
von der Unterstltzung durch vorhandenes Hygiene-
fachpersonal. Es ist anzunehmen, dass eine verbes-

serte Fortbildung ambulant operierender Arzte in
Hygienethemen und eine verstarkte Beratung durch
Hygienefachpersonal dazu flihren, dass die Hygiene-
vorgaben besser umgesetzt und damit die Patienten-
sicherheit erhdoht werden. Die vom LGL angebotenen
Fortbildungskurse fir Krankenhaushygiene wurden
2017 zunehmend von Arzten aus ambulanten OP-
Einrichtungen besucht. Dies macht deutlich, dass die
Leiter der Einrichtungen die Notwendigkeit von
Schulungsmalnahmen erkannt haben.

Vorkommen antibiotikaresistenter Bakterien in Therapiebadern

Die Mdglichkeit, Infektionen mit Antibiotika zu therapie-
ren, stellt einen Meilenstein in der Medizin dar. Durch
die Gabe von Antibiotika entstehen jedoch auch Antibio-
tikaresistenzen. Bei einer zunehmenden Zahl von Pati-
enten in Krankenhdusern und Pflegeeinrichtungen kon-
nen daher antibiotikaresistente Bakterien nachgewiesen
werden. Haufig besteht grofRe Unsicherheit darlber,
wie mit diesen Patienten umgegangen werden soll, da
eine Ubertragung der antibiotikaresistenten Bakterien
auf andere Patienten oder das Personal beflrchtet wird.
Diese Beflrchtungen bestehen beispielsweise auch bei
der Hydrotherapie, also bei der Anwendung von Was-
ser zur Therapie. Das LGL flhrte eine Literaturrecher
che zuTherapiebadern durch. Die Daten aus anderen
Landern zeigten, dass die Wasserdesinfektion nicht
immer ausreichte, um alle abgegebenen Bakterien zu
inaktivieren. Bakterielle Verunreinigungen konnen ent-
weder durch nicht ausreichende Wasseraufbereitung
oder durch die Besiedelung von Flachen oder Gegen-
stdnden auftreten. Immungeschwachte Personen sind
besonders anféllig fur Infektionen. Da es fiir Deutsch-
land keine Daten zu antibiotikaresistenten Bakterien in
Therapiebadern gibt, entschloss sich das LGL dazu,
eigene Untersuchungen durchzufihren.

Durchfiihrung der Studie

Das LGL wahlte elf Therapiebader in Bayern aus. An
jeweils vier unterschiedlichen Terminen wurden \Was-
serproben aus den Therapiebecken und verschiede-
nen Stufen der Wasseraufbereitung entnommen und
auf antibiotikaresistente Bakterien untersucht. Dane-
ben untersuchte das LGL in diesen Proben typische
mikrobiologische und chemische Wasserqualitdtspa-
rameter. Abstrichproben von Oberflachen (vor allem
in Sanitarrdumen, an Reinigungsgeraten und
Schwimmbhilfen) erganzten die Wasserproben. Die
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Abbildung 1. Wasserautbereitung und Hygiene sind
in Badern unerlasslich.

Betreiber der Therapiebader gaben darlber hinaus in
einem Fragebogen Auskunft Uber technische Details
der Bader, Wasseraufbereitung, Reinigungsablaufe
sowie Haufigkeit und Dauer der Nutzung der Béader.
Der Nachweis antibiotikaresistenter Bakterien aus
Wasser und Abstrichproben erfolgte auf selektiven
Nahrmedien. Die Isolate identifizierte das LGL mit
MALDI-TOFMS, einer Methode zur Bestimmung der
Gattung bzw. Art der Bakterien, und bestimmte die
Antibiotikaresistenzen. Bestimmte Antibiotikaresis-
tenzen kommen bei vielen Bakterien auch nattrlich
vor, das heif3t, sie sind nicht immer ein Hinweis auf
einen vorherigen Kontakt der Bakterien mit Antibioti-
ka bzw. anderen antibiotikaresistenten Bakterien.

Ergebnisse und Schlussfolgerungen

Hinsichtlich der mikrobiologischen Routineparameter
waurden in allen Beckenwasserproben die Grenzwerte
gemald DIN 19643-1 eingehalten. Die chemische Analy-
se zeigte dagegen in einigen Proben Auffélligkeiten, die



Schwaéchen in der Aufbereitung widerspiegelten. Anti-
biotikaresistente Bakterien fand das LGL in 14 % der
Wasserproben (aus Becken und Aufbereitung) und in
17 % der Abstrichproben (von Oberflachen). 102 anti-
biotikaresistente Einzelisolate gewann das LGL aus
Wiasser, 307 von den Oberflachen. Bei den Wasserpro-
ben waren die Becken nur selten mit antibiotikaresis-
tenten Bakterien belastet. Die Nachweise waren Uber
wiegend auf die Schwallwasser und Filtratproben zu-
rckzufihren. Die Oberflachen von Reinigungsgeraten
und BarfufSbereichen waren am starksten mit antibioti-
karesistenten Bakterien kontaminiert. Bakterien der
Gattung Pseudomonas wurden in vielen \Wasser und
Oberflachenproben nachgewiesen. Daneben wurden
einige andere fakultative Krankheitserreger (zum Bei-
spiel Stenotrophomonas maltophilia, Sphingomonas
paucimobilis) sowie typische Haut- und Umweltbakteri-
en identifiziert. Die meisten antibiotikaresistenten Isola-
te wurden aus einem Therapiebad isoliert, das nicht nur
die groRte Anzahl an Nutzern aufwies, sondern auch
Probleme mit der Wasseraufbereitung hatte.

MaBBnahmen des LGL

Die Kliniken, die an der Studie freiwillig teilgenom-
men hatten, wurden Uber die Befunde informiert.

6 Gesundheit

Das Bad, in dem die meisten antibiotikaresistenten
Bakterien gefunden worden waren, hat auch auf-
grund der Ergebnisse des LGL mit umfangreichen
Sanierungsarbeiten begonnen. Die Ergebnisse wer
den der Kommission fir Krankenhaushygiene und
Infektionspravention zur Verfligung gestellt, damit sie
sie gegebenenfalls in den Fachempfehlungen be-
rucksichtigt.

Geringes Risiko fiir Patienten und Personal

Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass eine gut funk-
tionierende Wasseraufbereitung und ein adaquates
Hygienemanagement fiir die Reinigung der Oberfla-
chen und der Reinigungsgerate in Therapiebadern
unerlsslich sind, um eine Ubertragung von antibioti-
karesistenten Bakterien von Patient zu Patient bzw.
von Patient auf Pflege- und Reinigungskréafte zu ver
hindern. Da allerdings viele der nachgewiesenen
Resistenzen zu den bei diesen Bakteriengattungen
natUrlich vorhandenen zahlten und typische multire-
sistente Krankenhauskeime — wie zum Beispiel
MRSA, VRE, ESBL: oder Carbapenemase-bildende
gramnegative Bakterien — nicht isoliert wurden, kann
das Risiko fur Patienten und Personal insgesamt als
gering eingestuft werden.

Erste EUPHEM-Absolventin am LGL

Das European-Public-Health-Microbiology-Training-
Programme (EUPHEM) des European Centre for
Disease Prevention and Control (ECDC) ist eine zwei-
jahrige Postgraduiertenausbildung, in der Wissen-
schaftler in der Fachdisziplin Public-Health-Mikrobio-

logie (PHM) weiterqualifiziert werden. Das LGL wur
de Ende 2014 als Ausbildungsstatte benannt und hat
in einem kompetitiven Auswahlverfahren bereits im
ersten Anlauf eine kroatische Molekularbiologin,
Durdica Marosevi¢, als Fellow zugeteilt bekommen.

Abbildung 2:

Die frisch gebackene EUPHEM-
Absolventin Burdica Marosevi¢
prasentiert ihr Abschlusszertifikat
des ECDC im Kreise ihrer beiden
LaborSuperviser Prof. Dr. Dr.
Andreas Sing (zweiter von rechts;
mit EUPHEM:-Portfolio) und Dr.
Nikolaus Ackermann (ganz rechts)
sowie Dr. Vlolker Fingerle, Leiter
des NRZ fiir Borrelien (links)
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Das Programm umfasst neun Workshops, in denen
Themen der Infektionsepidemiologie, wie beispiels-
weise Surveillance, Ausbruchsuntersuchung, Bioin-
formatik, Risikokommunikation, Krisenmanagement
und die Vorbereitung internationaler Feldeinsatze,
vermittelt werden.

Breit gefacherte Ausbildung am LGL

Weitere Ausbildungsinhalte waren die aktive Einbin-
dung in die Arbeitsfelder des LGL wie die Durchfih-
rung von Ausbruchsuntersuchungen mittels infekti-

onsepidemiologischer und molekularer Typisierungs-
methoden. Auch die Analyse des Gesundheitsstatus
von Asylsuchenden, die Betreuung des Bayerischen

Das Next Generation Sequencing (NGS) ist eine mo-
lekularbiologische High-Tech-Methode, mit der in
Hochdurchsatz und héchstmaoglicher Auflésung das
Erbgut ganzer Organismen untersucht werden kann.
Das LGL hat diese zukunftweisende Technologie, fir
dessen komplexe Datenverarbeitung neben hochmo-
dernen Laborgeraten immense Datenverarbeitungs-
kapazitaten und bioinformatorische Spezialexpertise
notig sind, in den vergangenen Jahren als erstes
Landesamt Deutschlands implementiert. Es gehort

e

Ausbruchsbeteiligung
W Ausbruchsproban

Qualle

Influenza Sentinels sowie Ganzgenomanalyse-basier
te Forschungsarbeiten am Nationalen Referenzzent-
rum (NRZ) fur Borrelien und im Nationalen Konsiliarla-
bor fur Diphtherie, die beide am LGL angesiedelt
sind, gehorten zur Ausbildung. Dartber hinaus eta-
blierte Burdica Marosevi¢ am LGL in enger Zusam-
menarbeit mit dem NRZ fir Masern, Mumps und
Roteln des Robert Koch-Instituts (RKI) die Genotypi-
sierung von Masernviren und organisierte Lehrveran-
staltungen am LGL, an beiden Minchener Universi-
taten, am RKI und auf internationaler Ebene. Die
Forschungsergebnisse wurden auf der ECDC-Home-
page und in internationalen Fachzeitschriften verof-
fentlicht.

damit zu den fUhrenden Public-Health-Laboratorien in
Europa und ist in Sachen NGS im Bereich Humanme-
dizin deutschlandweit Hauptansprechpartner des
Robert Koch-Instituts.

Mogliche Infektionsquellen identifizieren
Mit den hochaufldsenden genomischen Daten kon-

nen bei Ausbruchsuntersuchungen friihzeitig Hypo-
thesen Uber mogliche Infektionsquellen aufgestellt

A LebEnsminel
Abbildung 3: In diesem £ Human
phylogenetischen -
Baum befinden sich Salmonella Enteritidis Referenz
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werden, die dann durch epidemiologische Untersu-
chungen bestéatigt werden. Dies ist insbesondere bei
zeitlich oder geografisch weit verstreuten Einzeler
krankungen wichtig, bei denen keine eingrenzbare
Exposition zu einer gemeinsamen Infektionsquelle,
wie etwa ein gemeinsamer Gaststattenbesuch, vor
liegt. Konkret werden dabei potenziell am Ausbruch
beteiligte Isolate sequenziert und ihre Genomse-
quenzen verglichen. Je dhnlicher die Sequenzen,
desto naher verwandt sind die Stamme. Die Ergeb-
nisse werden Ublicherweise in phylogenetischen
Baumen visualisiert (siehe Abbildung 3). Man kann
so aufzeigen, ob Erregerisolate von Patienten, Tieren
oder Lebensmitteln genetisch miteinander zusam-
menhangen und so auf eine gemeinsame Infektions-
quelle zurickgefihrt werden kdnnen.

Aufgeklarte Krankheitsausbriiche

2017 konnte am LGL im Konsiliarlabor fir Diphtherie,
das fUr ganz Deutschland zustandig ist, ein grof3es
durch Diphtherietoxin-negative Corynebacterium
diphtheriae verursachtes Ausbruchsgeschehen in
Norddeutschland aufgeklart werden, bei dem die

Seit 2001 veroffentlicht das LGL in aufbereiteter
Form im LGL=-Monitor ,, Infektionsepidemiologie”
Krankheitsfalle aus Bayern, die dem LGL im Rahmen
der im Infektionsschutzgesetz (IfSG) festgelegten
Meldepflicht gemeldet werden. Der Monitor wird
wochentlich als Newsletter an die 76 bayerischen
Gesundheitsdmter versandt.

Im Sommer 2017 hat das LGL den Monitor runder
neuert und im August erstmalig in neuer Form pra-
sentiert. Neben einem vollstandig Uberarbeiteten
Layout wurde der Monitor auch inhaltlich aktualisiert.
So kénnen sich die Gesundheitsdmter beispielswei-
se mithilfe der neuen Rubrik ,Aktuelles” zu Uberregi-
onalen Ausbrichen, epidemiologischen Entwicklun-
gen sowie relevanten Veranstaltungen wochenaktu-
ell informieren. Der Uberarbeitete Monitor enthalt
zudem weitere Kapitel zu gemeldeten Einzelerkran-
kungen mit besonderer epidemiologischer und seu-
chenhygienischer Bedeutung, beispielsweise Menin-
gokokken-, Hantavirus- und Listeriose-Falle, zu Aus-
brichen, zu Lebensmittelschnellwarnungen sowie
tabellarische Ubersichten zur Statistik ausgewahlter
meldepflichtiger Krankheiten in Bayern.

Patienten zum Teil an schweren Wundinfektionen bis
hin zu systemischen Entzindungen wie Sepsis litten.
Weitere mittels NGS am LGL aufgeklarte Krankheits-
ereignisse betrafen zwei lebensmittellibertragene
Salmonelloseausbrliche in bayerischen Gemein-
schaftseinrichtungen. Hierbei konnten auch die ur
sachlichen Lebensmittel identifiziert werden. AuRRer
dem flihren am LGL auch das Nationale Referenz-
zentrum fur Borrelien und das Konsiliarlabor fur Diph-
therie Forschungsarbeiten durch, um mittels NGS
neue Virulenzfaktoren und Antibiotikaresistenzen zu
beschreiben.

Mittlerweile veroffentlichte das LGL insgesamt elf
Publikationen zur NGS-basierten Ausbruchsaufkla-
rung, zur Populationsgenetik von verschiedenen Bak-
terien (wie Borrelien, Corynebakterien, Salmonellen)
sowie, im Rahmen einer Studie des Bayerischen
Influenza Sentinels BIS, von Grippeviren in internatio-
nal anerkannten wissenschaftlichen Zeitschriften.
Das NGS am LGL dient somit als molekulares High-
Tech-Werkzeug, dessen hochauflésende Daten dem
Offentlichen Gesundheitsdienst, dem Infektions-
schutz der Bevdlkerung und der Forschung zugute-
kommen.

Datenstand: 22.01.2018 | Ausgabe zur 3. Meldewache 2018

INFﬁti]cf)nidemiologie

LGL-Monitor

Inhalt

1 Aktuelles

agene Krankheiten in Bayern 2017: Teil 1 - Lyme-Borreliose 3
fr RKI-Jahrbuch 201

Abbildung 4: Neues Design des LGl-
Monitors ,, Infektionsepidemiologie”
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Umweltbezogener Gesundheitsschutz

Legionellen kommen weit verbreitet im Wasser vor
und kénnen sich in kinstlichen wasserfiihrenden
Systemen vorzugsweise bei Temperaturen zwischen
25 °C und 45 °C vermehren. Eine Infektionsgefahr
dung besteht, wenn Legionellen Uber den Luftpfad
verbreitet und inhaliert werden. Die durch Legionel-
len verursachte Lungenentziindung (Pneumonie)
gehort zu den umweltmedizinisch relevantesten Er-
krankungen und weist eine Sterberate (Letalitat) von
10 bis 15 % auf. Die vier seit 2010 in Deutschland
bekannt gewordenen Legionellenepidemien (2015/16
in Bremen, 2014 in Julich, 2013 in Warstein und
2010 in Ulm) zeigen, wie wichtig es ist, ein effizien-
tes Ablaufschema im Falle eines Ausbruchs zu etab-
lieren, um relevante Infektionsquellen schnellstmog-
lich zu identifizieren und somit eine weitere Ausbrei-
tung zu vermeiden. Daher hat das LGL mit Unter
stltzung des StMGP wissenschaftliche Projekte zur
Risikoabschatzung durchgefihrt und in Abstimmung
mit dem StMUV ein Schema fir die Ablauforganisati-
on bei unklarer Ursache eines Legionellenausbruchs
fir Bayern entwickelt. Daraus geht hervor, welche
Behorde in welcher Situation welche Aufgabe hat.
Das Ablaufschema ist seit September 2017 im Baye-
rischen Behordennetz abrufbar.

Die Nanotechnologie ist im Fokus der von der Bun-
desregierung initiierten Hightech-Strategie 2020 fur
Deutschland ein Schllssel fir die Technologieent-
wicklung und Industrieproduktion von morgen. Durch
Verkleinerung oder synthetische Herstellung werden
auf molekularer Ebene Nanomaterialien erzeugt, die
im Vergleich zum Ursprungsmaterial vollig neue Ei-
genschaften haben. Dadurch erdffnen sich innovative
Maglichkeiten, Anwendungen und Produktionspro-
zesse entscheidend zu verbessern. Pharmazeutische
Industrie und Medizin sehen grof3e Chancen bei der
Entwicklung neuartiger Arzneistoffe und fur die Im-
plantationsmedizin. Verbundwerkstoffe in der Autoin-
dustrie, Nanotone im Baubereich sowie Beschichtun-
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MaRnahmenkatalog fiir den Ausbruchsfall

Da bisher auch deutschlandweit kein standardisiertes
Vorgehen bei unklarer Ursache eines Legionellen-
Ausbruchs existiert, wird im Rahmen der Verein
Deutscher Ingenieure (VDI)-Richtlinie 4259 Blatt 1
unter der Leitung des LGL ein bundesweit anwend-
barer MaRnahmenkatalog fir den Ausbruchsfall un-
ter Berlcksichtigung neuer, kulturunabhangiger
Nachweismethoden erarbeitet. Dies erfolgt im Zu-
sammenhang mit einem vom Bundesministerium fur
Bildung und Forschung (BMBF) geférderten For
schungsprojekt.

DarUber hinaus hat die Bundesregierung die 42. Ver
ordnung zur Durchfliihrung des Bundes-Immissions-
schutzgesetzes (Verordnung tber Verdunstungskinhl-
anlagen, Kthltirme und Nassabscheider — 42.
BImSchV) beschlossen. Die Verordnung beschreibt
die Anforderungen zum Schutz und zur Vorsorge fir
entsprechende Anlagen. Zudem hat das StMUV in
Abstimmung mit dem StMGP ein Merkblatt erstellt,
das einen ersten Uberblick iiber die daraus resultie-
renden Anforderungen an die Betreiber von Verduns-
tungskudhlanlagen, Kihlttirmen und Nassabscheidern
sowie an die Behorden gibt.

gen und Farben zur Herstellung von Oberflachen mit
verbesserten Eigenschaften wie Kratzfestigkeit und
biozider Wirkung sind weitere Anwendungsfelder.
Hohe Erwartungen an die Nanotechnologie bestehen
vor allem im Bereich der Ressourceneffizienz, etwa
bei der Energiegewinnung, der Energiespeicherung
und dem Rohstoffverbrauch.

Forschung, Transparenz und Information

Um die Akzeptanz der Bevolkerung fir diese Schlis-
seltechnologie weiter zu starken, sind neben einer
vorsorgeorientierten Begleitforschung vor allem
Transparenz und Information von zentraler Bedeu-



6 Gesundheit

A. NanoWissen

= Nano — Was ist das?

= Nano im Alltag — Wo steckt’s drin?
= Kleine Teilchen — groRes Potential!
= Mit Nano sicher umgehen

a1lemyolay

C. NanolLab

= Mit Hightech Zwergen auf der Spur
= Virtueller Rundgang
= Anmeldung zu Flhrungen

ﬂ Wissensvermittlung ﬂ

B. Nanoforschung

Darstellung von StMUV-geférderten
Forschungsprojekten
Projektverblinde/Netzwerke
Ergebnisse und Analysen

D. NanoTeach

Lehrerfortbildungen
Download von Lehrmaterialien
E-Learning (im Aufbau)

| Didaktik

Abbildung 5: Konzeption und Aufbau der modularen Informationsplattform NanoWissen Bayern

tung. Vor diesem Hintergrund hatte das LGL die fach-
Ubergreifende Informationsplattform NanoWissen
Bayern aufgebaut. Dort werden zentrale Aspekte der
Nanotechnologie im Rahmen des Gesundheits-, Um-
welt- und Verbraucherschutzes zusammengefihrt
und sowohl Basiswissen als auch aktuelle For
schungsergebnisse in den Nanowissenschaften ver
standlich und zielgruppenorientiert kommuniziert. Mit
der konsequenten inhaltlichen Weiterentwicklung
von NanoWissen Bayern und dem aktuellen Re-
launch steht der Offentlichkeit heute eine moderne
interaktive Wissensplattform zur Verfligung, die Uber
die vier Informationsmodule NanoWissen, Nanofor-
schung, NanoLab und NanoTeach Wissen zur Nano-
technologie mit unterschiedlicher Reichweite und
didaktischer Tiefe transportiert (siehe Abbildung 5).

Module zur Kommunikation von Basis- und
Fachwissen

NanoWissen

Das Informationsmodul ,,NanoWissen” liefert Basis-
informationen zu Strukturen im Nanomaf3stab, erklart

Begriffe und stellt durch umfangreiches Bild- und
Videomaterial Anwendungen von Nanomaterialien in
der Natur und in Alltagsgegenstanden vor. Erlautert
werden auch Einsatzmaoglichkeiten im Bereich der
Medizin, der Pharmazie und des Umweltschutzes
sowie der sichere Umgang mit Nanomaterialien am
Arbeitsplatz.

Nanoforschung

Das Modul ,,Nanoforschung” richtet sich in der Wis-
sensvermittlung vor allem an das Fachpublikum aus
Wissenschaft und Behorden. Es enthélt ausfihrliche
Informationen zu Projekten der vorsorgeorientierten
Begleitforschung auf den Gebieten Umweltschutz,
Medizin und Lebensmittelsicherheit. Die Projekte
werden mit Unterstltzung des StMUV an Hochschu-
len und Behorden bearbeitet. Das Modul beschreibt
die Arbeitsschwerpunkte der Forschungsvorhaben
und kommuniziert zeitnah neue Erkenntnisse und
Weiterentwicklungen. Dies ermdglicht einen intensi-
ven Austausch von wissenschaftlichem Know-howy,
insbesondere um Synergien zu nutzen und Doppel-
forschung zu vermeiden.
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Module fiir den zielgruppenorientierten
Wissenstransfer

NanolLab

Mit dem Modul ,,NanolLab" steht ein voll ausgestat-
tetes Analyselabor zur Verfligung, das neben Dienst-
aufgaben auch fir Demonstrationszwecke genutzt
wird. Besucher konnen dort in die Welt der Zwerge
eintauchen und Nano live erleben. Das NanolLab ver
flgt Uber verschiedene Lehrmaterialien (zum Beispiel
Animationsfilme, Poster, Anschauungsobjekte aus
Natur und Wissenschaft) sowie Uber umfangreiche
Messtechnik und bildgebende Verfahren (Rasterelek-
tronenmikroskopie). Dadurch kénnen nanospezifi-
sche Lerninhalte anschaulich erklart und durch prakti-
sche Ubungen mit den eigenen Handen , erfasst”
werden. Interessenten kénnen sich auf NanoWissen
Bayern Uber die Inhalte der Fihrungen informieren,
Termine buchen und bereits vorab einen virtuellen
Rundgang durch die Laborraume erleben. Kurzfilme
geben einen Einblick in die vielfaltigen Messtechni-
ken zur Bestimmung von Nanopartikeln in Flissigkei-
ten und Aerosolen.

NanoTeach

Das Informationsmodul ,,NanoTeach” transportiert
Wissen zur Nanotechnologie gezielt durch Lehrerfort-
bildungen in die Unterrichtsgestaltung. Das Multipli-
katorenprogramm fordert den fachlich informierten
Dialog zur Nanotechnologie zwischen Lehrern und
Schuilern und gewahrleistet einen hohen Informati-

Zyklische Methylsiloxane sind Industriechemikalien,
die als Ausgangsprodukte fir Silikonpolymere, als
Zusatze in Kosmetika, Korperpflegeprodukten oder
Haushaltsprodukten oder unverandert im industriel-
len Bereich Anwendung finden. Sie kommen vorran-
gig als Rohmaterialien bei der Produktion von héher
molekularen Kopolymeren zum Einsatz und lassen
sich in verschiedensten Verbraucherprodukten wie
zum Beispiel pharmazeutischen Formulierungen, als
Antischaummittel in Lebensmitteln oder auch in Me-
dizinprodukten (zum Beispiel Brustimplantate, Kathe-
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onsgehalt zu Chancen und Risiken dieser Zukunfts-
technologie. Integrale Bestandteile des Programms
bilden Fachvortrage, Workshops, Laborflihrungen
(NanoLab) und praktische Ubungen. Zusatzlich kon-
nen Lehrkrafte auf NanoWissen Bayern kostenlos
Lehrmaterialien zur Nanotechnologie (Poster, Prasen-
tationen) herunterladen und frei fir die Unterrichts-
gestaltung nutzen.

NanoWissen Bayern schafft Transparenz
durch Wissensvermittlung

In der Bevolkerung wird die Nanotechnologie derzeit
meist positiv wahrgenommen. NanoWissen Bayern
unterstitzt diese Entwicklung und schafft durch Wis-
sensvermittlung Transparenz. Dies ermaoglicht den
Abbau von Vorbehalten gegenlber der Nanotechno-
logie in der Offentlichkeit und férdert Akzeptanz und
Vertrauen. Der modulare Ansatz tragt dem Anspruch
Rechnung, nanospezifische Sachverhalte verstand-
lich und mit hoher Reichweite oder zielgruppenorien-
tiert und mit didaktischer Tiefe zu kommunizieren.
Die Module sind im Informationsgehalt Uberlappend
und miteinander verknUpft. Sie bilden ein stetig
wachsendes Wissensnetzwerk, das der interessier
ten Offentlichkeit und Experten aus Wissenschaft
und Behorden jederzeit fur Fach- und Sachfragen zur
Verfligung steht. Gerade im Bereich des Umwelt-
und Gesundheitsschutzes leistet NanoWissen Bay-
ern einen wertvollen Beitrag, die vielfaltigen Initiati-
ven des StMUV und seiner Landesbehorden in Bay-
ern angemessen darzustellen.

ter, Infusionsbestecke etc.) finden. Es handelt sich
bei ihnen um sauerstoffhaltige Siliziumverbindungen
mit der Grundstruktur Si-O-Si, an die unterschiedliche
MolekUlgruppen wie zum Beispiel Methylgruppen
gebunden sind (siehe Abbildung 6).

In Studien mit wiederholter Exposition gegentiber
relativ hohen Dosen wurden in den Versuchstieren
Effekte auf die Leber, die Lunge sowie reprodukti-
onstoxische Wirkungen beobachtet. Als wesentlicher
Zufuhrweg fur den Menschen muss die Aufnahme
Uber die Atemwege und zu einem geringeren Teil die



Aufnahme Uber die Haut nach Anwendung von Kos-
metika bzw. Kosmetikprodukten und Kérperpflege-
mitteln angesehen werden.

Raumluftbelastung

Vor diesem Hintergrund hat das LGL in einem Projekt
insbesondere die Raumluftbelastung mit flichtigen
zyklischen Siloxanen (cVMS), den D3-D9-Siloxanen,
beim Backen in einem typischen Raum ermittelt.
Hierzu hat das LGL 14 Silikonbackformen und zum
Vergleich drei Metallbackformen mehrfach mit Teig
einer gleichen Backmischung gefullt.

Aullerdem wurde wahrend des Backvorgangs und
80 Minuten danach die Belastung der Raumluft mit
Feinstduben und Partikeln untersucht.

Die Gruppe der hoch belasteten Silikonformen zeigte
beim Backen auch deutlich hdhere Raumluftgehalte.
So stieg die Summe der D3-D9 cVMS von 8,7 pg/m3
(Hintergrund) auf eine mittlere Konzentration beim
Backen von 613 ug/m3 und dann auf 1.024 pg/m3
unmittelbar nach dem Backen und Entnehmen des
Backgutes an. In den folgenden 80 Minuten ging die
Raumluftkonzentration dann auf 383 ug/ms3 zurlck.
Die hochsten Konzentrationen wurden fur das D6
und D7 ermittelt. Beim mehrmaligen Verwenden der
Backformen zeigen die Raumluftgehalte eine abstei-
gende Tendenz. Die Partikelanzahlkonzentration im
Raum stieg wahrend des Backvorganges von im
Mittel 7300 Partikel/cm?3 auf 140.000 Partikel/cm?® an.

HsC CH3 H3C CH3
Hac—\ -0 CH H3C\\Si/o\3li/CH3
O H3C\Si Si/CH3
: f H C/ 3 o/ \CH3
H3C/SI\O/SI\CH3 ~si—
/ \ AN
H3C CH3 H3C  CH3

Abbildung 6: Chemische Struktur des D4 (Octame-
thylcyclotetrasiloxan) und des D5 (Decamethylcyclo-
pentasiloxan)
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Abbildung 7: Das LGL untersuchte Silikonbackformen.

Als vorlaufige Schlussfolgerung ergibt sich, dass der
Richtwert 1 (Vorsorgewert) des Ausschusses flr
Innenraumrichtwerte beim Backen mit Silikonback-
formen bei manchen Formen deutlich Gberschritten
werden kann. Um dies zu verhindern ist es sinnvoll
die Backformen, wie von den Hersteller auch teilwei-
se angegeben, vor der ersten Nutzung auszuheizen.
Der Richtwert Il (Gefahrenwert) wurde in keinem Fall
Uberschritten. In jedem Fall ist eine gute Liftung
sicherzustellen.

In einem weiteren Projektteil ermittelt das LGL ge-
meinsam mit dem Fraunhofer Institut IVV in Freising
den Ubertritt der Siloxane in den Kuchenteig.

Belastung der Silikonbackformen

Auch die Silikonbackformen selbst wurden auf den
Gehalt an cVMS untersucht. Das Material der einzel-
nen Backformen war sehr unterschiedlich mit cVMS
belastet. Dies kann von Verbrauchern allerdings nicht
direkt erkannt werden. Die Vorsorgemalnahmen des
Ausheizens sollten daher in jedem Fall ergriffen wer
den.

LGL Jahreshericht 2017
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Arzneimitteliberwachung

Pyrrolizidinalkaloide stellen eine Gruppe natdirlich
vorkommender Alkaloide dar. Pflanzen bilden sie zum
Beispiel als Schutz vor Fral3feinden. Pyrrolizidinalkalo-
ide finden sich primar in den Pflanzenfamilien der
Raublattgewachse (Boraginaceae, zum Beispiel Bein-
well), Korbblitler (Asteraceae, zum Beispiel Lowen-
zahn) und SchmetterlingsblUtler (Fabaceae, zum Bei-
spiel Bohnen). Bei der Ernte von Arzneipflanzen be-
steht die Gefahr, dass Pflanzen dieser Familien als
Beikrauter erfasst und so Pyrrolizidinalkaloide in
pflanzliche Arzneizubereitungen eingebracht werden.
Pyrrolizidinalkaloide sind aufgrund ihrer toxikologi-
schen Eigenschaften unerwiinscht. Das LGL hat
daher im Rahmen eines Untersuchungsschwer
punkts Arzneitees sowie Johanniskraut-haltige Fer
tigarzneimittel auf Pyrrolizidinalkaloide gepruft.

Die Untersuchungen wurden in Anlehnung an die
vom Bundesinstitut fur Risikobewertung (BfR) verof-
fentlichte Methode zur Untersuchung auf Pyrrolizidin-
alkaloide in Lebensmitteln durchgefihrt.

Insgesamt priifte das LGL auf 28 verschiedene
Pyrrolizidinalkaloide bzw. ihre korrespondierenden
N-Oxide. Die Analytik erfolgte mittels Flissigchroma-
tographie mit gekoppelter Massenspektrometrie.
Das LGL untersuchte die Proben zunachst Uber eine
externe Standardkalibrierung auf die Anwesenheit
von Pyrrolizidinalkaloiden. Bei positivem Ergebnis
wurde die Untersuchung mittels Standardaddition
wiederholt, um einen genauen Gehalt ermitteln zu
konnen. Insgesamt prifte das LGL 22 Proben im
Zustandigkeitsbereich der Bayerischen Arzneimittel-
Uberwachung, darunter neun Johanniskraut-haltige
Fertigarzneimittel. Die Proben bestanden aus Arznei-
tees in Reinform (zum Beispiel Kamille, Pfefferminze,
Melisse) und als Teemischung sowie aus oralen Zu-
bereitungen in Tabletten- oder Kapselform. Die Beur
teilung der jeweiligen Probe erfolgte nach der Be-
kanntmachung des Bundesinstituts fir Arzneimittel
und Medizinprodukte (BfArM) vom 1. Marz 2016.
Diese fordert eine Konzentration von maximal 1 pg
Gesamt-Pyrrolizidinalkaloidgehalt pro Tagesdosis.
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Ergebnis der Untersuchung

Von den 13 untersuchten Arzneitees waren zehn
nicht zu beanstanden. Ein verdauungsfordernder Tee
enthielt 0,6 ug Gesamtpyrrolizidine pro Tasse, sodass
der Grenzwert bereits mit dem Genuss von zwei
Tassen Uberschritten worden ware. Weitere Tees mit
Anis, Fenchel und Kimmel bzw. ein Husten-Bronchi-
altee enthielten 1,2 pg pro Tasse bzw. 0,35 ug pro
Tasse (entsprechend 1,4 ug gemafs Dosierungsemp-
fehlung). Beide Tees wurden aufgrund zu hoher
Pyrrolizidingehalte vom Markt zurlickgerufen.

Von den neun untersuchten Johanniskrautpraparaten
waren sechs nicht zu beanstanden. Zwei extrakthalti-
ge orale Darreichungsformen wiesen 1,0 bzw. 1,8 ug
Gesamtpyrrolizidine bezogen auf die Tagesdosis auf.
Letztere sowie eine lose Teezubereitung, welche in
den Messungen den hochsten Gehalt erreichte (je
nach Dosierung 5,3 bis 42,6 ug pro Tagesdosis), wur
den vom Markt zurlickgerufen.

Die Untersuchung soll in vergleichbarem Umfang in
etwa drei Jahren erneut durchgefihrt werden. Ab
dann soll ein neuer europaweiter Grenzwert gelten,
der in etwa einem Dirittel des derzeit in Deutschland
empfohlenen Grenzwerts entspricht.

Abbildung 8 zeigt Kamille und die chemische Grunad-
struktur von Pyrrolizidinalkaloiden.



Hyaluronsaure ist ein korpereigenes Biopolymer mit
stark wasserbindender Eigenschaft. Neben seiner
hervorragenden Schmierwirkung im Gelenkspalt
sorgt es unter anderem als wesentlicher Bestandteil
der Grundsubstanz der Haut fiir einen hohen Feuch-
tigkeitsgehalt sowie fir eine hohe Elastizitat und
Spannkraft. Mit zunehmendem Alter schwindet je-
doch der Hyalurongehalt in Haut und Bindegewebe.
Dies aul3ert sich mit typischen Anzeichen von Hautal-
terung und Faltenbildung. Im Bereich der astheti-
schen Dermatologie besitzen injizierbare Gelzuberei-
tungen mit Hyaluronsaure (sogenannte Dermal Filler)
daher aktuell einen hohen Stellenwert. Mangels
pharmakologischer Wirkweise sind diese Zubereitun-
gen rechtlich der Gruppe der nichtaktiven Medizin-
produkte zuzuordnen.

Chemische Variationen fiir unterschiedliche
Einsatzbereiche

Enthielten die ersten Praparate noch aus Hahnen-
kammen gewonnene Hyaluronsaure, basieren mo-
derne Zubereitungen zugunsten einer besseren Ver
traglichkeit meist auf reinem bakteriell-fermentativ
gewonnenem Biopolymer, das chemisch der
menschlichen Substanz entspricht. Durch Derivatisie-
rung der nativ linearen Hyaluronsaureketten mit dop-
pelfunktionalen Molekilen wie 1,4-Butandiol-Diglyci-
dylether (BDDE), sogenannten Vernetzern, lassen
sich die Eigenschaften der Gele gezielt gestalten.
Der Grad der Vernetzung bestimmt unter anderem
mafdgeblich das \Wasserbindungsvermogen sowie
die Modellierbarkeit, das Flllvermogen und die Ge-
webeintegrationseigenschaften der Zubereitungen.
Je nach vorgesehenem Einsatzbereich ldsst sich mit
héherer Vernetzung ferner der Abbauprozess im le-
bendigen Organismus und somit die Wirkdauer von
wenigen Wochen bis hin zu Uber einem Jahr verlan-
gern. Der Quervernetzungsgrad stellt infolgedessen
ein entscheidendes Qualitats- und Sicherheitsmerk-
mal dar.

Die vernetzte Hyaluronsaure an sich besitzt selbst
eine sehr gute Biovertraglichkeit. Nach dem Vernet-
zungsschritt in freier, ungebundener Form im Gel
verbliebene Anteile der Quervernetzer kénnen auf-
grund ihrer Toxizitat ein gewisses Gesundheitsrisiko
darstellen. Wahrend des Herstellungsprozesses wer
den diese in der Regel aber vollstdndig aus dem Gel
entfernt.

Schwerpunktuntersuchung bayerischer
Praparate

Im Rahmen einer landerlUbergreifenden europawei-
ten MarktUberwachungsstudie untersuchte das LGL
acht Dermal-Fille-Praparate zweier bayerischer Me-
dizinprodukthersteller basierend auf BDDE-querver
netzter Hyaluronsaure. Gegenstand der Untersu-
chungen war zunachst die Kontrolle des vorliegen-
den Quervernetzungsgrades mit einer flissigchroma-
tographischen Methode und Kopplung mit
Massenspektrometrie (LC-MS). Neben der Identitats-
prifung der beteiligten Ausgangsstoffe kontrollierte
das LGL auch den Modifizierungsgrad und den spezi-
fizierten Gesamtgehalt der eingesetzten Hyaluron-
saure mittels einer quantitativen NMR-Methode. In
einem weiteren Ansatz wurde zudem die Einhaltung
der zulassigen Rickstandshdéchstmengen von freiem
BDDE mittels Gaschromatographie berprift.

Untersuchungsergebnisse

Alle untersuchten Zubereitungen enthielten den de-
klarierten Inhaltsstoff Hyaluronsaure in (mittels
BDDE) quervernetzter Form. Keines der untersuch-
ten Produkte zeigte dabei messbare Rlckstande des
freien Quervernetzers. Auch bei der Prifung auf

. Gehalt von Hyaluronsaure” ergab sich gegenUber
den herstellerseitig angegebenen Werten kein Grund
zur Beanstandung. Zu den vom LGL evaluierten
Quervernetzungsgraden waren von den Herstellern
keine untereinander vergleichbaren Spezifikationen
zu erhalten. Aus den erhobenen Daten konnten
gleichwohl keine Auffalligkeiten oder Hinweise auf
vorliegende Risiken abgeleitet werden. Wie die un-
tersuchten Produkte im europaweiten Vergleich ein-
zuordnen sind, war 2017 noch offen, da vonseiten
der federfiihrenden Stelle noch keine Auswertung
vorlag.

Letztlich bestéatigten die durchgefihrten Untersu-
chungen die Einhaltung hoher Qualitdtsstandards am
Markt befindlicher Hyaluronsaurezubereitungen.
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Kindergesundheit und Pravention

Regionale Ausbriche von Masern oder Keuchhusten
weisen auf noch bestehende Impflicken in Teilen
der Bevolkerung hin. Ursachenanalyse, die Identifika-
tion von Risikogruppen und von Impfhindernissen
sowie die gemeinsame Umsetzung von Ldsungen
sind Ziele der seit Mai 2016 bestehenden Nationalen
Lenkungsgruppe Impfen (NaLl). Die NaLl ist ein Gre-
mium von Entscheidungstragern aus dem Bundesge-
sundheitsministerium, den Gesundheitsministerien
aller Bundeslander und nationalen Institutionen wie
dem Spitzenverband der Gesetzlichen Krankenver-
sicherung (GKV) und der Bundeséarztekammer. Zeit-
gleich wurde eine Geschaftsstelle der NaLl am LGL
eingerichtet, welche die NaLl und ihre 2017 neu ge-
grindeten Arbeitsgruppen organisatorisch und mit
fachlicher Expertise unterstutzt. Wichtige Anregun-
gen und fachlichen Input erhalt die NalLl zudem
durch die vom Vorsitzland der NalLl ausgerichteten
Nationalen Impfkonferenzen (NIK). 2017 fand die
sehr gut besuchte und erfolgreiche 5. NIK in Olden-
burg statt, bei deren Schwerpunktsetzung und
Durchfihrung die NalLI-Geschéftsstelle am LGL eng
eingebunden war. Empfehlungen aus dieser Konfe-
renz werden umgehend in der NaLl aufgegriffen und
gemeinsam mit Arzteverbanden und weiteren Akteu-
ren umgesetzt.

Abbildung 9: Die Nationale Lenkungsgruppe Impfen
(NaLl) fordert gezielte Impfstrategien.
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NaLl-Ziele: Masernelimination und einfacher
Zugang zur Impfung

Deutschland hat sich zu dem Ziel der WHO bekannt
die Masern auszurotten. Hierzu ist eine Impfquote
(zwei Masernimpfungen) von mindestens 95 % in
der Bevolkerung notig. Aktuell liegt sie bei den Schul-
anfangern mit 92,2 % noch knapp darunter, grofsere
Impflicken bestehen zudem noch bei Jugendlichen
und Erwachsenen sowie bei Kleinkindern, welche die
Impfungen oft spater als empfohlen erhalten. In Ver
bindung mit der hohen grenzibergreifenden Mobili-
tat kann es so immer wieder zu Masernausbrichen
kommen. Daher engagiert sich eine Arbeitsgruppe
der NaLl besonders bei der Verbesserung des Ma-
sern-Impfschutzes. Angeregt wird unter anderem ein
vereinfachter Zugang zur Impfung. Impfungen wer
den in der Regel von den Kassen erstattet, wenn sie
von der Standigen Impfkommission beim Robert
Koch-Institut (STIKO) empfohlen sind. Allerdings ist
es in einigen Bundeslandern nicht maglich, dass bei-
spielsweise der Kinderarzt die Eltern auf Kosten der
Krankenkasse gleichzeitig mit dem Kind impft, sie
mussten hierzu den Hausarzt aufsuchen. Solche Hin-
dernisse sollen abgebaut werden. Auch die unkom-
plizierte Vervollstandigung des Impfschutzes beim
Betriebsarzt soll erleichtert werden. Die Umsetzung
dieser gesetzlich bereits beschlossenen Maglichkeit
durch entsprechende Vertrage mit den Krankenkas-
sen wird aktuell durch eine NaLIl-Arbeitsgruppe be-
gleitet.

Die Nationale Lenkungsgruppe Impfen (NaLl) for
dert gezielte Impfstrategien und den Abbau von
strukturellen Impfhindernissen in ganz Deutsch-
land. Vorsitzland der NaLl ist immer das Land,
welches die nachste Nationale Impfkonferenz
austragt; es wechselt alle zwei Jahre. Aktuell hat
die Behorde fir Gesundheit und Verbraucher-
schutz Hamburg den Vorsitz der NalLl, die im Jahr
2019 gemeinsam mit Schleswig-Holstein die Nati-
onale Impfkonferenz austragen wird. Die Nall-
Geschéaftsstelle ist kontinuierlich am LGL ange-
siedelt.



6 Gesundheit

Evaluation des Neugeborenen-Horscreenings

Am 1. Januar 2009 wurde das Neu-
geborenen-Horscreening bundesweit
in die Regelversorgung der gesetzli-
chen Krankenkassen aufgenommen.
Ziel des Horscreenings ist es, mog-
lichst alle Kinder mit einer beidseiti-
gen, permanenten, konnatalen Hor
storung bis zum Alter von drei Mona-
ten zu diagnostizieren und mit der
Therapie bis zum Endes des sechs-
ten Lebensmonats zu beginnen. Die
Durchfihrung des Neugeborenen-
Horscreenings und Zielparameter fur
die Qualitat des Screenings sind in
der Richtlinie des Gemeinsamen Bun-
desausschusses uber die Friherken-
nung von Krankheiten bei Kindern bis
zur Vollendung des 6. Lebensjahres
(Kinder-Richtlinie) geregelt.

Nach einem europaweiten Ausschrei-
bungsverfahren hat das LGL im Auf-
trag des Gemeinsamen Bundesaus-
schusses zusammen mit wissen-
schaftlichen Partnern der LMU Munchen und der
Universitat Minster das Neugeborenen-Hdorscree-
ning in ganz Deutschland evaluiert. Die Evaluation
bewertet das Screening flr die Jahre 2011 und 2012
im Hinblick auf Struktur-, Prozess- und Ergebnisquali-
tat. Im Februar 2017 wurde der Evaluationsbericht
fertiggestellt.

Datenerhebung

Grundlage der Evaluation sollten Sammelstatistiken
sein, die von den Geburts- und Kinderabteilungen
erstellt werden missen. Von den bundesweit 1.150
Abteilungen fir Geburtshilfe und Kinderheilkunde
waren 66,5 % an eine der 16 Hdrscreening-Zentralen
in 13 Bundeslandern angebunden. Sofern Kliniken an
eine Horscreening-Zentrale angebunden sind, werden
die Horscreeningdaten regelmafiig von der Klinik an
die Zentrale gemeldet. Daher kann die Horscreening-
Zentrale die in den Sammelstatistiken geforderten
Daten der Kliniken zusammenstellen. lhre Aufgabe ist
es, die Vollstandigkeit des Screenings zu sichern und
bei auffalligen Screeninguntersuchungen an die zeit-
nah notwendigen Kontrolluntersuchungen zu erinnern
(Tracking). Daher liegen hier weit mehr Daten vor.
Dadurch waren die Daten der Horscreening-Zentralen
die aussagekraftigste Grundlage fir die Evaluation.

Abbildung 10: Ziel des Hdérscreenings ist es, Hérstorungen bei Kindern
maoglichst frih zu erkennen.

Zusatzlich wurden Ergebnisse einer Abfrage bei den
padaudiologischen Einrichtungen in Deutschland zur
Diagnostik bei Kindern mit einer beidseitigen, konna-
talen permanenten Horstérung, einer Elternbefragung
sowie Sekundardaten fir die Evaluation verwendet.

Ergebnisse der Evaluation

In zehn Bundeslandern, so auch in Bayern, kooperie-
ren nahezu alle Krankenhauser mit einer Horscree-
ning-Zentrale, in zwei Landern ein Teil der Kranken-
hauser, in drei Landern existiert keine Hoérscreening-
Zentrale. Fir 82 % der 2012 in Deutschland gebore-
nen Kinder wurde ein Horscreening dokumentiert,
wobei der Anteil pro Bundesland zwischen 38 %
(Niedersachsen) und 99 % (Mecklenburg-Vorpom-
mern) lag. 5,3 % der gescreenten Kinder wurden mit
kontrollbedUrftigem Befund entlassen (Refer-Rate),
angestrebt wird eine ReferRate von maximal 4 %. In
Bayern war fir 94,5 % der Kinder ein Horscreening
dokumentiert und die Refer-Rate lag bei 4,3 %. Der
Screeningprozess konnte in den Daten der Horscree-
ning-Zentralen in der Regel gut abgebildet werden.
Nach einem auffalligen Horscreeningbefund liegen
fr Kinder aus Kliniken und Praxen, die nicht mit ei-
ner Horscreening-Zentrale zusammenarbeiten, keine
Informationen Uber die weitere Abklarung vor.
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Auch in den Daten der Horscreening-Zentralen war far
40 % der Kinder mit einem auffélligen Screeningbe-
fund keine weiterfiihrende Diagnostik dokumentiert.
Von diesen Kindern ist nicht bekannt, ob der Befund
abgeklart wurde. Im Gegensatz dazu konnten in Bay-
ern durch das Screeningzentrum des LGL etwa 90 %
aller auffalligen Befunde endgtltig abgeklart werden.
Von 522 der ca. 880 erwarteten Kinder mit einer
beidseitigen konnatalen Horstérung wurden Daten
aus den Padaudiologien zur Verfligung gestellt, der
Anteil war regional sehr unterschiedlich. In Bayern,
Hessen, Mecklenburg-Vorpommern, Sachsen und
Sachsen-Anhalt haben die Hoérscreening-Zentralen
die Erfassung unterstltzt, sodass hier eine Prava-
lenzberechnung moglich war. Es errechnete sich
eine Pravalenz von 1,3 beidseits schwerhorigen Kin-
dern in Bezug auf 1.000 Neugeborene. Die Diagnose
wurde im Median mit vier Monaten gestellt.

Der 14. Bayerische Praventionspreis

Der Bayerische Praventionspreis zeichnet seit vielen
Jahren herausragende und beispielgebende Projekte
aus. Ausgelobt wird der Preis vom StMGP gemein-
sam mit dem Bayerischen Zentrum fir Pravention
und Gesundheitsforderung (ZPG) im LGL. Um den
Preis bewerben kénnen sich Stadte und Kommunen,
Amter, Schulen, Kliniken, Initiativen, Vereine und
Verbande, Firmen sowie Einzelpersonen aus Bayern.
Es gab 77 Bewerbungen. Eine Fachjury pramierte in
vier am Bayerischen Praventionsplan orientierten
Handlungsfeldern je ein Projekt. Darlber hinaus
sprach die Jury drei weiteren Projekten Belobigun-
gen flr besondere Leistungen aus. Im Juni 2017
verlieh die Amtschefin des StMGR Ruth Nowak,
gemeinsam mit dem Préasidenten des LGL,

Dr. Andreas Zapf, die Urkunden.

Die Preistrager 2017
Kategorie ,,Gesundes Aufwachsen in Familie,
Kindertageseinrichtung und Schule”: Kinderleicht
— UnterstUtzung fur Kinder und Jugendliche von
psychisch- oder suchtbelasteten Eltern, Caritas
Fachambulanz Garmisch-Partenkirchen
Kategorie ,Gesundheitskompetenz in der
Arbeitswelt und betriebliche Praventionskultur®:
Ein Seniorenzentrum gerat in Bewegung —
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Schlussfolgerung

Insgesamt ist die Umsetzung des Neugeborenen-
Horscreenings erfolgreich, da bundesweit flr Gber
80 % der Kinder ein Horscreening dokumentiert war
und das Diagnosealter deutlich gesenkt wurde.
Durch eine flachendeckende Anbindung aller Leis-
tungserbringer an Horscreening-Zentralen, welche
die Vollstandigkeit sicherstellen und auffallige Befun-
de bis zur Abklarung tracken sollten, kdnnte die Qua-
litat des Neugeborenen-Horscreenings und der Zeit-
punkt der Diagnosestellung einer Horstérung im Bun-
desgebiet noch weiter verbessert werden.

Der Endbericht der Evaluation des Neugeborenen-
Horscreenings ist verdffentlicht unter

www.g-ba.de (Suchbegriff ,Annahme Endbericht
Horscreening”).

Gesundheits-Challenge 2016, Sozialstiftung
Bamberg Altenhilfe gGmbH

Kategorie , Gesundes Altern im selbstbestimm-
ten Lebensumfeld”: Offener Frihstlcks-Treff

. Gut fur die Seele” — Ein Angebot der Bera-
tungsstelle ,,Ruhepunkt” des Krisendienstes
Mittelfranken, Forderverein ambulante Krisen-
hilfe e. V.

Kategorie , Forderung gesundheitlicher Chancen-
gleichheit”: Insel Delfina, Amt fir Kinder, Jugend
und Familie in Augsburg

Die belobigten Projekte

Besondere Leistungen im Bereich ,Erndhrung im

Setting Schule — Beispielgebende Projekte":
Willkommen im Frihstlcksclub, Grund- und
Mittelschule Salzweg
Coaching Schulverpflegung — Individuelle Unter-
stltzung zum Erfolg, Vernetzungsstelle Schulver-
pflegung Bayern
GEMS - Gut essen — mehr Sport,
Ludwig-Thoma-Realschule Minchen.

Das LGL ladt herzlich zur Bewerbung fir den

15. Bayerischen Praventionspreis ein. Mehr unter
www.zpg.bayern.de, Stichwort: Bayerischer
Praventionspreis.


http://www.zpg.bayern.de
https://www.g-ba.de

Aktiv gegen Depression

Bei der neuen Wanderausstellung LebensBilder-
Reise gewahren vier Menschen Einblick in ihr per
sonliches Erleben und ihren individuellen Umgang
mit der Depression. Gemeinsam mit vielen Partnern
zeigt das Bayerische Zentrum flr Préavention und
Gesundheitsforderung (ZPG) am LGL die , Lebens-
BilderReise" in ganz Bayern.

Die Ausstellung nahert sich dem Thema anhand der
Geschichten der Patienten auf sehr persdnliche Wei-
se. Sie zeigt Bilder, die diese wahrend ihres Aufent-
haltes in einer psychosomatischen Klinik geschaffen
haben; die Betroffenen erzadhlen in Horbeitragen von
ihrer Erfahrung der Depression und davon, was ihnen
aus der Erkrankung heraus geholfen hat. Deutlich
werden dabei die verschiedenen Gesichter der De-
pression.

Bayerisches Staatsministerium fiir
Gesundheit und Pflege

AKTIV GEGEN
DEPRESSION

LebensBilderReise

Der Feuervogel zieht sich langsam
immer mehr zuritck und giloJ(
mir wieder mehr Raum.

\ L www.depression.bayern.de

"

Die Ausstellung ist in Zusammenarbeit des S(MGP mit dem ZPG und der Schén Klinik am Chiemsee entstanden

Abbildung 11: Das Poster zur Ausstellung

6 Gesundheit

.Leﬁ:eﬁsﬂilderﬁeise

[IEFESSION

ATV GEGER

Abbildung 12: Teil der Ausstellungswand

Ziele

Die Ausstellung soll dazu beitragen, das Stigma der
Depression weiter abzubauen. Depressionen sind
gut behandelbar. Daher ist es wichtig, dass mehr
Uber diese Erkrankung gesprochen wird und Betrof-
fene maoglichst frih Hilfe in Anspruch nehmen.

Mit Schwerpunktthemen greift das StMGP regel-
maRig ein gesundheitliches Thema von besonde-
rer Relevanz auf. Die Ausstellung ist Teil des
Schwerpunktes zur psychischen Gesundheit bei
Erwachsenen (2016 bis 2017). Sie ist in Zusam-
menarbeit des StMGP mit dem ZPG und einer
Klinik entstanden.

Ausleihe und weitere Informationen

Auch nach Ende des Schwerpunktes kann die
.LebensBilderReise"” weiterhin in ganz Bayern kos-
tenfrei ausgeliehen werden. Aktuelle Ausstellungs-
orte, Informationen zur Ausleihe und mehr:
www.zpg.bayern.de, Stichwort , Lebensbilderreise”
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6 Gesundheit

Webseiten in Leichter Sprache und Gebardensprache

Die vom LGL betreuten Informationswebseiten zu
HIV und weiteren sexuell Ubertragbaren Infektionen
~mitsicherheitbesser.de” und die Seite zur Aufkla-
rung Uber die illegale Droge Crystal Meth ,, mein-
falscherfreund.de” gibt es seit Kurzem auch in
Leichter Sprache und in Gebéardensprache. Grundla-
ge ist die Barrierefreie-Informationstechnik-Verord-
nung (BITV 2.0), die den Zugang zu den Angeboten
der Informationstechnik fir alle Menschen regelt.
Demnach sind auf der Startseite eines Internetauftrit-
tes Informationen zum Inhalt, Hinweise zur Navigati-
on und auf weitere vorhandene Informationen in
Deutscher Gebardensprache und in Leichter Sprache
bereitzustellen.

Leichte Sprache

Leichte Sprache hilft jenen Menschen, deren Kompe-
tenz, deutsche Sprache zu lesen und zu verstehen,
eingeschrankt ist. Das , Netzwerk Leichte Sprache”
hat Regeln flr Leichte Sprache erstellt. Leichte Spra-
che verwendet kurze Satze, einfache Worter, Absat-
ze, grofde Schrift und Bilder. Leichte Sprache sieht
einfach aus, aber Schreiben oder Sprechen in Leich-
ter Sprache ist schwer, weil wir es nicht gewohnt
sind und weil es eine Herausforderung bedeutet,
komplexe Sachverhalte ohne wesentliche Informati-
onsverluste auf das Wichtigste zu kirzen und mit
einer limitierten Auswahl an Wértern darzustellen.
Ubersetzerbiiros fir Leichte Sprache haben Mitarbei-
ter mit Lernschwierigkeiten, die die Texte prufen.

Leichte Sprache ist nicht zu verwechseln mit
Einfacher Sprache, die keinem festen Regelwerk
folgt. Einfache Sprache versucht, Texte an die
Lesekompetenz der breiten Bevdlkerung anzu-
passen.

Abbildung 13:
Europdéisches
Logo fiir leichtes
Lesen

LGL Jahreshericht 2017

Deutsche Gebardensprache

Menschen in Deutschland, die von Geburt an
schwerhorig oder gehdrlos sind, konnten Sprache
nicht natlrlich erlernen. Dadurch kennen sie viele
Worter und auch die Grammatik unserer Sprache
nicht. Sie kommmunizieren unter anderem mithilfe der
deutschen Gebardensprache (DGS). Die DGS ist al-
lerdings noch immer nicht landesweit standardisiert.
Es gibt regionale Dialekte. Die Darstellung von Web-
inhalten in Gebardensprache ist sehr aufwendig. Die
Inhalte missen als Gebarden in einem Video aufge-
zeichnet werden. Viele Webseiten beschranken sich
daher auf die in der BITV 2.0 geforderte gebarden-
sprachliche Ubersetzung der Themen und Ziele der
Institution und die Beschreibung der Navigation der
Seite. Das LGL geht auf den eingangs genannten
Webseiten Uber die Mindestanforderung hinaus und
bietet Gehorlosen auch inhaltliche Informationen in
deutscher Gebardensprache.

Abbildung 14: Das Logo fir Deutsche
Gebérdensprache



6 Gesundheit

Qualitat in Gesundheitsprojekten starken

Qualitatsmanagement nimmt auch in der Gesund-
heitsférderung und Pravention einen immer hdheren
Stellenwert bei der Planung und Realisierung von
Projekten ein. Um das Wissen darUber weiter in die
Praxis zu tragen, hat das Bayerische Zentrum fUr
Pravention und Gesundheitsférderung (ZPG) am LGL
bereits im Méarz 2016 testweise zwei Workshops fur
Fachkrafte angeboten.

Workshop-Reihe fiir Fachkrafte

Die vielen positiven Rickmeldungen der Teilnehmen-
den nahm das ZPG zum Anlass, das Konzept gemein-
sam mit Prof. Dr. Petra Kolip von der Universitat Biele-
feld in diesem Jahr weiter auszubauen und Work-
shops in Minchen, Augsburg, Regensburg und Nurn-
berg durchzufihren. Mit dabei waren insgesamt
knapp 100 Fachkréfte und Projektverantwortliche aus
allen Bereichen der Gesundheitsforderung und Pra-

Krankheitshaufigkeiten
Seniorengesundheit in Bayern

Schwerpunktthema Seniorengesundheit

Die Seniorengesundheit ist das Schwerpunktthema
2017/2018 des StMGP Das LGL hat dazu in Zusam-
menarbeit mit externen Gutachtern einen Gesund-
heitsbericht erstellt. Derzeit leben in Bayern rund 2,6
Millionen Menschen im Alter von 65 Jahren und élter,
davon sind knapp 700.000 alter als 80 und etwa
2.000 alter als 100 Jahre. Im Jahr 2035 werden es
etwa 3,6 Millionen sein. Die Gesundheit alterer Men-
schen hat sich langfristig erheblich verbessert. Etwa
54 % der Alteren in Bayern bewerten in der Studie
Gesundheit in Deutschland aktuell (GEDA) des Robert
Koch-Instituts ihren Gesundheitszustand als sehr gut
oder gut und somit etwas besser als im Bundes-
durchschnitt (52 %). Erwartungsgemal ist die Le-
benszufriedenheit der Senioren umso grofier, je ge-
stinder sie sind. Die soziale Lage hat in allen Alters-
gruppen Einfluss auf die Gesundheit. In Bayern geht
es der Mehrheit der Alteren materiell gut. Zum Jah-
resende 2015 bezogen 2,8 % der alteren Personen
jenseits der Regelaltersgrenze Leistungen der Grund-

vention. Sie diskutierten gemeinsam Uber Qualitats-
management, Zielgruppenansprache, Selbstevaluation
und Wirkungsorientierung und erlernten neues Hand-
werkszeug fur die eigene Arbeit. Neben theoretischen
Beitragen standen besonders die Bedlrfnisse der
Teilnehmenden im Vordergrund. In zahlreichen Ubun-
gen konnten die Fachkrafte ihre eigenen Projekte als
Beispiele verwenden, um sich Instrumente anzueig-
nen und relevante Fragestellungen zu erarbeiten.

Die Workshopreihe fand eingebettet in das von der
Bundeszentrale fir gesundheitliche Aufklarung
(BZgA) geforderte Projekt ,, Gesundheitsforderung in
Lebenswelten — Entwicklung und Sicherung von
Qualitat” statt. Dieses unterstitzt Fachkrafte und
Projektverantwortliche beim Aufbau von Netzwerken
auf Landesebene und vermittelt Informationen fir
qualitatsorientierte Arbeit. Eng eingebunden sind
dabei auch die Koordinierungsstellen Gesundheitli-
che Chancengleichheit.

Bayerisches Staatsministerium fir
Gesundheit und Pflege

f5a88

Abbildung 15: Titelseite des Berichts
zur Seniorengesundheit
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sicherung im Alter nach dem Sozialgesetzbuch (SGB)
XII (Bundesdurchschnitt 3,2 %).

Neben gesundheitlichen Eckdaten der Senioren wird
im Bericht unter anderem die Teilhabe Alterer am
gesellschaftlichen Leben und die Gesundheitsversor
gung mit den Saulen Pravention, Akutversorgung,
Reha und Pflege dargestellt.

Gesundheit im Alter im Uberblick

Der Bericht stellt in Fokuskapiteln ausgewahlte
Themen dar, die sowohl unter praventiven als auch
unter versorgungspolitischen Gesichtspunkten
relevant sind.
Bei ca. 85 % der Uber 65-jahrigen Frauen und
Manner in Bayern lag 2015 eine ambulante Diag-
nose aus dem Bereich der Herz-Kreislauf-Erkran-
kungen vor.
Etwa 11 % der Senioren hatten eine Krebsdiag-
nose. Knapp zwei Drittel aller Krebsneuerkran-
kungen entfallen auf Menschen in dieser Alters-
gruppe. Bei Frauen ist Brustkrebs, bei Mannern
Prostatakrebs die haufigste Krebserkrankung,
gefolgt von Darmkrebs und Lungenkrebs.
Drei von vier Senioren haben eine diagnostizierte
Muskel-Skelett-Erkrankung. Frauen ab 65 Jahren
leiden funfmal haufiger als gleichaltrige Manner
an Osteoporose und doppelt so haufig an einer
Arthritis. Frauen leiden auch etwas haufiger an
Arthrose als Manner.

Tabelle 1: Eckdaten zur Seniorengesundheit

Bevdlkerung im Alter ab 65 Jahren, 2015
Anzahl der Hochaltrigen ab 80 Jahren, 2015

Altersgruppe ab 65 Jahre, Anteil an der Gesamtbevolkerung, 2015
Anzahl der pflegebedurftigen Menschen, Altersgruppe ab 65 Jahre, 2015
Pflegebedurftigkeit je 100.000 Einwohner, Altersgruppe ab 65 Jahre, 2015

Krankenhausfalle, Altersgruppe ab 65 Jahre, 2016
Sterbefélle, Altersgruppe ab 65 Jahre, 2015

Anteil der Todesursachen infolge von Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs und Demenz

an allen Sterbefallen, Altersgruppe ab 65 Jahre, 2015

Vier von zehn Personen im Alter von 85 Jahren
oder alter mussten 2015 wegen einer Verlet-
zung, Vergiftung oder infolge anderer dufierer
Ursachen, die meist auf Unfalle oder Stirze zu-
rGckzuflhren sind, ambulant arztlich behandelt
werden.

An Diabetes mellitus ist rund jede vierte Person ab
dem Alter von 65 Jahren erkrankt. In den vergange-
nen zehn Jahren ist der Anteil der Senioren mit Dia-
betes gestiegen, insbesondere bei den Mannern.
Psychische Stérungen wurden bei mehr als einer
Million Menschen im Alter von 65 Jahren und
alter diagnostiziert. Im Versorgungssystem spie-
len psychische Storungen im Alter, darunter ins-
besondere die Demenz (ca. 8 %; ab 85 Jahren
ca. 25 %) sowie Depressionen, eine immer gro-
Rere Rolle. Vor allem Manner haben im Alter
zudem ein erhohtes Suizidrisiko.

Mit steigendem Alter steigt auch die Zahl der an
Multimorbiditat leidenden Senioren stark an; bei
den 80- bis 85-Jahrigen sind 65 % der Frauen
und 53 % der Manner multimorbid. Die subjekti-
ve Lebenszufriedenheit sinkt mit der Zahl der
Krankheiten, unter denen die Betroffenen leiden.

Den Bericht kann man auf der Internetseite der
Gesundheitsberichterstattung (www.lgl.bayern.de/
gesundheit/gesundheitsberichterstattung) herunter-
laden oder unter www.bestellen.bayern.de kosten-
frei anfordern. Mehr zur Schwerpunktkampagne
Seniorengesundheit findet sich unter www.freiraum.
bayern.de.

Deutschland Bayern
17.3 Mio. 2,57 Mio.
4,7 Mio. 0,7 Mio.
21,1 % 20,0 %
2,4 Mio. 0,29 Mio.
24.233 20.761
8,6 Mio. 1,3 Mio.
784.365 114.430
69,6% 70,8%

Datenquellen: Statistisches Bundesamt und Bayerischer Seniorengesundheitsbericht 2018
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Epidemiologische Krebsregister erlauben die Analyse
der regionalen Verteilung von Krebserkrankungen.
Epidemiologische Mafzahlen zu Krebserkrankungen
im regionalen Vergleich wurden in Deutschland bisher
in Form von geordneten Balkendiagrammen oder in
Karten durch Farben dargestellt. Diese Darstellungen
kénnen jedoch zu falschen Interpretationen der dar
gestellten Mafdzahlen fiihren, da sie die Variabilitat
durch Zufallsschwankungen nicht beriicksichtigen,
die sich mit der BevolkerungsgrofRe andert. Am LGL
wurden in einer Studie regionale Unterschiede zwi-
schen den Bundeslandern in Inzidenz, Mortalitat und
Uberleben von Krebserkrankungen mithilfe von Fun-
nel-Plots untersucht, die zusatzlich zu den Schatzwer-
ten auch die erwartete Streuung veranschaulichen.

Der Begriff Funnel-Plot beschreibt eine grafische,
trichterformige Darstellungsweise. Funnel-Plots
berlicksichtigen statistische Schwankungen und
erlauben die visuelle Beurteilung, ob die beobach-
teten Werte signifikant von einem Referenzwert
abweichen. Sie sind daher ein geeignetes \Werk-
zeug, um regionale Unterschiede in Krebsinzidenz,
-mortalitét und -tUberleben zu analysieren und kon-
nen fir routinemalRige regionale Vergleiche ver
wendet werden. Zudem sind sie gut geeignet, um
vergleichende Krebsstatistiken der Offentlichkeit
zu prasentieren, da sie in der Regel auch fur Laien
leicht verstandlich sind.

Ergebnisse der LGL-Studie

In der durchgefliihrten Studie wertete das LGL 6ffent-
lich zugangliche Daten zu Inzidenz, Mortalitat und
Uberleben der epidemiologischen Krebsregister der
Bundeslander fir das Jahr 2011 aus. Alle Krebserkran-
kungen insgesamt und die haufigsten Krebsarten wur
den in die Analysen eingeschlossen. Fur die Krebsinzi-
denz und -mortalitat lieRen sich grofe regionale Unter-
schiede zwischen den Bundeslandern erkennen, die
nach Geschlecht und Krebserkrankung variierten. Die
grofdten Unterschiede zeigten sich flr ,, Krebs ge-
samt’ Lungenkrebs und Brustkrebs bei Frauen. Im
Gegensatz dazu konnten fir das Uberleben nach Krebs
in den einzelnen Bundeslandern keine grofieren als
durch Zufallsschwankungen zu erwartenden Abwei-
chungen vom Schatzwert fir Deutschland beobachtet
werden. Abbildung 16 zeigt beispielhaft die Ergebnis-
se flr Brustkrebs bei Frauen.

Die abgebildeten Funnel-Plots zeigen Inzidenz, Mor-
talitat und Uberleben fiir Brustkrebs bei Frauen in
den einzelnen Bundeslandern im Vergleich zum
Durchschnitt fr Deutschland. Die Inzidenz- bzw.
Mortalitatsrate ist ein Mal fir die Haufigkeit der
Neuerkrankungen bzw. Sterbefélle an Krebs. Das
relative Fiinf-Jahres-Uberleben ist der Anteil der
Krebspatienten, die finf Jahre nach der Krebsdiagno-
se noch leben, wobei die allgemeine Sterblichkeit in
der Bevolkerung mitberUcksichtigt wird. Alle darge-
stellten KenngroRen sind altersstandardisiert, das
heildt, sie sind um den Einfluss unterschiedlicher
Altersstrukturen der Bevolkerungen bereinigt.

Die Funnel-Plots in Abbildung 16 stellen die Schatz-
werte fir die einzelnen Bundesléander in Abhdngig-
keit ihrer Genauigkeit dar, den Referenzwert fr
Deutschland als horizontale Linie und sogenannte
Kontrollgrenzen, die konzeptionell den 95 %- und
99,8 %-Konfidenzintervallen entsprechen. Die Kont-
rollgrenzen bilden einen trichterférmigen Vertrauens-
bereich um den Referenzwert, das heil’t, Beobach-
tungen, die innerhalb des Trichters liegen, befinden
sich im zu erwartenden Streuungsbereich. Jene, die
aulRerhalb liegen, weichen signifikant vom Referenz-
wert ab.

Unterschiede zwischen den Bundeslandern
beziiglich Brustkrebs bei Frauen

Bei der Brustkrebsinzidenz zeigten sich grofse Unter-
schiede zwischen den Bundeslandern. Die Inzidenz-
raten fUr Hamburg, Schleswig-Holstein, Niedersach-
sen und Nordrhein-Westfalen waren signifikant ho-
her, jene in den ostdeutschen Bundeslandern signifi-
kant niedriger als der bundesdeutsche Durchschnitt
und sie lagen deutlich auRerhalb der Kontrollgrenzen
(siehe Abbildung 16). In Bayern lag die Brustkrebsin-
zidenz unter dem Durchschnitt, der Unterschied war
jedoch geringer. Auch bei der Brustkrebsmortalitat
zeigten sich signifikante Abweichungen vom Refe-
renzwert fir Deutschland: Die héchsten Brustkrebs-
mortalitdtsraten wurden fir Bremen, Saarland und
Hamburg beobachtet, die niedrigsten flr Thiringen
und Sachsen-Anhalt. In Bayern lag die Brustkrebs-
mortalitat leicht Gber dem Durchschnitt, der Unter
schied war jedoch nicht signifikant. Die niedrigeren
Brustkrebsraten in Ostdeutschland kénnen dadurch
erklart werden, dass Frauen in der DDR oft friiher
und mehr Kinder bekommen haben und eine Hor
monersatztherapie seltener verordnet wurde, was
sich bis heute auf das Brustkrebsrisiko auswirkt.
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Im Funnel-Plot fir das relative Uberleben sind die sind. Alle Schatzwerte liegen innerhalb der
Schéatzwerte flr die Bundeslander mit ausreichender 95 %-Kontrollgrenzen, das heif3t, in keinem der
Datenqualitat dargestellt, wobei manche Bundeslan- Bundeslander wich das Uberleben signifikant vom
der nur durch ausgewahlte Regionen reprasentiert Durchschnitt fir Deutschland ab.
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Abbildung 16: Inzidenzrate, Morta-
lititsrate und Fiinf-Jahres-Uber
leben 2011 flir Brustkrebs bei
Frauen in den Bundeslandern im
Vergleich zu Deutschland. Inzi-
denzraten flir Bundesldander mit
einer Vollzahligkeit der Krebs-
registrierung unter 90 % sind hell
markiert.

BB:  Brandenburg

BE:  Berlin
BW: Baden-Wurttemberg
BY: Bayern

HB: Bremen
HE: Hessen

HH:  Hamburg
MV:  Mecklenburg-Vorpommern
NI: Niedersachsen

NW:  Nordrhein-Westfalen
RP: Rheinland-Pfalz

SH:  Schleswig-Holstein
SL: Saarland

SN:  Sachsen

ST Sachsen-Anhalt

TH:  Thiringen



Eine der Hauptaufgaben bevdlkerungsbezogener
Krebsregister ist, neben der krebsbezogenen Ge-
sundheitsberichterstattung, die Beantwortung ver
schiedenster Anfragen aus Wissenschaft, Politik und
Offentlichkeit. RegelmaRig erfolgen Anfragen von
besorgten Blrgern an die Krebsregister mit der Bitte
um Bewertung bzw. Aufklarung der Ursachen vermu-
teter Krebshaufungen (Cluster). Unter den anfragen-
den Personen finden sich sowohl Erkrankte als auch
deren Angehdrige sowie andere besorgte Men-
schen. Das Bayerische Krebsregister erhielt 2017
insgesamt ca. 40 Anfragen; etwa jede zehnte davon
stammte von Birgern.

Unter anderem wurden im Jahr 2017 folgende
Anfragen beantwortet (in Klammern ist jeweils der
vermutete Risikofaktor genannt):
Hoden- und Nierenkrebsinzidenz in mehreren
Gemeinden im Landkreis Altotting (Perflourierte
Oktansauren im Trinkwasser)
Leukamieinzidenz in der Umgebung eines bayeri-
schen Militarflughafens (Flugbenzin)
Leukédmieinzidenz in der Umgebung des ehema-
ligen Standorts einer bayerischen Munitions-
fabrik (mdgliche Umweltbelastung mit aroma-
tischen Kohlenwasserstoffen)

Welche Schritte sind zur Abklarung einer
vermuteten Krebshaufung erforderlich?

Abbildung 17 gibt einen Uberblick (iber die zur Abkla-
rung vermuteter Krebs-Cluster erforderlichen Schrit-
te. Nach Abschluss der Datenauswertung erfolgt
eine Information der Offentlichkeit iiber etwaige Risi-
ken. Allerdings lasst sich der Einfluss von Risikofak-
toren wegen der oft sehr komplexen Situation bei
der Entstehung von Krebserkrankungen nicht immer
eindeutig identifizieren und quantifizieren.

Abbildung 17: FlieRdiagramm zum Umgang mit
vermuteten Krebshédufungen (zitiert nach Wildner,
HeilRenhuber, Bolte (2004)).

Meldung einer scheinbaren oder
tatsachlichen Krebshaufung
(Cluster)

Y

Bewertung der umweltbezogenen
Gefahrenlage mit Schwerpunkt auf
schneller Abwehr akuter Gefahren

Y

Kommunikation und
gegebenenfalls Risikoabwehr

Y

Epidemiologische Bewertung mit
Schwerpunkt auf Evaluation des
Clusters aus statistischer Sicht

|

Nein

Kommunikation

der Ergebnisse

Ja

Y

Risikoquantifizierung,
Identifikation und
Quantifizierung von
Risikofaktoren

Kommunikation

der Ergebnisse
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Einer der groRen Trends im Gesundheitswesen ist
es, Daten aus der Versorgungsroutine zu erschlieRen
und fUr eine Verbesserung der Versorgungsqualitat
zu nutzen. Eine Herausforderung ist dabei, Daten
verschiedener Akteure bzw. verschiedener Versor
gungssektoren —zum Beispiel der ambulanten Ver
sorgung in der Arztpraxis mit der stationaren Versor-
gung im Krankenhaus — zu vernetzen. Dies ist mit
erheblichen konzeptionellen, technischen und daten-
schutzrechtlichen Herausforderungen verbunden.

In Australien hat das Public Health Research Network
(PHRN) eine Infrastruktur der projektbezogenen Daten-
vernetzung aufgebaut, die auch Impulse fir die kinfti-
ge Entwicklung in Deutschland bzw. Bayern geben
kédnnte. In Bayern werden auch Kooperationen bei der
ErschlieBung und Vernetzung von Gesundheitsdaten
geprift.

Workshop mit Experten aus Australien

Im Juni 2017 fand dazu in Minchen der Workshop
»Daten vernetzen — bessere Versorgung? Chancen

und Herausforderungen fir Bayern und Deutsch-
land” statt. Veranstalter waren das Zentralinstitut fir
die Kassenarztliche Versorgung in Deutschland, die
Kassenarztliche Vereinigung Bayerns und das LGL.
Dabei standen die Erfahrungen des australischen
PHRN und Fragen der Ubertragbarkeit auf Deutsch-
land bzw. Bayern im Mittelpunkt. Dazu diskutierten
Prof. Dr. Brendon Kearney und Dr. Merran Smith vom
PHRN Board Australia sowie Dr. Martin McNamara
vom Saxinstitute in Sydney (Australien) mit Fachleu-
ten der Versorgungsforschung aus Deutschland, dar
unter dem Leiter des Zentralinstituts flr die kassen-
arztliche Versorgung in Deutschland, Dr. Dominik von
Stillfried, dem Vorsitzenden des Vorstands der Kas-
senarztlichen Vereinigung Bayerns, Dr. Wolfgang
Krombholz sowie Vertretern des LGL und des
StMGP

Derzeit wird zusammen mit der Kassenarztlichen
Vereinigung Bayerns (KVB) geprift, welche Schritte
in Richtung einer Vernetzung von Routinedaten in der
Versorgung im Rahmen geeigneter Projekte ergriffen
werden kénnten.

Versorgung und Qualitat im Gesundheitswesen

Seit dem Start im Jahr 2015 nehmen immer mehr
Landkreise und Stadte am Forderprogramm Gesund-
heitsregionenrs teil. Das noch bis zum Jahr 2021
laufende Forderprogramm des StMGP unterstitzt
Landkreise und kreisfreie Stadte Uber einen Zeitraum
von finf Jahren dabei, regionale Gesundheitsnetz-
werke aufzubauen, weiterzuentwickeln und zu ver-
stetigen.

Aufgabe des LGL

Zu diesem Zweck wurde eine fachliche Leitstelle im
LGL eingerichtet. Aufgabe ist es, die Entwicklung der
Gesundheitsregionen®s zu begleiten und sie fachlich
zu beraten. AulRerdem stellt das LGL die Vernetzung,
den Erfahrungsaustausch und den Wissenstransfer
zwischen den Gesundheitsregionenf's sowie zwi-
schen Land und Kommunen sicher. Aufgabe der
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fachlichen Leitstelle am LGL ist es zudem, die Evalu-
ation der Gesundheitsregionen®“s und ihrer Projekte
anzuleiten und zu unterstitzen. Nicht zuletzt fungiert
das LGL im Auftrag des StMGP als Bewilligungsbe-
horde.

Neue Gesundheitsregionen®"s im Jahr 2017

Im Jahr 2017 ist die Anzahl der Gesundheits-
regionen®s auf 39 gestiegen; etwa die Halfte des
Freistaats ist somit abgedeckt (siehe Abbildung 18).
Zu den neuen Regionen gehdren die Stadt Amberg,
die Landkreise Dachau, Main-Spessart, Bayreuth und
MUhldorf am Inn sowie mit der Gesundheitsregionr'vs
Nordoberpfalz ein Zusamsmmenschluss aus den beiden
Landkreisen Neustadt an der Waldnaab und Tirschen-
reuth und der Stadt Weiden in der Oberpfalz.
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Abbildung 18: Gesundheitsregionen®“s nach Férderwellen

Antragsvorgéange

Ziele der Gesundheitsregionenr's
Im Zuge des stetigen Ausbaus des Programms ist Um mehr Effizienz und Qualitat im Gesundheits-
auch der Bearbeitungs- und Beratungsaufwand am wesen zu erreichen, entwickeln die Gesundheits-
LGL kontinuierlich gewachsen. Abbildung 19 zeigt regionenPs passgenaue Losungen unter Beriick-
die Anzahl der Regionen und Antragsvorgange von sichtigung der ortlichen Besonderheiten. Als regio-
2013/14 bis 2017. So wurden im Jahr 2017 insge- nale Netzwerke stellen sie eine Ubergreifende
samt 173 Antragsvorgange in Form von Umset- Kommunikations- und Koordinationsstruktur bereit.
zungsplanen, Fortschrittsberichten, Auszahlungsan- Diese verbindet die lokalen Akteure des Gesund-
trdgen und Verwendungsnachweisen fachlich und heitswesens sowie Praventions- und Versorgungs-
juristisch geprift. Dies entspricht einer Steigerung angebote und soll so zu einer Verbesserung der
der Antragsvorgange um 18 % im Vergleich zum Gesundheit der Bevodlkerung beitragen.

Vorjahr (147 Antragsvorgange). Durch die stetige
Wahrnehmung von Beratungen und Kontrollen durch
das LGL vor Ort gewinnt aulRerdem die engmaschige
Betreuung und Qualitatssicherung an Bedeutung.
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Kommunalbiro fir arztliche Versorgung: 5-Jahres-Bilanz

Im Jahr 2017 hat das Kommunalbdiro fiir arztliche
Versorgung im flnften Jahr bayernweit Kommunen
vor Ort beraten. Zentrales Element der Beratungsta-
tigkeit waren Gesprache vor Ort, um gemeinsam mit
den unterschiedlichen Akteuren ein umfassendes
Bild der jeweilligen Situation zu erlangen. Die Nach-
frage nach Unterstltzung war im Jahresvergleich
konstant hoch (siehe Tabelle 2). Insgesamt beliefen
sich die Beratungsfélle seit Bestehen des Kommu-
nalblros zum 31. Dezember 2017 auf 344, hiervon
waren 292 laufende Beratungsfélle zu verzeichnen.
Mit der kostenfreien Fachberatung begleitete das Kom-

Tabelle 2: Kontakte und Ortstermine des Kommunal-
bliros fir arztliche Vlersorgung (2013 bis 2017)

Jahr Kontakte' Ortstermine
2013 587 28
2014 1.049 54
2015 99y 48
2016 1.152 43
2017 1.014 58
Summe 4.799 226
! Kontakte bedeuten Vor-Ort-Besuche (zum Beispiel in Kommunen),
Beratungsgespréche, Fachinformationen
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munalblro auf Ebene der Mérkte, Gemeinden, Stadte
und Landkreise zahlreiche Verantwortungstréger bei
der Entwicklung und Umsetzung individueller Strategi-
en zur Weiterentwicklung der Gesundheitsversorgung.
DarUber hinaus unterstltzte es Kooperationsprojekte
und -initiativen sowie Aktivitaten des Regionalmanage-
ments und -marketings, zum Beispiel der Gesundheits-
regionenP“s oder interkommunaler Allianzen.

Fachtagung des Kommunalbiiros

Zum Erfahrungsaustausch und zur Diskussion zentra-
ler Erkenntnisse zur zuklnftigen ambulanten medizi-
nischen Versorgung in Bayern veranstaltete das LGL
im Februar 2017 unter Beteiligung von Staatsministe-
rin Melanie Huml in Nirnberg die Fachtagung ,,Am-
bulante arztliche Versorgung auf kommunaler Ebene
weiterentwickeln” (siehe Abbildung 20). Dabei wurde
auch eine Zwischenbilanz der Arbeit des Kommunal-
blros gezogen. Die Veranstaltung fand in Kooperation
mit der Arbeitsgemeinschaft der Krankenkassenver
bande in Bayern, dem Bayerischen Hausarzteverband
sowie den Kommunalen Spitzenverbanden Bayerns
statt. Sie richtete sich vorrangig an politische Verant-
wortungstrager sowie Verantwortliche der Verwaltun-
gen auf kommunaler Ebene in Bayern. Mit 180 Teil-
nehmern war die Fachtagung ausgebucht.



Zentrale Entwicklungen und Ausblick

Die Gesundheitsversorgung wird auf kommunaler
Ebene zunehmend als Handlungsfeld erkannt. Der
Wandel der Versorgungsstrukturen vor Ort steht
demgegenlber oftmals noch am Anfang. Verstarkt
umfassen die Beratungsprozesse des Kommunalbu-
ros komplexe Strategieentwicklungen auf (inter-)
kommunaler bzw. regionaler Ebene und erstrecken
sich vielfach Uber mehrere Jahre. Deshalb ist mit
einer weiteren Intensivierung der Beratungstatigkeit
zu rechnen. Unter anderem vor diesem Hintergrund
hat der Bayerische Landtag im Jahr 2017 beschlos-
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sen, dass das Kommunalblro ausgebaut und damit
die Beratung von kommunalen Mandatstragern in
Fragen der medizinischen Versorgung weiter verbes-
sert werden soll.

Bereits im Jahr 2017 war das Kommunalbtro zuneh-
mend in ,,Runde Tische"” eingebunden und moderier
te immer haufiger konkrete Vernetzungsvorhaben zur
Weiterentwicklung ambulanter Versorgungsstruktu-
ren. Mit diesem Vorgehen wurde ein weiterer Schritt
realisiert, das Angebot noch bedarfsgerechter weiter
zuentwickeln und auszubauen.

Abbildung 20: Blicken auf
fiinf Jahre erfolgreicher
Arbeit des Kommunal-
bliros fir arztliche Versor
gung im LGL zurtick: Prof.
Dr. Manfred Wildner (Lei-
ter des Landesinstituts
Gesundheit, LGL), Dr.
Thomas Ewert (Sachbe-
reichsleiter Gesundheits-
okonomie, Gesundheits-
wissenschaften, Gesund-
heitsrecht, LGL), Staatsmi-
nisterin Melanie Huml
(StMGP) und Gunnar Geu-
ter (Leiter des Kommunal-
bliros fir arztliche Versor
gung, LGL) (von rechts
nach links)

Bayerische Landesarbeitsgemeinschaft Gesundheits-

versorgungsforschung (LAGeV)

Die Landesarbeitsgemeinschaft Gesundheitsversor
gungsforschung (LAGeV) ist ein Ubergreifendes
Fachgremium bestehend aus Vertretern der Wissen-
schaft, Politik und Akteuren des Gesundheitswe-
sens. Initilert vom Bayerischen Landtag ist es das
Ziel der LAGeV, als Ubergeordnete und neutrale Platt-
form auf eine Verbesserung der Gesundheitsversor
gung in Bayern hinzuwirken. Darlber hinaus widmet
sie sich der zukunftsfahigen Weiterentwicklung der
Versorgungsforschung. Die Geschaftsstelle ist am
LGL angesiedelt.

Ergebnisse der Arbeitsgruppen

Als Fachgremium bindelt die LAGeV die Kompeten-
zen ihrer Akteure und fordert deren Zusammenarbeit
und Vernetzung.

Eine initiale Befragung unter den LAGeV-Miglie-
dern identifizierte wichtige Zukunftsthemen der
Versorgungsforschung. Zu den prioritaren Hand-
lungsfeldern erstellten Arbeitsgruppen Gutachten
zu den Themen:
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Neue Formen der Zusammenarbeit im ambulan-
ten und stationdren Sektor

Schnittstellen in der Versorgung von pflege- und
hilfebedurftigen alteren Menschen (...) aus Sicht
der Pflege

Vereinbarkeit von Familie und Gesundheitsberuf

Ein besonderer Erfolg ist eine Projektforderung im
Umfang von 1,1 Millionen Euro fir das LAGeV-Pro-
jekt ,, Optimierung der Versorgung beatmeter Patien-
ten in der aulRerstationaren Intensivpflege’

Die Ergebnisse der Arbeitsgruppen wurden in der
neuen LGL:-Schriftenreihe ,Versorgungsforschung’

Es ist das Ziel der Bayerischen Staatsregierung, die
arztliche Versorgung auf dem Land zu starken und
damit gleichwertige Lebensverhéltnisse in Bayern zu
schaffen. Um eine qualitativ hochwertige medizini-
sche Versorgung auch in Zukunft sicherzustellen,
wurde die am LGL im Jahr 2012 gegrliindete Bayeri-
sche Gesundheitsagentur (BayGA) beauftragt, die far
die Administration dieses bayerischen Forderpro-
gramms notwendigen Strukturen aufzubauen und zu
etablieren. Das aktuelle Geschéftsfeld der BayGA
umfasst insbesondere die Betreuung und Adminis-
tration der beiden Fordersaulen , Niederlassungsfor
derung” und ,, Stipendium fir Medizinstudierende”

Niederlassungsforderung

ZukUnftig werden aufgrund des demografischen \Wan-
dels auch in der Arzteschaft zunehmend mehr Arzte
aller Facharztgruppen ihre Praxis altersbedingt aufge-
ben bzw. versuchen, ihre Facharztsitze an die nachfol-
gende Arztegeneration zu tibergeben. Diese Entwick-
lung stoft auf einen Trend, welcher die Schere zwi-
schen dem Angebot an Arztpraxen und der Nachfrage
weiter 6ffnen wird. So spielt der Wunsch der jlingeren
Arztegeneration nach alternativen Berufsausiibungs-
und vor allem auch Arbeitszeitmodellen sowie einem
Umfeld mit guter soziodkonomischer Anbindung, auch
flr die Familie, bei der Auswahl eines Praxisstandor
tes eine zunehmend bedeutende Rolle. Von dem dro-
henden Haus- und Facharztmangel, der sich aus die-
sen Entwicklungen ergibt, werden insbesondere land-
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die auch auf den Internetseiten des LGL zu finden
ist, veroffentlicht (www.lgl.bayern.de/publikationen).
Auf Basis der Gutachten ist insbesondere die Ent-
wicklung und Evaluation von Modellprojekten zur
Bewaltigung von Schnittstellenproblemen zwischen
den Sektoren, aber auch zwischen den Leistungser-
bringern im ambulanten Bereich von grofser Bedeu-
tung. Solche Modellprojekte konnen etwa im Forder
programm ,, Innovative medizinische Versorgungs-
konzepte” des StMGP umgesetzt werden. Ein weite-
rer Anknipfungspunkt flr die LAGeV besteht darin,
innerhalb der Strukturen der 39 Gesundheitsregio-
nenPs mitzuarbeiten.

liche und strukturschwache Regionen in Bayern be-
troffen sein. Um einer moglichen (fach-)arztlichen
Unterversorgung in diesen Gebieten entgegenzuwir
ken und Anreize fir die Niederlassung oder Filialgriin-
dung zu schaffen, unterstiitzt der Freistaat Bayern
Hausarzte, Arzte der allgemeinen facharztlichen Ver
sorgung sowie Kinder und Jugendpsychiater mit ei-
nem Zuschuss. Bei einer Forderung durch die Kassen-
arztliche Vereinigung Bayerns fiir die Niederlassung in
einem der wenigen Planungsbereiche mit heute fest-
gestellter oder drohender Unterversorgung kann im
Rahmen der Niederlassungsforderrichtlinie ein ergan-
zender Zuschuss in Betracht kommen.

Bis zum Jahresende 2017 konnten 323 Hausarzte
gefordert werden. Einem moglichen Arztemangel bei
der hausaérztlichen Versorgung in den landlichen Regi-
onen wirkt die Niederlassungsférderung somit spirbar
entgegen. Die raumlichen Schwerpunkte der staatli-
chen Niederlassungsférderung wurden auf die im
Versorgungsatlas der Kassenarztlichen Vereinigung
Bayern ausgewiesenen ambulanten regionalen Ver-
sorgungssituationen ausgerichtet. Punktuell konnte
die Unterversorgung in einzelnen Planungsbereichen
wieder aufgehoben werden. Dies kann als , Etappen-
sieg” gewertet werden.

Nicht aulRer Acht gelassen werden sollte jedoch, dass
im Zeitraum von 2010 bis 2017 der Anteil der Uber
60-jahrigen Hausarzte von 23,0 % auf 34,6 % um Uber
11 Prozentpunkte gestiegen ist. Den sich daraus erge-
benden Herausforderungen ist auch in Zukunft mit
den etablierten Programmen entgegenzuwirken.
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Anzahl Forderungen

Erstedlt von: GEE - LGL

auf Basis won Daten von GEB - LGL
CQuelle: Lardesamt fir Digitalisierung,
Breitband und Vermessung

Abbildung 21: Regionale Verteilung der Hausarzt-Niederlassungen und -Filialgriindungen

(n=323, Stand 31. Dezember 2017)

Erfolgreiches Forderprogramm

Die Niederlassungsférderung stiel3 auch 2017 auf
grofRes Interesse. Bei insgesamt 642 Antragen seit
Veroffentlichung der Forderrichtlinie im Jahr 2012,
darunter 133 Neuantrdge im Jahr 2017, konnten bis-
her 399 Zuwendungsbescheide ausgestellt werden.
Neben den bereits zu Beginn gefdrderten Hausarzten
konnten nach Erweiterung der Férderrichtlinie auch
Facharzte und Psychotherapeuten bei ihrer Nieder
lassung in landlichen Regionen durch das Forderpro-
gramm der Bayerischen Staatsregierung unterstltzt
werden. Ende 2017 haben nun erstmals neun der im
Jahr 2012 verbeschiedenen Arzte die verpflichtende
60-monatige vertragsarztliche Tatigkeit im Forderge-
biet absolviert. Trotz des Ausscheidens aus dem
Forderprogralmm sind alle weiterhin am geférderten
Niederlassungsort arztlich tatig.

Stipendium fiir Medizinstudierende

Der Arztenachwuchs profitiert wahrend seiner Aus-
bildung ebenfalls von dem Forderprogramm der Bay-
erischen Staatsregierung. Medizinstudierende, die
sich frihzeitig fir eine spatere arztliche Tatigkeit im
landlichen Raum entscheiden und so zuklnftig zu
einer flachendeckenden, hoch qualifizierten medizini-
schen Versorgung fir alle Menschen in Bayern bei-
tragen, erhalten wahrend ihres klinischen Studienab-
schnittes eine monatliche finanzielle Unterstltzung,
in der Regel bis zum Ende des Studiums.

Seit dem Start des Stipendienprogramms Mitte 2012
wurden bis Ende 2017 insgesamt 186 Forderantrage
von Studierenden bei der BayGA eingereicht. Die
Forderquote liegt aktuell bei 95,5 %.

Die Stipendiaten kommen von 13 verschieden Hoch-
schulen in ganz Deutschland, wobei der Grofteil
(93,9 %) in Bayern lebt, studiert oder arbeitet. 37
ehemalige Stipendiaten tragen bereits jetzt, wahrend
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ihrer facharztlichen Weiterbildung, zu einer wohnort-
nahen medizinischen Versorgung auf hohem Niveau
in landlichen und strukturschwachen Regionen Bay-
erns bei. Der erste Facharzt aus diesem Forderpro-
gramm wird fur Ende 2018 in der Fachrichtung Allge-
meinmedizin erwartet.

Erganzt wird die finanzielle Unterstitzung der Nach-
wuchsmediziner durch ein von der BayGA inhaltlich
und organisatorisch gestaltetes Stipendiatenseminar.
Dieses hat sich inzwischen im Format einer zweitagi-
gen Veranstaltung etabliert. Die Stipendiaten erwer
ben hierdurch wertvolles Wissen in fur die spatere
Landarzttatigkeit relevanten Themengebieten. Auch
bietet das Stipendiatenseminar eine Plattform zur

Abbildung 22:
4. Stipendiatenseminar
im Mai 2017

Vernetzung untereinander sowie mit den Referenten
und politischen Akteuren. Unter dem Motto , lhre
Zukunftschancen —Telemedizin & Job-Satisfaction”
fand im Mai 2017 das vierte Stipendiatenseminar in
NUrnberg statt. Die etwa 20 teilnehmenden Medizi-
ner bzw. Studierenden lernten verschiedene teleme-
dizinische Applikationen sowie erfolgreich laufende
Telemedizinprojekte kennen und konnten die vorge-
stellten Anwendungen anschlieRend praktisch tes-
ten. AulRerdem bekamen die Stipendiaten vertiefte
Einblicke in erganzende Tatigkeitsfelder wie bei-
spielsweise Notfall- und Betriebsmedizin, die sich
mit dem Beruf des Landarztes sinnvoll kombinieren
lassen.

Institut fiir Kurortmedizin und Gesundheitsforderung (IKOM)

Das Institut fur Kurortmedizin und Gesundheitsforde-
rung (IKOM) befindet sich seit dem vierten Quartal
2016 im Aufbau. Das IKOM soll die zentrale Kommu-
nikationsstelle eines Netzwerks fir Qualitat und In-
novation fir die kurortbezogene Pravention und Ge-
sundheitsforderung in Bayern Gbernehmen. In Ab-
stimmung mit weiteren Akteuren, beispielsweise
aus Wissenschaft, Forschung, Praxis und Gesell-
schaft, soll das IKOM zukunftsorientierte Konzepte,
Standards und evidenzbasierte MalRnahmen ent-
wickeln. Diese MalRnahmen sollen dann qualitatsge-
sichert umgesetzt und evaluiert werden — mit dem
Ziel, die medizinische Qualitat der bayerischen Kuror
te und Heilbader zu férdern. Kurortspezifische ge-
sundheitsbezogene und eine am Lebensstil der
Patienten anknlpfende Medizin und ortsgebundene
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Heilmittel kdnnen so zu zeitgemafien und mafige-
schneiderten Angeboten flr verschiedenste Zu-
kunftsthemen und Zielgruppen werden. Einige Bei-
spielthemen sind Burn-Out, Osteoporose, Allergien,
Metabolisches Syndrom und Betriebliches Gesund-
heitsmanagement.

Die vier bis 2017 eingestellten IKOM-Mitarbeiter ha-
ben im Jahr 2017 vorwiegend herausragende MalR-
nahmen zur Steigerung der medizinischen Qualitét in
den bayerischen Kurorten und Heilbadern geférdert
und ein zukunftweisendes Rundtischgesprach zu
Finanzierungsmaoglichkeiten gesundheitsfordernder
kurortspezifischer Angebote im Bayerischen Landtag
initiiert. Im Marz 2017 unterzeichneten das LGL und
die Universitat Wirzburg einen Kooperationsvertrag
flr eine Briickenprofessur.



Das StMGP fordert die Steigerung der medizinischen
Qualitat und eine zukunftsorientierte strategische
Ausrichtung der bayerischen Kurorte und Heilbader.
Dazu gehort das Angebot eines optional vorgelager
ten Projektconsultings am LGL, das potenzielle An-
tragsteller hinsichtlich der organisatorischen und
auch inhaltlichen Ausrichtung der Projektvorhaben
sowie der wissenschaftlichen Expertise berat. Einge-
reichte Maldnahmen zur Steigerung der medizini-
schen Qualitat werden am LGL begutachtet und im
Fall der Forderung wéahrend der gesamten Durchfiih-
rung bedarfsorientiert untersttitzt. Seit Beginn des
Forderprogramms im Jahr 2012 sind 101 Antrage

beim LGL eingegangen. Hiervon wurden bislang 48
Vorhaben gefordert. 19 Forderantrage wurden vom
Antragsteller zurlickgezogen, 23 hat das LGL negativ
beschiedenen. Die Forderquote betragt somit 68 %.
Zudem hat das LGL:-Projektconsulting seither 85 po-
tenzielle Antragsteller beraten.

Vorhaben mit Modellcharakter

Die gefdorderten Vorhaben kénnen auch Modell fir
andere Kurorte und Heilbader sein. Dazu gehoren 26
inhaltlich ausgerichtete Projekte wie beispielsweise
Vorhaben zur Verbesserung bei der Durchflihrung

Tabelle 3: Ausgewahlte Forderprojekte mit wissenschaftlicher Begleitung

Projektorte

Bad Kotzting, Bad Alexandersbad,

Bad Worishofen, Bad Tolz,
Bad Griesbach, Treuchtlingen

Oberstdorf

Neustadt an der Donau
(Bad Gogging)
Bad Kissingen

Oy-Mittelberg

Flssen

Bad Reichenhall

Bad Kotzting

Bayerische Kurorte und Heilbader

Projektitel

Entwicklung, Implementierung und Evaluation eines
Lebensstil-Programms im Rahmen des IGM Campus

Pilotprojekt zur Erschlieffung neuer Behandlungsfelder
und -methoden, ausgerichtet auf die medizinischen
Zukunftsthemen und zur Optimierung der medizini-
schen Qualitat

Neuprofilierung des Moorheilbads Bad Gdgging im
Gesundheitsmarkt

Implementierung eines ,, Gesundheitslotsen” zur
Unterstltzung und Begleitung der Kurpatienten und
Gesundheitsgaste in Bad Kissingen

Gesundheitsstandort Oy-Mittelberg — attraktiv und
zukunftsfahig fir den gesundheitsorientierten Gast

., Gesunder Schlaf durch Innere Ordnung”
Entwicklung, Implementierung und Evaluierung eines
dreiwdchigen Programms zur Sekundérpravention bei
lebensstilbedingten Schlafstérungen

Praventiv der Arbeitsbelastung von Pflegekréften be-
gegnen — Koérper, Geist und Seele starken’, Entwick-
lung, Durchfihrung und Evaluierung eines Praventions-
programmes flur Pflegekrafte

Risikoreduktion flir Stressfolgeerkrankungen und Dia-
betes durch ein Lebensstilprogramm (Sino-European
Prevention Program) — zwei Studien zur Untersuchung
der klinischen Wirksamkeit

Steigerung der medizinischen Qualitat durch Adharenz

wissenschaftliche Begleitung
Kompetenzzentrum fir Kom-
plementarmedizin und Natur
heilkunde der Technischen
Universitat Minchen
Deutsches Institut fr
Gesundheitsforschung

Deutsches Institut flr
Gesundheitsforschung
Julius-Maximilians-Universitat
Wirzburg

Hochschule Kempten

Ludwig-Maximilians-
Universitat Minchen

Ludwig-Maximilians-
Universitat Minchen

Kompetenzzentrum fir Kom-
plementarmedizin und Natur-
heilkunde der Technischen
Universitat Minchen
Technische Hochschule
Ingolstadt
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von Kuren und medizinisch gepragten Aufenthalten
sowie zur Ausrichtung der Kurorte und Heilbader auf
medizinische Zukunftsthemen. Die weiteren 22 ge-
forderten Projekte sind medizinisch-therapeutische
InfrastrukturmalRnahmen. Eine Auswahl der gefor
derten Projekte mit wissenschaftlicher Begleitung ist
in Tabelle 3 ersichtlich. Die Richtlinie zum Forderpro-
gramm wurde zuletzt durch Bekanntmachung vom

Im Oktober 2017 fand im Bayerischen Landtag ein
gemeinsames Rundtischgesprach des LGL mit Ver
tretern der Sozialversicherungstrager, der Politik und
der Wissenschaft zum Thema ,, Gesetzliche und in-
haltliche Eckpunkte flr eine erfolgreiche Finanzierung
von Angeboten der Pravention und Gesundheitsfor
derung an den bayerischen Kurorten und Heilbadern”
statt. Inhalte des Gesprachs waren die ,, Praventive
Wende" mit ihrer Entwicklung Gber die reine Versor
gung bei Krankheit hinaus hin zu einer aktiven Ge-
sundheitsférderung der Bevolkerung und die damit
einhergehenden Finanzierungsmaoglichkeiten gesund-
heitsfordernder Angebote im Kurort.

Auszug der Gesprachsergebnisse

Die Erkenntnisse des Symposiums konnten zum
Gesprachsausklang in kurz- und mittel- bis langfris-
tige Ziele zusammengefasst werden. Folgende drei
MalRnahmen sind fir die Finanzierung der Angebote
elementar und kurzfristig umzusetzen.

Wirksamkeitsnachweis erforderlich

Fir gesundheitsfordernde Angebote im Kurort be-
steht die Notwendigkeit des Wirksamkeitsnachwei-
ses zum Beispiel fir ortsgebundene Heilmittel und
Naturheilverfahren. Uber das Qualitatsmerkmal , me-
dizinische Wirksamkeit” sollen die Angebote von
wellnessbezogenen und gesundheitstouristischen
Angeboten abgegrenzt werden.

Gesundheitskompetenz steigern

Die Steigerung der Gesundheitskompetenz der Be-
volkerung bzw. der Patienten wurde als wichtige

LGL Jahreshericht 2017

27. Juli 2017 aktualisiert und um weitere drei Jahre
bis zum 31. Dezember 2020 verlangert. Die aktuelle
Forderrichtlinie, die glltigen Antragsformulare sowie
weiterfihrende Informationen sind unter www.lgl.
bayern.de (Suchbegriff ,Forderprogramm zur Steige-
rung der medizinischen Qualitat in Bayerischen Kur-
orten und Heilbadern”) abrufbar.

Aufgabe hervorgehoben. Die Gesundheitskompetenz
ist ausschlaggebend fir die sachgerechte Inan-
spruchnahme von gesundheitsfordernden Program-
men und somit ein Faktor fir die Gesunderhaltung
der Bevolkerung in Deutschland.

Kommunikation und Offentlichkeitsarbeit

Eine groRRe Herausforderung flr die bayerischen Kur
orte und Heilbader besteht in einer wirksamen Kom-
munikation und Offentlichkeitsarbeit, um gesund-
heitsférdernde Angebote breiter zu etablieren. Uber
die Existenz solcher Angebote sowie den Zugang zu
diesen besteht oftmals Unwissen sowohl bei der
Zielgruppe der Versicherten bzw. Patienten als auch
bei den verantwortlichen Akteuren wie Arzten,
Therapeuten, Sozialversicherungstragern und
Wissenschaftlern.

Ausblick

Die ausfihrlichen Ergebnisse des Rundtischge-
sprachs werden im Jahr 2018 publiziert. Das LGL
plant, zuklnftig durch zielgruppengerechte Offent-
lichkeitsarbeit, zum Beispiel Publikationen und Kon-
gressteilnahmen, dazu beizutragen, das Wissen uber
bestehende zielgruppengerechte und evidenzbasier
te Programme zu erhéhen. Um diese wie vorgese-
hen zielgruppenspezifisch anbieten zu kénnen, be-
stand Einigkeit darin, dass auch rechtliche Rahmen-
bedingungen flr eine nachhaltige gesetzliche Finan-
zierung — beispielsweise die Anerkennung des
Kurortes als eigenstandiges Setting oder auch die
Maglichkeit eines Fallmanagements vonseiten der
Kurorte — geschaffen werden sollten.
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7 Tiergesundheit und Futtermittel

Auf dem Gebiet der Tiergesundheit ist das LGL die
zentrale staatliche Fachbehorde fir die Bereiche Tier
arzneimittel, Tierschutz und Tierseuchenbekdmpfung.
Dabei erstrecken sich die Tatigkeiten von der labordi-
agnostischen Untersuchung der verschiedensten
Proben Uber eine umfangreiche Beteiligung an der
Aus- und Fortbildung von Amtstierarzten, amtlichen
Fach- und Veterinarassistenten, Veterinarmedizinisch-
technischen Assistenten (MTA-V) sowie der Weiter
bildung zum Fachtierarzt bis zur Unterstltzung der
Veterinarbehorden durch Stellungnahmen, Gutachten
und Vor-Ort-Begleitung.

Der Schwerpunkt im Bereich Tierseuchenbekamp-
fung lag, wie auch in den Jahren zuvor, auf der
schnellen und sicheren Labordiagnose sowie der
Bekampfung anzeigepflichtiger Tierseuchen, zum
Beispiel der Geflligelpest, den Bovinen-Herpesvirus-
Typ-1-Infektionen, von Koi-Herpesvirus-Infektionen,
der Amerikanischen Faulbrut, der Tuberkulose und
der Salmonellose der Rinder. Ein weiterer wichtiger
Schwerpunkt der Arbeiten des Jahres 2017 lag auf
der Intensivierung des Monitorings zur Friherken-
nung der Afrikanischen Schweinepest und weiteren,
vorbereitenden Mafinahmen wie speziell ausgerich-
tete Tierseuchentbungen. Auch meldepflichtige Tier
krankheiten hat das LGL untersucht und beobachtet.
Ein besonderes Augenmerk lag dabei auf zoonoti-
schen Infektionen wie der Salmonellose oder der
Listeriose bei verschiedenen Tierarten. Bayern gilt als
frei von bestimmten Tierkrankheiten, eine Uberwa-
chung des jeweiligen Status ist jedoch vorgeschrie-
ben. Neben diesen regelmafligen Untersuchungen
hat das LGL im Rahmen von Monitoringuntersuchun-
gen bei Wildtieren zahlreiche Proben zur Beobach-

5
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tung und Uberwachung beispielsweise der Tuberku-
lose beim Rotwild, der Tollwut bei Fledermausen,
der Aujeszkyschen Krankheit und der Klassischen
Schweinepest bei Wildschweinen, aber auch der
Aviaren Influenza beim Wildvogel analysiert.

Auf dem Gebiet des Tierschutzes hat das LGL die
2016 begonnene Uberprifung der Eigenkontrollsys-
teme der Schlachthéfe im Tierschutz abgeschlossen.
Die fur Schlachthofe ab einer bestimmten GrolRe
rechtlich geforderten Eigenkontrollsysteme weisen
dem Schlachthofunternehmer die Verantwortung flr
die Einhaltung der Tierschutzvorschriften zu. Eine
fachlich gelebte und korrekte Umsetzung der Eigen-
kontrollsysteme in den Schlachthdfen ist ein wesent-
licher Baustein, der dazu beitragt, Tierschutzverstofie
zu vermeiden. Die erhobenen Daten werden im Hin-
blick auf mogliche Verbesserungen ausgewertet. Im
Bereich der Tierarzneimittel ist das Thema der Anti-
biotikaresistenzen relevant. Das LGL begleitet die
Umsetzung des durch die 16. AMG-Novelle einge-
flhrten Antibiotikaminimierungskonzeptes im Be-
reich der Nutztierhaltung im Rahmen eines Projek-
tes. Die 2016 begonnenen Uberpriifungen der Ge-
fligelgrofRbetriebe hat das LGL auch im Jahr 2017
weitergefuhrt. Die Kontrollergebnisse wurden im
Hinblick auf moéglichen Handlungsbedarf ausgewer
tet. Ab dem Jahr 2018 fallen Geflligelgrofibetriebe in
die Zustandigkeit der neuen Kontrollbehorde fir Le-
bensmittelsicherheit und Veterindrwesen (KBLV).
Wie jedes Jahr erstellte das LGL im Bereich der Fut-
termittellberwachung risikoorientierte Probenpléane
und ist fUr die entsprechenden Untersuchungen der
Futtermittel verantwortlich.

!ﬁ{m}é‘ :

Abbildung 1: Nur gesunde Tiere liefern gesunde Lebensmittel. Das LGL untersucht daher unter anderem auch

Futtermittel.
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7 Tiergesundheit und Futtermittel

Auswertung der DIMDI-Daten fiir das Jahr 2016

Kranke Tiere mussen aus Griinden der Tiergesund-
heit und des Tierschutzes mit Tierarzneimitteln be-
handelt werden. Antibiotika sind wirksame Arzneimit-
tel zur Behandlung von bakteriellen Infektionen der
Tiere. Die unsachgemafie Anwendung von Antibioti-
ka bei Menschen und Tieren tragt zur Entwicklung
von Antibiotikaresistenzen bei. Zur Beobachtung der
Entwicklungen beim Einsatz von Antibiotika gibt es
seit 2011 in Deutschland ein Monitoring fir die Abga-
be von Tierarzneimitteln, die antimikrobiell wirksame
Substanzen enthalten. Pharmazeutische Unterneh-
mer und GroRRhandler sind verpflichtet, die im jeweili-
gen Kalenderjahr an Tierarzte abgegebene Menge an
Antibiotika an das Deutsche Institut fir Medizinische
Dokumentation und Information (DIMDI) zu melden.
Die Abgabemengen werden den Bundeslandern auf
Basis der ersten zwei Ziffern der Postleitzahl des
Abgabeortes zur Verfigung gestellt.

Trend

Die Verkaufszahlen von Antibiotika an Tierarzte sind
deutschlandweit weiterhin riicklaufig. Die abgege-
bene Menge hat sich von 2011 (1.706 t) bis 2016
(742 t) mehr als halbiert. Auch in Bayern ist ein ver
gleichbarer Rlickgang der Abgabemengen zu ver
zeichnen.

Das LGL wertet die fur Bayern zur Verfligung stehen-
den aktuellen Daten jahrlich aus. Eine Ermittiung der
Abgabemengen fir Bayern ist aufgrund der fehlenden
Deckungsgleichheit der Postleitzahlbereiche mit den
Landergrenzen allerdings nur ndherungsweise maglich.
Im Jahr 2016 wurden deutschlandweit insgesamt
742 t antibiotische Wirkstoffe an Tierarzte abgege-
ben. Davon sind wie im Vorjahr ca. 10 % (77 t) Post-
leitzahlengebieten zuzuordnen, die in Bayern liegen.
Wie in den vergangenen Jahren entfiel der Hauptteil
der abgegebenen Antibiotikamenge in Bayern auf die
Penicilline (32 %), Tetrazykline (30 %) und Sulfonami-
de (15 %). Im Vergleich zu den Vorjahren ist die Men-
ge der abgegebenen Makrolide (6 %) in Bayern nicht
weiter gesunken, sondern wieder leicht angestiegen,
siehe Abbildung 2. Dieser Trend ist auch in der bun-
desweiten Auswertung zu beobachten. Die Abgabe-
mengen in der Gruppe der Polypeptid-Antibiotika

(6 %) lagen 2016 mit 4,3 t erstmals unter dem Ni-
veau von 2011 (5,7 t).

6%

2%

D Tetrazykline

[ ] Penicilline

D Sulfonamide

- Makrolide

|:| Polypeptid-Antibiotika
- Aminoglykoside

- Folsdureantagonisten

- Sonstige

Abbildung 2: Anteil der antibiotischen Wirkstoffgrup-
pen an der Gesamtmenge, die 2016 in bayerische
Postleitzahlenbereiche verkauft wurden

Fluorchinolone sowie Cephalosporine der dritten und
vierten Generation sind antibiotische Wirkstoffklas-
sen, die nach derzeitiger Einschatzung der WHO und
der Weltorganisation fur Tiergesundheit (OIE) auf
Grundlage internationaler Beobachtungen zum Anti-
biotikaeinsatz in Human- und Tiermedizin, dem Infek-
tionsgeschehen beim Menschen sowie der Resis-
tenzlage der Krankheitserreger als , besonders schit-
zenswerte Stoffe” gelten. Die absolute Abgabemen-
ge dieser Wirkstoffklassen machte im Jahr 2016 in
Bayern wie auch im Vorjahr weniger als 2 t aus.

Damit auch weiterhin wirksame Arzneimittel fir
Mensch und Tier zur Verfigung stehen, ist es
wichtig, dass sich samtliche Antibiotikaanwendun-
gen auf das notwendige Mindestmal’ beschran-
ken. Eine genaue Diagnosestellung und fachge-
rechte Durchfihrung der antibiotischen Therapie
ist dabei unerlasslich.

LGL Jahreshericht 2017
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Aufgaben im Bereich Tierarzneimitteliberwachung

Das LGL unterstltzt Behorden, die bayernweit fir
die Uberwachung des Tierarzneimittelrechts in tier-
arztlichen Hausapotheken, Tierhalterbetrieben sowie
im Zoo- und Einzelhandel zustandig sind. Anfragen
erreichen das LGL aus der Veterinarverwaltung, aber
auch von der Polizei, von Staatsanwaltschaften oder
dem Zoll. Das LGL wird bei der Durchflihrung land-
kreistibergreifender Uberwachungsaktionen koordi-
nierend und zum Teil auch in den Betrieben tatig.

Im Jahr 2017 erreichten das LGL 470 Anfragen zu
einem breiten Themenspektrum, darunter Auftrage
zur Anfertigung von Stellungnahmen und Gutachten
sowie Vortragsanfragen. Ein Kernthema war der Anti-
biotikaeinsatz bei Tieren im Zusammenhang mit der
Entstehung und Verbreitung von Antibiotikaresisten-
zen. Das LGL war an der Durchfiihrung eines \Work-
shops beteiligt, der sich mit Problemen der oralen
Verabreichung von Antibiotika Uber Futterungs- und
Trankeeinrichtungen bei landwirtschaftlichen Nutztie-
ren befasste. Die bundesweit im Deutschen Institut
fir Medizinische Dokumentation (DIMDI) erhobenen
Daten zur Abgabe von Antibiotika an Tierarzte wur
den fur Bayern am LGL ausgewertet (siehe Seite
179). Daneben fihrt das LGL die Projekte , Umset-
zung der 16. AMG-Novelle” und , Etablierung der
ARE-Vet"” durch, deren Arbeitsschwerpunkte im Be-

reich der Verringerung des Antibiotikaeinsatzes in
Tierhaltungen lagen.

Arbeitsgemeinschaft Resistente Erreger in der
Veterinarmedizin (ARE-Vet)

Die ARE-Vet ist ein Zusammenschluss von Inter-
essengruppen des Landwirtschafts-, Lebensmit-
tel- und Veterinarbereiches aus Bayern. Diese ha-
ben es sich zum Ziel gesetzt, gemeinsam Lo-
sungswege flr die Vermeidung von Antibiotikare-
sistenzen im Bereich der Tierhaltung zu finden. Die
Geschaftsstelle der ARE-Vet befindet sich am LGL
und koordiniert Treffen und Aktionen der Arbeits-
gemeinschaft und deren Facharbeitsgruppen (sie-
he Kapitel 2, Seite 34). Eine wesentliche Aufgabe
zur Vermeidung von Antibiotikaresistenzen ist die
Aufklarung und Information der verschiedensten
Zielgruppen, die bei der Vermeidung von Resisten-
zen gegen Antibiotika eine zentrale Rolle spielen.
Das Projekt zur Etablierung der ARE-Vet wird fi-
nanziell unterstltzt durch das StMUV.

Ein weiterer Schwerpunkt des LGL war die Bearbei-
tung von Anfragen zur Vermeidung von Tierarznei-
mittelrickstanden in Lebensmitteln tierischen Ur

3%

3%
14%

5%

HE § & 00

Allgemeines zum Tierarzneimittelrecht

Antibiotikaeinsatz, Antibiotikaresistenz

Vermeidung von Rickstanden in
tierischen Lebensmitteln

Uberwachung des Verkehrs mit Tierarzneimitteln
(Tierarzt, Tierhalter, Tierheilpraktiker, Zoofachhandel)

Tierarzneimittel zur Bekampfung der
Varroamilbe der Bienen

Abgrenzung

Abbildung 3: Anfragen an das LGL im Bereich Tierarzneimittelliberwachung im Jahr 2017 anteilig nach

Themengebieten.
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Abbildung 4: Teilnehmerinnen und Teilnehmer der ersten Klausurtagung der ARE-Vet

sprungs und von Fragen zur Einordnung von Produk-
ten als Tierarzneimittel oder Nichttierarzneimittel.

Aufgrund des Wegfalls der finanziellen Férderung von

Arzneimitteln gegen die Varroamilbe der Bienen im
Jahr 2017 entstand ein erhohter Beratungsbedarf.

Das LGL beteiligte sich an der Information von Behor-
den, Tierarzten und Imkern Uber zulassige Bezugswe-

ge flr die zur Varroa-Behandlung bendétigten Arznei-
mittel. Dartber hinaus Gbernahm das LGL Lehrtéatig-
keiten zum Thema Tierarzneimittelrecht bei der Aus-,
Fort- und Weiterbildung von Amtstierarzten, Pharma-
ziestudenten, Veterinarassistenten und
Lebensmittelchemikern.

Aktuelles zum Antibiotikaminimierungskonzept

16. AMG-Novelle in Kiirze

Mit dem Inkrafttreten der 16. Neufassung des
Arzneimittelgesetzes (AMG) am 1. April 2014 wur
de erstmals der Antibiotikaeinsatz in Masttierhal-
tungen systematisch erfasst. Betriebe, die im
Halbjahr durchschnittlich mehr als 20 Kalber bzw.
Rinder, 250 Ferkel bzw. Schweine, 1.000 Puten
oder 10.000 Hahnchen zu Mastzwecken halten,
sind zur halbjahrlichen Meldung des Einsatzes von
Antibiotika an eine amtliche zentrale Datenbank
verpflichtet. Aus den eingegebenen Meldungen
werden die Kennzahlen 1 und 2 berechnet, die zur
Identifizierung von Betrieben mit Gberdurchschnitt-
lich haufigem Antibiotikaeinsatz dienen. Wird die
Kennzahl 1 Uberschritten, ist der Tierhalter ver

pflichtet, mit einem Tierarzt die Ursachen flr den
erhohten Antibiotikaeinsatz zu finden und gegebe-
nenfalls geeignete Mafinahmen zur Senkung des
Antibiotikaeinsatzes zu ergreifen. Uberschreitet
ein Betrieb die Kennzahl 2, hat der Tierhalter auf
Grundlage einer tierarztlichen Beratung einen
schriftlichen Plan mit MafRnahmen zur Verringe-
rung des Antibiotikaeinsatzes (MaRnahmenplan)
zu erstellen.

Ziel des Gesetzes ist eine Reduzierung der Aus-
breitung von Antibiotikaresistenzen durch die Mini-
mierung des Antibiotikaeinsatzes in der Nutztier
haltung. Der Schwerpunkt liegt dabei auf der Ver-
besserung der Tiergesundheit, denn gesunde Tiere
bendtigen keine Antibiotika.

LGL Jahreshericht 2017
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Seit Inkrafttreten der 16. AMG-Novelle ist am LGL
das Projekt ,Umsetzung der 16. AMG-Novelle in
Bayern” angesiedelt, das vom StMUV finanziert
wird. 2017 hat das LGL im Rahmen des Projektes
schwerpunktmaRig die mit der Uberwachung der
Rechtsanforderungen der 16. AMG-Novelle befass-
ten Behdrden unterstltzt. Das LGL schulte neu ein-
gestellte Mitarbeiter an den Regierungen, um sie
schnell, einheitlich und umfassend auf ihre Aufgaben
in den Regierungen und Veterinaramtern vorzuberei-
ten. Zudem erarbeitete das LGL Losungen zu kom-
plexen Fragen, die sich bei der Uberwachung der
Meldepflichten ergaben. Unterstltzt hat das LGL die
Uberwachungsbehérden auch bei der Auswertung
von Daten zur Vorbereitung von Kontrollen und bei
der Beurteilung von fachrechtlichen Fragen.

Darlber hinaus informierte das LGL Uber die 16.
AMG-Novelle. So hielten LGL=Mitarbeiter bayernweit
Vortrage fir Tierhalter. Ende 2017 startete das LGL in
Zusammenarbeit mit der LMU auf Initiative der ARE-
Vet eine Vortragsreihe vor praktischen Tierarzten in
den Bezirksverbanden der Bayerischen Landestier
arztekammer. Hauptthemen der Vortrage sind aktuel-
le Informationen bezlglich des Antibiotikaeinsatzes
in der Tiermedizin und Maoglichkeiten zur Erstellung
von Mafinahmenpléanen. Im Rahmen eines offentli-
chen Vergabeverfahrens richtete das LGL eine Tele-
fon-Hotline beim Landeskuratorium der Erzeugerrin-
ge fur tierische Veredelung in Bayern e. V. (LKV) ein,
an die sich Tierhalter mit technischen Fragen zu den

798

Auf einen Blick

elektronischen Meldungen in der HIT-Datenbank
wenden kdnnen. Zusatzliche Informationsquellen
rund um die 16. AMG-Novelle bietet die kontinuier
lich erweiterte und aktualisierte Projekt-Internetseite
des LGL unter www.amgnovelle.bayern.de.

Im Arbeitskreis , Netzwerk Tierkliniken” wurde die
2016 begonnene Zusammenarbeit zwischen dem
LGL und den Tierkliniken fur Wiederkauer, Schweine
und Geflugel der LMU weiter vorangetrieben, um
Verbesserungen der Tiergesundheit in Betrieben mit
erhohtem Antibiotikaeinsatz zu erzielen und Lésun-
gen zu Fragestellungen aus den betrieblichen Mal3-
nahmenplanen zu erarbeiten.

Informationsbroschiire fiir Tierhalter

Im Jahr 2017 hat das LGL zur 16. AMG-Novelle eine
kompakte Information fiir Anwender und Interessier-
te herausgegeben: die Broschire mit dem Titel ,, Auf
einen Blick - Das Wichtigste zur 16. AMG-Novelle"
Darin sind sind die wichtigsten Punkte zur richtigen
Eingabe von Daten in die HIT-Datenbank, aber auch
Tipps zur Erstellung des Mafinahmenplans anschau-
lich dargestellt. Das LGL verteilte die Broschire an
verschiedene Behorden zur Weitergabe an Landwir
te, die von der 16. AMG-Novelle betroffen sind. Zu-
dem steht die Broschiire kostenlos zum Download
auf der Internetseite www.amgnovelle.bayern.de zur
Verfligung.
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Abbildung 5: Tierhalter
erhalten kompakte
Informationen mit der
neuen Broschlire zur
16. AMG-Novelle.
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Aufgaben im Bereich des Tierschutzes

2017 hat das LGL 673 Anfragen zum Tierschutz be-
antwortet. Den grof3ten Anteil hatten wieder Anfra-
gen zu Heimtieren mit 39 %, gefolgt von solchen zu
Nutztieren mit 26 %. 17 % der Anfragen waren tier
artUbergreifend und 16 % betrafen Wildtiere. Die
bayerischen Veterinaramter stellten 73 % der Anfra-
gen. Darlber hinaus gab das LGL Auskunft an die
Ubergeordneten bayerischen Veterindrbehdrden so-
wie Behorden der Landwirtschaftsverwaltung, an
Veterinarbehdrden aulRerhalb Bayerns, Hochschulein-
richtungen, Verbande und Tierschutzorganisationen
sowie im Einzelfall an Privatpersonen.

Das LGL unterstltzte die bayerischen Veterinarbe-
hoérden zudem in 88 Fallen bei Kontrollen vor Ort und
der anschlieRenden Erstellung entsprechender Gut-
achten. Die Zahl dieser Kontrollen hat im Vergleich
zum Vorjahr mit 53 Vorortterminen um 66 % zuge-
nommen. Aufgrund der Sonderkontrollprogramme
JTierschutz im Schlachthof” und , Eigenkontrollen in
Schlachthofen™ betrafen 63 Termine Schlachtbetrie-
be, darunter vier Geflligelschlachtbetriebe. Im Be-
reich Fische bzw. Garnelen kontrollierte das LGL in
drei Fallen die Totung tropischer Riesengarnelen
sowie einmal die Aquarienhaltung auf einer Messe.
AulRerdem Uberwachte das LGL die Totung eines
Vogelbestandes aufgrund eines Ausbruchs von Vo-
gelgrippe in einem kleinen Wildpark.

Zusammen mit der Spezialeinheit Geflligelgrofibe-
triebe Uberprifte das LGL sieben grolRe Gefligelhal-
tungen. Weiterhin wurden eine gewerbsmalige
Hundezucht und zwei Greifvogelhaltungen Uber
wacht. Im Bereich Zoo- und Wildtiere fihrte das LGL
zwei Kontrollen der Wolfshaltung in einem Wildpark,
eine Kontrolle eines Privatzoos, zwei Kontrollen der
Primatenhaltung in einem wissenschaftlich geleite-
ten Zoo sowie die Kontrolle des Umgangs mit den
Tieren in einem Zirkus durch. LGL-Mitarbeiter waren
in drei Fallen als Sachverstandige vor Gerichten tatig.
In 45 Féllen waren LGL-Mitarbeiter an der Aus-, Fort-
und Weiterbildung von veterinarmedizinisch-techni-
schen Assistenten, Veterinarassistenten, amtlichen
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Abbildung 6: Aufteilung der Kontrolltatigkeiten auf
Fachgebiete

Tierarzten, Amtstierarzten sowie Vertretern betroffe-
ner Tierhalterverbédnde beteiligt. AuRerdem Ubernah-
men sie Vorlesungen an Hochschulen und Vortrage
auf wissenschaftlichen Kongressen.
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Projekt , Kontrollprogramm Schlachthofe”

Seit Inkrafttreten der EU-Verordnung (EG) Nr.
1099/2009 im Jahr 2013 sind die Pflichten, die die
Schlachtunternehmer im Rahmen wirksamer betrieb-
licher Eigenkontrollen im Tierschutz durchfthren
mussen, erweitert und konkretisiert worden. So ob-
liegt es den Unternehmern, Standardarbeitsanwei-
sungen fur alle tierschutzrelevanten Arbeitsablaufe
zu erstellen und fir deren korrekte Umsetzung durch
sachkundiges Betriebspersonal zu sorgen. Dazu ge-
hért auch, dass die Mitarbeiter in der Handhabung
der Gerate zur Betdubung und Ruhigstellung ge-
schult sind, die Gerate instandhalten und dartber
Aufzeichnungen fihren. Von besonderer Bedeutung
ist, dass Schlachtunternehmer neben den Routine-
kontrollen intensivere Betaubungskontrollen durch-
fihren missen, um systemische Fehler eigenstandig
zu erkennen und abzustellen. In grofseren Schlacht-
betrieben muss zudem explizit eine qualifizierte Per
son zum Tierschutzbeauftragten benannt sein, die
dem Schlachtunternehmer direkt unterstellt ist und
fir die Einhaltung des Tierschutzes im Betrieb sorgt.
So soll sichergestellt werden, dass den Tieren zum
Zeitpunkt der Schlachtung keine vermeidbaren
Schmerzen, Stress oder Leiden zugefligt werden.

Zweijahriges Kontrollprogramm und ein
Sonderkontrollprojekt

Um zu erheben, ob und in welchem Ausmald Schlacht-
unternehmer dieser Aufgabe nachkommen, hat das
StMUV das LGL mit der Durchfihrung eines zweijah-
rigen Kontrollprogramms beauftragt. Im Zeitraum von
Mitte 2016 bis Ende 2017 kontrollierte das LGL ins-
gesamt 52 der grofReren Schlachtbetriebe in Bayern.
Bei einem Teil der Betriebe fand ab Januar 2017 zeit-
gleich die Durchfliihrung des Sonderkontrollprojekts
JTierschutz und Lebensmittelhygiene an Schlacht-
hofen” statt (siehe Kapitel 3, Seite 60). Im Rahmen
der Kontrollen wertete das LGL zunéachst Dokumente
der betrieblichen Eigenkontrolle aus. Dazu gehdren
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unter anderem die Standardarbeitsanweisungen,
Sachkundenachweise des Personals, Aufzeichnun-
gen Uber die Gerateinstandhaltung und Aufzeichnun-
gen des Tierschutzbeauftragten. Dann begutachtete
das LGL, wie das Schlachtpersonal die Standardar
beitsanweisungen im laufenden Betrieb praktisch
umsetzte, und beurteilte, inwieweit Tierschutzbeauf-
tragte ihrer Aufgabe nachkamen. Die Betriebe erlau-
tern ihre Verfahren zur Beurteilung der Betaubungs-
wirkung pro Schlachtlinie an einer Stichprobe von
Tieren und flhren es praktisch vor. Des Weiteren
bewertete das LGL den Zustand der Gerate zur Ru-
higstellung und Betdubung. Abschliefend erfolgte
durch den Abgleich der betrieblichen Dokumente, die
den Soll-Zustand widerspiegeln, und dem Ist-Zustand
im laufenden Betrieb eine Bewertung des Eigenkont-
rollsystems. Die Auswertung der Kontrollen in den
52 bayerischen Schlachtbetrieben hat ergeben, dass
noch weiterer Verbesserungsbedarf beztglich der
Umsetzung der betrieblichen Eigenkontrolle im Be-
reich Tierschutz besteht. Zwar lagen in der Regel
Standardarbeitsanweisungen, Sachkundenachweise
und Aufzeichnungen Uber die Gerateinstandhaltung
und des Tierschutzbeauftragten vor. Es zeigte sich
aber in den meisten Betrieben, dass diese im Detalil
noch zu optimieren sind. Insbesondere muss vonsei-
ten der Betriebsunternehmer den Tierschutzbeauf-
tragten noch mehr Gewicht beigemessen und Wert-
schéatzung flur deren Aufgaben entgegengebracht
werden. Letztendlich wird Uber eine stete Optimie-
rung der betrieblichen Eigenkontrolle nicht nur der
Tierschutz in den Betrieben gesichert. Ein ausrei-
chender Tierschutz wirkt sich positiv auf Produktqua-
litat, Arbeitsschutz und Zufriedenheit der Mitarbeiter
aus und ist so insgesamt im Sinne der Unternehmer.
Die Erkenntnisse des Projektes werden als Leitlinien
zusammengefasst. Behordenvertreter und auch
Schlachtunternehmer kdnnen diese dann als Hilfs-
mittel bei der Bewertung bzw. Etablierung von Eigen-
kontrollsystemen nutzen.
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Tierschutzprobleme bei der Haltung von Legehennen in

Kleingruppen

Das Tierschutzgesetz fordert unter
anderem, dass Tiere verhaltensgerecht
untergebracht werden mussen. |hr
normales Verhalten darf nicht stark
eingeschrankt bzw. unmaglich ge-
macht werden. Kénnen Tiere natlrliche
Verhaltensweisen nicht auslben, ist
dies flr sie mit erheblichen Leiden
verbunden. Im Jahr 1999 hat das Bun-
desverfassungsgericht die Haltung von
Legehennen in kleinen Kafigen (Kéafig-
batterien) verboten, da die Tiere we-
sentliche Verhaltensweisen wie das
gleichzeitige Ruhen und Fressen in
diesem Haltungssystem nicht ausiben
konnen. Diese Haltungsform ist daher
Ende 2008 endgultig ausgelaufen. In
der Folge wurden von der Gefligelwirt-
schaft ausgestaltete Kafige bzw. in Deutschland die
Kleingruppenhaltung in Kafigen entwickelt. In sol-
chen Kéafigen werden in der Regel 50 bis 60 Hennen
in der Kleingruppe gehalten.

Ergebnisse der Kontrollen

Das LGL hat zusammen mit dem Sachgebiet GeflU-
gelgrolRbetriebe zwei Betriebe kontrolliert, in denen
die Kleingruppenhaltung in groRem Umfang umge-
setzt worden ist. Dabei stellte sich heraus, dass die
automatische Beschickung des Scharrbereichs mit
Substrat zum Scharren und Staubbaden in der Praxis

Futtermittel

Abbildung 7: Kleingruppenhaltung von Legehennen

N

nicht funktioniert. Die Tiere hatten daher keine Mog-
lichkeit, diese Verhaltensweisen adaquat auszulben.
Weiterhin sind die Flachen der Scharrmatten so ge-
ring, dass ein gleichzeitiges gemeinsames Staubba-
den, wie es dem normalen Verhalten von Hennen
entsprechen wirde, nicht moglich war. Auch der
Nestbereich war zu klein.

Die fur die Haltung von Legehennen einschlagige
Tierschutznutztierhaltungsverordnung macht den Tier
haltern konkrete weitere Vorgaben. Da VerstoRRe ge-
gen diese Vorgaben festgestellt wurden, wurde gegen
denTierhalter ein Strafverfahren eingeleitet. Mittler
weile wurde die Haltung in diesen Betrieben beendet.

Kontrollprogramm Futtermittel 2017 bis 2021

Die grundsatzliche Zielsetzung der Futtermittelkont-
rolle ist es, den direkten Transfer von unerwinschten
oder verbotenen Stoffen in tierische Lebensmittel zu
verhindern. Gleichermaf3en bedeutend ist es aber
auch, potenziellen Gefahrdungen fir die Tiergesund-
heit durch die eingesetzten Futtermittel zuvorzukom-
men. Bereits seit dem Jahr 2001 bildet ein zwischen
Bund und Léndern abgestimmtes Kontrollprogramm

die Grundlage fur die amtlichen Futtermitteluntersu-
chungen in den einzelnen Bundeslandern. In den
zurtickliegenden Jahren wurde das jeweils flr einen
Zeitraum von funf Jahren festgelegte Programm als
landerlbergreifendes Steuerungselement in der amt-
lichen Futtermitteliberwachung etabliert. Wesentli-
ches Ziel ist es dabei, durch Prozess- und Produkt-
kontrollen die amtlichen Kontrollen zunehmend
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risikoorientiert auszurichten, wobei Erkenntnisse und
Erfahrungen vergangener Jahre zunehmend Bertick-
sichtigung bei der Weiterentwicklung des Program-
mes finden.

Neben der Untersuchung von verschiedenen uner-
wunschten Stoffen, zum Beispiel Schwermetalle und
Pestizidriickstande, oder unzuléssigen Stoffen wie
beispielsweise verbotene oder verschleppte antimik-
robielle Substanzen sowie verbotene tierische Be-
standteile, Uberprift das LGL risikoorientiert auch
den Einsatz von Futtermittelzusatzstoffen. So sind
Gehaltsbestimmungen der Spurenelemente Kupfer
oder Zink die Grundlage fur die Kontrolle, ob die ge-
setzlichen Vorgaben bezogen auf Tierart und zuldssi-
ge Menge eingehalten wurden. Neben den auf Bun-
desebene abgestimmten Untersuchungs- und Kont-
rollschwerpunkten berlcksichtigen die Kontrollpro-
gramme landerspezifische Besonderheiten, die sich
aufgrund der strukturellen Unterschiede hinsichtlich
Herstellung und Verwendung von Futtermitteln erge-

ben. Daraus resultieren entsprechende Untersu-
chungszahlen fir Bayern. Das Kontrollprogramm
Futtermittel fur die Jahre 2017 bis 2021 16st nun
schon in vierter Folge das zuvor glltige ab.

Futtermitteluntersuchungen in Bayern -
Ergebnisse 2017

Entsprechend dem bundesweiten Trend hat das LGL
die Untersuchungen in den vergangenen Jahren zu-
nehmend in den Bereich unerwiinschte oder unzu-
lassige Stoffe verschoben. Produktkontrollen erfol-
gen dabei Uber das gesamte Spektrum der Futtermit-
telkette, von Einzelfuttermitteln zu Mischfuttermit-
teln, Zusatzstoffen und Vormischungen. Aufgrund
der potenziellen Gefahr eines Transfers in tierische
Lebensmittel steht dabei der Nutztierbereich im Fo-
kus. In diesem Bereich hat das LGL im Jahr 2017
2.331 Futtermittelproben untersucht. Die Probenah-
me erfolgte sowohl bei Primarproduzenten als auch

Tabelle 1: Art und Umfang der Untersuchungen sowie Beanstandungen in der amtlichen Futtermittelkontrolle

2017

Gentechnisch verdanderte Organismen 60 0 0,00 %
Zusammensetzung von Mischfuttermitteln 70 8 11,43 %
Botanische Reinheit von Einzelfuttermitteln 38 1 2,63 %
Zusatzstoffe 2.130 108 5,07 %
Inhaltsstoffe (ohne \Wasser) 273 15 5,49 %
Mikrobiologische Untersuchungen 27 0 0,00 %
sonstige unerwiinschte Stoffe*** 673 2 0,30 %
pharmakologisch wirksame Substanzen 8.540 6 0,07 %
Mykotoxine 864 0 0,00 %
Wasser 1.965 3 0,15 %
Verbotene Stoffe (Mikroskopie) 31 0 0,00 %
Salmonellen 98 2 2,04 %
Dioxine (PCDD+PCDF) 360 1 0,28 %
Summe Dioxine + dioxinahnliche PCB 360 0 0,00 %
dioxinahnliche PCB 360 0 0,00 %
Schéadlingsbekampfungsmittel* 51.025 7 0,01 %
Schwermetalle 2.578 3 0,12 %
nicht-dioxindhnliche PCB 360 0 0,00 %
Chlorierte Kohlenwasserstoffe* * 2.192 0 0,00 %
Tierische Bestandteile 354 0 0,00 %

Quelle: Regierung von Oberbayern; Anzahl der Proben: 2.466 bei 109 Probenbeanstandungen (Quote: 4,4 %)
*) Durch die Verwendung einer Multimethode (mehrere Analyten pro Untersuchung) ist die genannte Zahl hoher als die tatsachliche Zahl der Untersuchun-
gen. (Anzahl der Proben: 280, davon drei beanstandet)
*¥) Chlordan, DDT, Aldrien/Dieldrin, Endosulfan, Endrin, Heptachlor, HCB, a-HCH, b-HCH, g-HCH
***) sonstige unerwiinschte Stoffe: zum Beispiel Ambrosia, Mutterkorn, giftige Saaten und Friichte, Fluor, Nitrit, Blauséure, Chrom, Nickel, PFT, HMF,
unerwiinschte Kokzidiostatika
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bei Handlern und Herstellern von Einzel- und Misch-
futtermitteln. Daneben werden jahrlich auch einige
Heimtierfuttermittel untersucht. 2017 waren es 135
Proben. Von diesen 135 Proben waren 14 Proben
unter anderem wegen Abweichungen von der dekla-
rierten Zusammensetzung zu beanstanden.

7 Tiergesundheit und Futtermittel

Von Dezember 2016 bis November 2017 hat das LGL
an insgesamt 2.466 Futtermittelproben 72.358 Analy-
sen durchgefihrt (siehe Tabelle 1).

Abgrenzung Futtermittel und Tierarzneimittel

Im Jahr 2017 hat das LGL auch verschiedene Anfra-
gen zur Abgrenzung von Futtermitteln und Arzneimit-
teln bearbeitet. Die korrekte Einordnung eines Pro-
dukts als Futtermittel oder Arzneimittel ist aufgrund
der unterschiedlichen Anforderungen unter anderem
im Hinblick auf die Herstellung, das Inverkehrbringen
und die Verwendung dieser Produkte wichtig.

Arzneimittel

Arzneimittel missen ein umfangreiches Genehmi-
gungsverfahren durchlaufen, in dessen Verlauf der
Unternehmer die Wirksamkeit, Unbedenklichkeit und
Qualitat nachweisen muss. Die Prifung der Unbe-
denklichkeit schliel3t bei Tierarzneimitteln fir lebens-
mittelliefernde Tiere auch Untersuchungen zum
Rickstandsverhalten des Stoffs in Lebensmitteln
tierischen Ursprungs ein. Die Herstellung von Arznei-
mitteln ist nur unter Einhaltung von hohen Anforde-
rungen und mit behordlicher Erlaubnis moglich. Auch
beim Vertrieb von Arzneimitteln sind Einschrankun-
gen zu beachten. In der Regel sind Arzneimittel apo-
theken- oder verschreibungspflichtig.

Futtermittel und Futtermittelzusatzstoffe

Der Begriff Futtermittel umfasst neben Einzel- und
Mischfuttermitteln auch die Futtermittelzusatzstoffe.
Futtermittel sind definitionsgemaf? zur oralen Tierf(it-
terung bestimmt. Das heil3t, sie dienen dazu, den
Nahrungsbedarf der Tiere zu decken oder die Produk-
tivitat von normal gesunden Tieren aufrechtzuerhal-
ten. Das Inverkehrbringen von Futtermitteln unter
liegt, anders als bei Arzneimitteln, normalerweise
keinen vergleichbaren Beschrankungen. Eine Aus-
nahme hiervon stellen allerdings die Futtermittelzu-
satzstoffe dar, die dhnlich den Arzneimitteln vor dem
Inverkehrbringen ein gemeinschaftliches Zulassungs-
verfahren durchlaufen, in dessen Verlauf ihre Wirk-
samkeit und Unbedenklichkeit geprift wird.

Einordnung

Die Frage nach der Einordnung eines bestimmten
Produkts stellt sich in den Féllen, in denen Unterneh-
mer durch eine entsprechende Aufmachung des
Produkts und bzw. oder Verwendung bestimmter
Inhaltsstoffe den Eindruck einer therapeutischen Wir-
kung hervorrufen. Mit diesen Produkten erschliefst
sich der Unternehmer einen zusatzlichen Absatz-
markt, ohne gleichzeitig die auch finanziell aufwendi-
gen Anforderungen zu erflllen, die notwendig sind,
um ein Produkt als Arzneimittel zuzulassen. Haufig
handelt es sich bei diesen Produkten um pflanzliche
Stoffe, die auch in der Volksmedizin oder der traditio-
nellen chinesischen Medizin beim Menschen ange-
wendet werden.

Bei der Bewertung eines fraglichen Produkts prift
das LGL, ob eine Verwendung als Futtermittel infra-
ge kommt. Es ist nicht zulassig, durch die Kennzeich-
nung oder Aufmachung von Einzelfuttermitteln und
Mischfuttermitteln den Eindruck zu erwecken, dass
sie eine Krankheit verhindern, behandeln oder heilen.

Bewertungskriterien

In die Beurteilung eines Produkts flieRt demnach auch
ein, ob es geeignet ist, den Nahrstoffbedarf der vorge-
sehenen Zieltierart zu erflllen oder zumindest dazu
beizutragen. Es wird auch geprift, ob das fragliche
Produkt unter die Begriffsbestimmung eines Futtermit-
telzusatzstoffs féllt. Diese erfiillen bestimmte, genau
festgelegte Zwecke wie zum Beispiel die Haltbarma-
chung von Futter, die Geschmacksverbesserung von
Futter, die Deckung des Bedarfs an bestimmten Nahr-
stoffen, die Beeinflussung von tierischen Lebensmit-
teln, die von den so gefltterten Tieren gewonnen wer
den und verschiedene mehr. Futtermittel konnen au-
Rerdem als sogenannte Diatfuttermittel fir Tiere mit
bestimmten Ernahrungsbedurfnissen vertrieben wer-
den. Diese dienen zur angemessenen Ernahrung von
Tieren, deren Verdauungs-, Absorptions- oder Stoff-
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wechselvorgange vorlbergehend oder bleibend ge-
stort sind (zum Beispiel salzarme Futtermittel fir Tiere
mit einer Herzerkrankung). In diesem Zusammenhang
prift das LGL, ob das Produkt einen der abschlieRend
aufgelisteten besonderen Ernahrungszwecke fir Diat-
futtermittel erflllen kann.

Parallel dazu untersucht das LGL das eventuelle Vor-
liegen einer Arzneimitteleigenschaft. Bei den Arznei-
mitteln unterscheidet das Recht sogenannte Funkti-
onsarzneimittel, bei denen eine pharmakologische,
immunologische bzw. metabolische Wirkung vorliegt
und Prasentationsarzneimittel, die beim Verbraucher
aufgrund ihrer Aufmachung oder aufgrund der allge-
meinen Auffassung den Eindruck eines Arzneimittels
hervorrufen, unabhangig davon, ob tatsachlich eine
Wirkung nachweisbar ist. Im Hinblick auf die Arznei-

mitteleigenschaft bewertet das LGL insbesondere die
Zusammensetzung des Produkts, die gegebenenfalls
vorhandenen pharmakologischen Eigenschaften (un-
ter BerUcksichtigung der zu verabreichenden Menge
des Produkts) und die Aufmachung des Produkts
(unter anderem Verpackung, Aussagen zur Zweckbe-
stimmung, Werbung). Auch die allgemeine Verkehrs-
auffassung beim Verbraucher muss in diesem Zusam-
menhang miteinbezogen werden. Zu beachten ist,
dass ein Produkt, das sowohl als Futtermittel als auch
als Arzneimittel eingeordnet werden kann, aufgrund
des hoheren Risikos immer unter die weiterreichen-
den Anforderungen des Arzneimittelrechts fallt.

Das LGL hat 2017 unter anderem auch verschiedene
Krautermischungen fir Pferde, Hunde und Katzen
bewertet.

Ambrosiaverunreinigungen in Futtermitteln

Die BeifulRblattrige Ambrosie (Ambrosia artemisiifolia
L.), eine einjahrige krautige Pflanze, stammt ur
springlich aus Amerika. Es handelt sich um einen
hochinvasiven Neophyten, also eine neu eingeflihrte
Pflanze, die urspringlich nicht zur heimischen Pflan-
zengesellschaft gehdrte. Sie verbreitet sich seit dem
19. Jahrhundert stark in Europa. In Deutschland wur-
de die Ambrosie erstmals 1860 im Bereich des Ham-
burger Hafens festgestellt, wobei ein Eintrag tber
Getreide- und andere Saatgutimporte aus den USA
und Kanada angenommen wird. Als einhausige ge-
trenntgeschlechtliche Pflanze bildet sie sowohl weib-
liche als auch mannliche Bliten aus. Wahrend der
BlUtezeit ab Juli bis zum ersten Frost produzieren
mannliche Bllten grofse Mengen an Pollen, die ein
hohes Allergiepotenzial beim Menschen haben. Im
Herbst bildet jede Pflanze mehrere tausend Samen,
die mit abgeerntet werden und so in Einzelfuttermit-
tel und Mischungen, vor allem Vogelfutter, eingetra-
gen werden.

Aufgrund des Allergiepotenzials muss die massive
Ausbreitung der Ambrosie bekampft werden. Die
Bekdampfungsmalinahmen erstrecken sich auch auf
den Bereich der Futtermittelliberwachung. Regelun-
gen finden sich in der Richtlinie 2002/32/EG Uber
unerwinschte Stoffe in der Tiererndhrung. Neben
Hochstgehalten flr giftige Pflanzen sind auch fir die
Samen der ungiftigen Ambrosie maximal zulassige
Mengen flr verschiedene Futtermittel festgelegt.
Das LGL hat 2017 38 Futtermittelproben auf ihren
Gehalt an Ambrosiensamen Uberprtft. In sechs Pro-
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Abbildung 8: Ambrosie

ben, drei Vogelfuttermischungen und drei Einzelfut-
termitteln, wies das LGL Ambrosie nach. Wie auch in
den vergangenen drei Jahren kam es jedoch in kei-
nem Fall zu einer Uberschreitung des zuldssigen
Hochstgehaltes.



GeflugelgroRBbetriebe

Kontrollen und Ergebnisse

Im Jahr 2017 hat das LGL aufgrund eines Beschlus-
ses des Bayerischen Ministerrates vom 16. Juni

2015 mit einem eigens daflr eingerichteten Sachge-
biet GefllgelgroRbetriebe kontrolliert. Dabei handelt
es sich um Geflligelhaltungen mit mindestens
40.000Tierplatzen. Die Kontrollen erfolgten unter
Beteiligung der zustandigen Veterinarbehorden vor
Ort. In den Jahren 2016 und 2017 lag der Schwer
punkt der Kontrollen insbesondere im Bereich der
Geflligelmast. Zudem Uberprifte das LGL auch Lege-
hennenhaltungen, Mastelterntierhaltungen und Jung-
hennenaufzuchtbetriebe. Zuséatzlich zu den Kontrol-
len der Haltungsbedingungen hat das LGL in einigen
Fallen die zustandigen Kreisverwaltungsbehorden bei
der Uberwachung der Ausstallung von Gefliigel un-
terstatzt.

Interdisziplinare Kontrollteams

Im Zuge der Kontrollen hat sich eine interdisziplinare
Zusammenstellung der Kontrollteams bewahrt. Die
Teams bestehen aus Tierarzten, Agraringenieuren
und Veterinarassistenten. Die Grof3e der eingesetz-
ten Kontrollteams wurde dabei an die Grofse und
Komplexitat der kontrollierten Betriebe angepasst.
Bei den Kontrollen Uberprifte das LGL alle fir den
gesundheitlichen Verbraucherschutz relevanten Fach-
und Rechtsbereiche. Dazu gehéren Tierschutz, Tier
arzneimittel, Biosicherheit und Tierseuchen sowie die
Lebensmittelsicherheit in der Primarproduktion.

Ergebnisse

Die LGL=Kontrolleure haben insgesamt 81 Kontrollen
in GefllgelgroRbetrieben durchgefihrt. Bei 68 Erst-
kontrollen stellte das LGL in 34 Betrieben insgesamt
geringfligige Mangel, bei 26 Betrieben insgesamt
mittelgradige Mangel und bei acht Betrieben insge-
samt gravierende Méangel fest. Im Bereich Tierarznei-
mittel musste das LGL haufig eine nicht vollstédndige
oder ungenltgende Dokumentation bemangeln. Bei
den Betrieben mit insgesamt gravierenden oder mit-
telgradigen Méangeln war hauptsachlich der Bereich
Tierschutz auffallig, gefolgt vom Bereich Tierarznei-
mittel. Die im Nachgang zu jeder Kontrolle angefer-
tigte Beurteilung hat das LGL den zustandigen Be-
horden flr deren weiteres Vorgehen zur Verfligung
gestellt. Die bei diesen Kontrollen gewonnenen Er
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Abbildung 9: Junge Masthiihner in Bodenhaltung

kenntnisse sollen unter anderem fir eine Verbesse-
rung der Haltungsbedingungen in Gefligelbetrieben
genutzt werden.

Die Stellen des Sachgebietes GeflligelgroRbetriebe
sind zum 1. Januar 2018 an die Bayerische Kontroll-
behorde fur Lebensmittelsicherheit und Veterinarwe-
sen (KBLV) Ubergegangen. Die KBLV ist nun die zu-
standige Behorde fir die Uberwachung von Gefliigel-
grof3betrieben in Bayern.

Weitere Tatigkeiten

Die Uberregionalen und zahlreichen Kontrollen des
LGL haben zu einem erheblichen Erkenntnisgewinn
im Hinblick auf wiederkehrend auftretende Probleme
im Bereich der Gefligelhaltungen gefihrt. Diese
Erfahrungen hat das LGL auch zur Fortbildung der
Mitarbeiter in Veterindrbehorden und fir Vortrage bei
Fortbildungsveranstaltungen fir Tierhalter genutzt.
Im Zuge der Gefllgelpestausbriiche (H5N8) im Friih-
jahr 2017 hat das LGL verschiedene Landkreise per
sonell bei der Seuchenbekdmpfung unterstitzt.
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Virologie

Gefliigelpest 2017 in Bayern

Als Gefligelpest wird eine seuchenhafte Erkrankung flr die Feststellung der Gefllgelpest die Klarung der
von Wildvogeln oder gehaltenen Vogeln bezeichnet, Pathogenitat Voraussetzung. Die meist angewendete
die durch klar definierte Viren des Genus Influenza Methode hierflr ist die molekulare Bestimmung der
A-Virus verursacht wird. Influenza A-Viren werden Aminosauresequenz im Bereich der endoproteolyti-
zunachst nach den Hullproteinen Hamagglutinin (H) schen Schnittstelle des Hamagglutinins.

und Neuraminidase (N) in Subtypen unterteilt. Das Eine Einschleppung von AIV und auch der Gefllgel-
ausgeldste Krankheitsbild variiert je nach Virus (Sub- pest in Gefllgelbestande ist jederzeit moglich und
typ) und Wirt sehr stark. Reservoirwirt flr die Avidren muss nach Maglichkeit verhindert oder wenigstens
Influenzaviren (AlV) sind wilde Wasservogel, die hau- frlhzeitig erkannt werden, bevor eine weitere Aus-
fig keine Symptome zeigen. Als ,, Gefllgelpest” da- breitung stattfindet. Infizierte Wildvogel sind eine
gegen werden ausschliefllich die anzeigepflichtigen bekannte mdgliche Eintragsquelle. Daher flhrt das
Infektionen mit hochpathogenen AIV (HPAIV)-Stam- LGL kontinuierlich ein virologisches Wildvogelmoni-
men der Subtypen H5 und H7 bezeichnet. Daher ist toring durch und Uberwacht zirkulierende AlV.
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Gefliigelpest bei Wildvogeln

Eine Pandemie ist eine Infektionskrankheit, die in
einem begrenzten Zeitabschnitt auftritt, jedoch nicht
ortlich begrenzt ist. Von der HoN8-HPAI-Pandemie
2016/17 war zunachst der Stiden Bayerns betroffen.
Sie erreichte Bayern im November 2016 am Boden-
see. Dort wurde das Virus zunachst in Reiherenten
nachgewiesen. In mehr als 50 % der zur Untersu-
chung Ubermittelten, tot aufgefundenen Wildvdgel
wies das LGL sehr hohe AlV-Genomlasten nach. Die
ursachlichen Viren konnten jedoch, anders als andere
AlV, schnell als fir den Menschen ungefahrlich ein-
gestuft werden (siehe auch Kapitel 2, Seite 41). An-
gesichts des hohen Infektionsdrucks beschloss das
StMUV bereits im November 2016 eine bayernweite
Stallpflicht fir Hausgefligel. So blieben Hausgeflu-
gelbestéande zunachst von der Epidemie verschont.

Zweite Infektionswelle

Ab Januar 2017 folgte eine zweite Infektionswelle,
die nun vor allem Wildvogel in Nordbayern betraf.
Insgesamt untersuchte das LGL im Jahr 2017 fast
1.100 verendete Wildvogel und wies 134-mal eine
Infektion mit einem H5-Subtyp nach. Ein Teil dieser
Proben — es handelte sich um Erstbefunde an einem
Fundort oder in einer Vogelart — hat das LGL zur wei-
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teren Pathotypisierung an das Nationale Referenzla-
bor am Friedrich-LoefflerInstitut weitergeleitet. Be-
statigte HPAI-H5N8-Infektionen wurden durch die
zustandigen Kreisverwaltungsbehdrden in das Tier
seuchen-Nachrichtensystem (TSN) eingetragen. Wie
aus der Abbildung 10 ersichtlich, wurden im Jahr
2017 Uber 60 mit HPAI-H5NS infizierte tote Wildvo-
gel in ganz Bayern bestatigt.

Gefliugelpest bei gehaltenen Vogeln

Im Frihjahr 2017 waren auch gehaltene Vogel von
der GeflUgelpest betroffen. Die insgesamt neun Aus-
briiche betrafen im Wesentlichen gewasserassoziier
te Hobbyhaltungen, Wildparks oder Kleinbetriebe.
Die Ausbriche konzentrierten sich auf die kalten
Wintermonate Januar und Februar 2017 Zeitgleich
zu den Ausbrichen in den Haltungen wies das LGL,
mit einer Ausnahme, in der jeweilig betroffenen Re-
gion HEN8-HPAI-Infektionen bei Wildvogeln mit ho-
hen Genomlasten nach. Eine Weiterverbreitung zwi-
schen Betrieben wurde nicht beobachtet. Der relati-
ve Anteil der H5N8-Infektion unter den tot aufgefun-
denen Wildvdgeln nahm im Laufe der zweiten
Infektionswelle deutlich ab, sodass die allgemeine
Stallpflicht am 16. Marz 2017 gelockert werden
konnte.

Vorkehrungen fiir den Tierseuchenfall

Zuletzt haben im Frihjahr 2017 Gefligelpestausbri-
che, verursacht vom hochpathogenen Aviaren Influ-
enzavirus des Subtyps HBN8, gezeigt, wie wichtig es
ist, sich auf Tierseuchenausbrlche vorzubereiten.
Das LGL hat daher auch 2017 wieder landesweite
Tierseuchentbungen geplant und mit den zustandi-
gen Behorden durchgefiihrt. Neben den Tierseuchen-
Ubungen mit fachlichen und praktischen Aufgaben-
stellungen wird auch die Anwendung des computer-
gestutzten Tierseuchen-Nachrichtensystems (TSN)
zur Meldung und Auswertung von Tierseuchen ge-
Ubt. Zudem veranstaltet das LGL gezielte Schulun-
gen flr das amtliche Personal zum Thema Tierseu-
chenbekampfung. Da 2017 durch neue Ausbriiche
der Afrikanischen Schweinepest (ASP) auf dem Ge-

biet der Tschechischen Republik und weiterer Aus-
briiche in Polen und den baltischen Staaten die Ge-
fahr der Einschleppung dieser Tierseuche nach
Deutschland prasenter wurde, legte das LGL den
Fokus auch im Rahmen der Tierseuchentbungen und
Fortbildungen auf Mafsnahmen zur Vermeidung und
zur Bekampfung der ASP um im Ernstfall gewappnet
zu sein. RegelmaRige Ubungen zur ASP finden schon
seit 2014 in Bayern statt. 2017 wurde in einer auRer
ordentlichen Tierseuchenlbung das Szenarium eines
ASP-Ausbruches beim Wildschwein bearbeitet und
ausgewertet. Die hierbei gewonnenen Erfahrungen
flieRen in die Konzeption kiinftiger Ubungsaufgaben
ein, welche an die aktuelle Seuchenlage angepasst
werden.
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Aktivitaten zur Friherkennung der Afrikanischen Schweinepest

Die Afrikanische Schweinepest (ASP) ist eine sehr
schnell und heftig (perakut) bis chronisch verlaufende
Infektionskrankheit der Schweine und Wildschweine.
Menschen und andere Tierspezies konnen sich nicht
infizieren. Schon lange treten Infektionen mit dem
ASP-Virus in vielen afrikanischen Léandern und auf
Sardinien auf. In Deutschland ist die Tierseuche dage-
gen bislang noch nie ausgebrochen. Seit 2007 wer
den jedoch Ausbriiche aus Osteuropa und insbeson-
dere aus Russland berichtet. In den baltischen EU-
Mitgliedstaaten und Polen gibt es seit 2014 Nachwei-
se der Infektion bei Wild- und Hausschweinen. Im
Juni 2017 traten im Osten der Tschechischen Repub-
lik erste Falle von ASP bei Wildschweinen auf. Ende
Juli 2017 meldete auch Rumanien die ASP beim
Hausschwein und Ende November Polen beim Wild-
schwein in einer neuen Region. In keiner der durch
die ASP bei Wildschweinen betroffenen Regionen
konnte die Tierseuche bislang erfolgreich einge-
dammt werden. Die Ausbreitungstendenz besteht
daher nach wie vor und die Infektionsgefahr riickte
im Jahr 2017 mit einem deutlichen Sprung nach Wes-
ten naher an Deutschland und Bayern heran.
ASP-Viren sind sehr widerstandsfahig gegentber
Umwelteinfllissen. So konnte beispielsweise das
Wegwerfen oder Verfiittern von nicht durchgegarten
Schweinefleischprodukten wie Schinken oder Sala-
mi, die von infizierten Tieren stammen, in einer ASP-
freien Region zu Infektionen flhren. Das Risiko einer
Einschleppung der ASP in weitere Regionen und
Lander der EU ist somit hoch.

Wichtige vorbeugende MalRnahmen in Bayern sind

vor allem

m Aufklarung der Tierhalter und der Bevolkerung
Uber Gefahren der ASP

m \orbereitung durch entsprechende Tierseuchen-
dbungen (siehe Seite 191),

® und Untersuchungsprogramme zur Friherken-
nung der ASP

Untersuchungen zur Fritherkennung

Um eine Infektion mit dem ASP-Virus (ASPV) in Bay-
ern maglichst frihzeitig zu erkennen und vor grof3fla-
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chiger Ausbreitung unmittelbar MaRnahmen zur Be-
kdmpfung der Tierseuche ergreifen zu konnen, ist
eine schnelle Diagnose der Erstinfektionen in Wild-
schweinpopulationen und Hausschweinbestanden
elementar. Zur schnellen differentialdiagnostischen
Abklarung steht dem LGL daflr ein spezifisches
PCR-Verfahren zur Verfigung. Im Falle eines ASPV-
Genom-Nachweises wirde das LGL die Probe an das
Nationale Referenzlabor fur ASP dem Friedrich-Loeff-
lerInstitut auf der Insel Riems weiterleiten. Dort
wurde dann eine Bestatigung des Virusnachweises
und eine weitere Charakterisierung erfolgen.

Nach der Schweinepest-Monitoring-Verordnung un-
tersucht das LGL verendet aufgefundene oder erleg-
te Wildschweine, die klinische oder mit bloRem Auge
erkennbare pathologisch-anatomische Auffalligkeiten
zeigen, virologisch auf ASP und die Klassische
Schweinepest (KSP) (siehe auch Seite 201). Die Un-
tersuchung von verendeten und auffallig erlegten
Wildschweinen ist das zentrale \Werkzeug der Frih-
erkennung, da die aktuell zirkulierenden Virusstam-
me in allen Altersgruppen schnell zu Erkrankung und
Tod flhren.

Ergebnisse

Das LGL flhrt schon seit vielen Jahren ein Schwei-
nepest-Monitoring durch, allerdings wurden in den
vergangenen Jahren Proben von nur durchschnittlich
25 auffalligen Wildschweinen pro Jahr eingesendet.
Im Laufe des Jahres 2017 erfolgte daher ein weiterer
Aufruf zur Intensivierung. Jagdaustbungsberechtige
erhalten nun eine Aufwandsentschadigung fir die
Ubermittlung von Proben verendet aufgefundener
Wildschweine. So konnte das LGL im Jahr 2017 ins-
gesamt 112 verendet aufgefundene und auffallig er
legte Wildschweine untersuchen. Zusatzlich testete
das LGL Proben von 35 weiteren Wildschweinen,
zum Beispiel aus Gatterhaltungen. Auch mit entspre-
chender Symptomatik erkrankte Hausschweine un-
terzog das LGL der Ausschlussdiagnostik zur Friiher
kennung. Hier untersuchte das LGL 720 Proben.
2017 wurde in keiner der Proben ein Hinweis auf
ASP-Infektionen gefunden.
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Koi-Herpes-Virus (KHV) - Gehauftes Auftreten bei Buntkarpfen

Das Koi-Herpes-Virus (KHV), wissenschaftlich Cypri-
nes Herpesvirus 3 (CyHV-3) genannt, ist der Erreger
der Koi-Herpesvirus-Infektion (KHV-I) der Karpfen.
Diese virale Infektionskrankheit fiihrt sowohl bei Zier
als auch bei Nutzkarpfen zu teilweise hohen Verlus-
ten. Sie kann zu Kiemenschaden mit Atemnot, Le-
thargie, Hautveranderungen und letztlich zum Tod
fUhren, aber auch symptomlos verlaufen. Letzteres
birgt eine besondere Gefahr der KHV-I, denn das
Virus ist ebenso wie andere Herpesviren in der Lage,
sich im Organismus zuriickzuziehen und eine latente
Infektion zu verursachen. Latent infizierte Fische sind
klinisch unauffallig, tragen aber das Virus in sich und
werden als Carrierfische bezeichnet. Trotz empfindli-
cher Nachweismethoden sind Carrierfische nicht im-
mer als solche erkennbar. Unter bestimmten Um-
standen, zum Beispiel Stress, ist es jedoch mdglich,
dass das latente Virus reaktiviert wird und andere
Fische infiziert, die erkranken kénnen.

Ubertragung durch Carrierfische

Genau dieser Umstand flhrte im Frihjahr und Som-
mer 2017 Uber das gesamte Bundesgebiet verteilt zu
einer grofden Erkrankungswelle bei Koi-Karpfen. Aus-

gehend von einem norddeutschen GrofRhandler, der
unter anderem viele Zooabteilungen von Bau- und
Gartenmarkten mit Fischen belieferte, unter denen
sich vermutlich Carrierfische befanden, kam es in
diversen Zierfischhaltungen zu KHV-Infektionen mit
Erkrankungen und Todesfallen.

Das LGL untersuchte insgesamt 271 Kois und ande-
re empfangliche Zierfische aus 34 Zierfischhaltungen
und Zoomarkten, die in epidemiologischem Zusam-
menhang mit dem Grofhandler standen. Dabei er
mittelte das LGL in zwdlf Haltungen 68 KHV-positive
Tiere.

Fische aus privaten Gartenteichen sollten niemals
in Nutzteiche oder natlrliche Gewasser einge-
bracht werden, da unerkannte Carrierfische eine
ernstzunehmende Gefahr fir Nutzkarpfen in der
Teichwirtschaft darstellen.

Abbildung 11:
Kois kénnen uner
kannt als Carrier
fische KH-Viren in
sich tragen und
andere Fische
infizieren.
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Pathologie

Hamorrhagische Septikamie bei Wildtieren und Rindern

Hamorrhagische Septikdmie (HS), auch als Wild- und
Rinderseuche bezeichnet, ist eine plotzlich auftreten-
de bakterielle Infektion, verursacht durch Stamme
des Kapseltyps B oder E von Pasteurella multocida.
Neben Rindern und Biffeln sind vor allem Wildwie-
derkauer empfanglich. Schafe, Ziegen sowie Haus-
und Wildschweine kénnen ebenfalls betroffen sein,
erkranken aber seltener. Die Erkrankung tritt ende-
misch (lokal konstant vorkommend) in Regionen Std-
ostasiens, des Nahen und Mittleren Ostens sowie
Afrikas auf. In Europa wurde in den vergangenen
Jahren nur sehr vereinzelt Uber Hdmorrhagische Sep-
tikamie bei Haus- und Wildtieren berichtet, unter
anderem auch in Nord- und Ostdeutschland (Nieder
sachsen, Sachsen-Anhalt, Brandenburg). Fir die HS
besteht eine Meldepflicht beim Internationalen Tier
seuchenamt (OIE).

Die Erkrankung tritt typischerweise in den Sommer
monaten bei hoher Temperatur und hoher Luftfeuch-
tigkeit auf. Der Erreger kann in feuchtem Erdreich
und Wasser mehrere Tage Uberleben. Ausgangspunk-
te der Infektion sind vermutlich latent (klinisch unauf-
fallig) infizierte Tiere, die den Erreger in den Tonsillen
beherbergen und in Stresssituationen ausscheiden.
Eine Erregerausbreitung ist dann unter anderem
durch direkten Kontakt der Tiere untereinander bzw.
indirekt Gber Wasserstellen moglich.

HS-Falle in Bayern

In zwei Wildgehegen in Nordbayern verendeten zwi-
schen Ende Juni und Anfang September 2017 mehre-
re Wildschweine und zum Teil auch Wildwiederkauer
(Damwild, Rotwild) innerhalb eines bzw. weniger
Tage. Das LGL untersuchte die Tiere. Die Wildschwei-
ne zeigten Uberwiegend eine fibrindse Entziindung
der Lunge und des Brustfells sowie anderer serdser
Haute. In einem Teil der Falle lag eine diffuse eitrige
Entzindung (Phlegmone) des Rachens vor. Bei den
Wildwiederkauern dominierte eine pulpose Milz-
schwellung. Die bakteriologische Untersuchung der
Organe am LGL erbrachte ein starkes \Wachstum von
Pasteurella multocida (siehe Abbildung 12) in samtli-
chen untersuchten Organen. Eine weitere molekular
biologische Differenzierung der Bakterienisolate am
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Abbildung 12: Reinkultur von Pasteurella multocida
auf Blutagar

Friedrich-LoefflerInstitut fir Tiergesundheit (FLI) und
am Landeslabor Berlin-Brandenburg (LLBB) ergab
Pasteurella multocida Kapseltyp B mit HS-typischen
Gensequenzen.

Kurze Zeit nach dem ersten Ausbruch trat die Erkran-
kung in einem benachbarten Rinderbestand auf. Vier
Jungrinder waren an Atemwegssymptomen erkrankt
und zeigten eine hochgradige Schwellung im Kopfbe-
reich in der Umgebung der Ohrspeicheldrise. Zwei
derTiere sind verendet, die zwei anderen Rinder sind
nach antibiotischer Therapie wieder genesen. Die
Sektion eines der verendeten Tiere am LGL ergab
eine diffuse eitrige Entziindung im Rachenbereich
mit Blutungen und hochgradiger Schwellung der um-
gebenden Kopf- und Halslymphknoten sowie eine
pulpése Milzschwellung. Auch in diesem Fall konnte
das LGL Pasteurellen (Kapseltyp B mit HS-spezifi-
schen Gensequenzen) kulturell aus dem phlegmoné-
sen Bereich isolieren.

Der Ausbreitung der Erkrankung kann durch vorbeu-
gende Anwendung geeigneter Antibiotika (nach Re-
sistenzbestimmung) und bestandsspezifischer Impf-
stoffe entgegengewirkt werden.
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Brucellose beim Wild - aktuelle Nachweise

Die Brucellose wird durch Bakterien der Gattung
Brucella sp. verursacht, welche in neun Spezies mit
insgesamt 16 Biovaren unterteilt werden. Es handelt
sich um eine Zoonose, es konnen sich somit auch
Menschen infizieren. Die Brucellose des Menschen
ist laut Infektionsschutzgesetz meldepflichtig. Bei der
Brucellose der Rinder, Schweine, Schafe und Ziegen
handelt es sich um eine anzeigepflichtige Tierseuche,
wobei Deutschland anerkannt frei von der Rinder,
Schaf- und Ziegenbrucellose ist. Infektionen durch
Brucella suis bei Hausschweinen kommen spora-
disch vor, in Bayern zuletzt 2015. Feldhasen und Wild-
schweine sind ebenfalls fir Infektionen durch Brucel-
la suis empfanglich und gelten als Reservoirwirte fir
den Erreger. Aufgrund einer vorrangigen Vermehrung
des Erregers im Geschlechtstrakt kommt es bei einer
Infektion zu Fertilitatsstorungen, zum Beispiel Un-
fruchtbarkeit, Frih- und Totgeburten sowie Aborten.
Beim mannlichen Tier stehen Veranderungen der
Hoden und Nebenhoden im Vordergrund. Jedoch
konnen auch andere Organsysteme betroffen sein
und chronische, aber auch nicht in Erscheinung tre-
tende (klinisch inapparente) Infektionen hervorrufen.

Untersuchungen

Im Jahr 2017 hat das LGL Proben von insgesamt 324
Tieren auf Brucellose untersucht, davon 28 Wildtiere
bzw. Proben von Wildtieren. Brucellose hat das LGL
bei zwei Wildschweinen und einem Feldhasen so-
wohl molekularbiologisch als auch kulturell nachge-

wiesen. In allen drei Fallen ergab die weitere Diffe-
renzierung des Erregers am Friedrich-LoefflerInstitut
(FLI) Brucella suis Biovar 2 als ursachlichen Erreger.
Die Hoden der beiden Wildschweine waren jeweils
einseitig stark vergrofRRert, was bei Vorliegen einer
Brucellose regelméaRig zu beobachten ist. Pathomor-
phologisch stellten sich die Veranderungen als hoch-
gradige eitrig-nekrotisierende Hodenentziindungen
dar (siehe Abbildung 13).

Der an Brucellose erkrankte Feldhase wies Abszesse
und granulomatése Entziindungsherde in der Milz
sowie in zahlreichen weiteren inneren Organen auf
(siehe Seite 200).

Die Nachweise von Brucella suis Biovar 2 bei drei
Wildtieren im Jahr 2017 stehen im Einklang mit
Nachweisen aus den vorangegangenen Jahren und
bestatigen das Vorkommen des Erregers in der Wild-
tierpopulation verschiedener Landkreise Bayerns.
Eine Aussage Uber die tatsachliche Pravalenz und
Verbreitung des Erregers ist jedoch auf Basis dieser
Daten nicht maglich, da kein systematisches Monito-
ring erfolgte.

Aufgrund der nachgewiesenen Falle von Brucellose
bei Wildtieren ist von einem maoglichen Infektionsrisi-
ko fUr Haustiere, insbesondere flr Schweine, auszu-
gehen, wenn diese Kontakt zu Wildtieren haben. Da
der Erreger auch auf den Menschen Ubertragbar ist,
sollten sich Jager und Personen, die Wildbret verar
beiten, einer moglichen Infektionsgefahr bewusst
sein und entsprechende SchutzmaRnahmen beach-
ten.

Abbildung 13: Hochgradig
vergrolSerter Hoden eines
Wildschweines mit eitrig-
nekrotisierender Orchitis
(Hodenentziindung) auf-
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LGL Jahreshericht 2017

195



196

7 Tiergesundheit und Futtermittel

Nachweis des GroRen Amerikanischen Leberegels

beim Rotwild

Im Juli 2017 stellte das LGL im Rahmen der patholo-
gisch-anatomischen Untersuchung bei drei Stick
Rotwild aus einem Gehege erstmals einen Befall mit
dem GrofRen Amerikanischen Leberegel (Fascioloi-
des magna) fest. Der urspriinglich aus Nordamerika
stammende Saugwurm parasitiert insbesondere bei
Wildwiederkauern und wurde im Laufe des frihen
20. Jahrhunderts durch den Import von amerikani-
schen Hirschen nach Europa eingeschleppt. Inzwi-
schen kommt Fascioloides magna bei Reh-, Rot- und
Damwild in einzelnen Regionen ltaliens, Kroatiens
und Osterreichs sowie in einigen osteuropaischen
Landern regelmafiig vor und wurde im Laufe der
letzten zehn Jahre durch Wanderung infizierter Tiere
aus Tschechien auch bei Wildwiederkauern in Nord-
ostbayern nachgewiesen. Die Tiere infizieren sich bei
der Aufnahme von Pflanzen mit den Dauerstadien
der Leberegel, den Metacercarien. Die aus den Me-
tacercarien im Darm schlipfenden Jungegel wan-
dern in der Folge Uber die Bauchhohle zur Leber und

Abbildung 14: Zwei adulte Exemplare des Grolzen
Amerikanischen Leberegels (Fascioloides magna)
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entwickeln sich dort weiter. Die ausgereiften Wir
mer sind bis zu 10 cm lang (siehe Abbildung 14) und
damit etwa doppelt so grofl3 wie der in Deutschland
haufig vorkommmende GroRRe Leberegel Fasciola he-
patica. Wahrend Fasciola hepatica in den Gallengan-
gen parasitiert, befindet sich Fascioloides magna in
Zysten im Lebergewebe. Fascioloides magna scha-
digt die Leber durch schwarz pigmentierte Bohrgan-
ge (siehe Abbildung 15) und dinnwandige Zysten,
die Parasitenstadien enthalten. Je nach Befallsstarke
und Art des Endwirtes verlauft die Infektion ohne
oder mit deutlichen Krankheitssymptomen, wobei
auch Todesfalle auftreten kénnen. Die Erkrankung
tritt meist in Feuchtgebieten auf, in denen geeignete
Zwischenwirte, wie die Zwergschlammschnecke
Galba truncatula, einen geeigneten Lebensraum fin-
den. Bei Gehegewild sollten daher Wasserstellen
ausgezaunt und die Futterplatze moglichst trocken
gehalten werden. Darlber hinaus ist eine medika-
mentose Behandlung maoglich.

Abbildung 15: Leber vom Rotwild mit Bohrgéngen
des Grol3en Amerikanischen Leberegels (Fascioloi-
des magna)



7 Tiergesundheit und Futtermittel

Forensische Pathologie — eine zunehmend bedeutende Aufgabe

Die LGL-Untersuchungen von Tierkdrpern bzw. Tier
korperteilen auf Fragestellungen, die moglicherweise
tierschutzrelevant sind, haben in den vergangenen
Jahren zugenommen. So hat sich die Anzahl der pa-
thomorphologischen Untersuchungen mit Tierschutz-
relevanz seit 2007 anndhernd verachtfacht (siehe
Abbildung 16). 2017 lag die Zahl der ,Tierschutzsekti-
onen” bei 642 Einsendungen mit diesem Hinter
grund, sie machten damit ca. 12 % des gesamten
Sektionsgutes der Pathologie aus. Die Untersuchun-
gen sind zu einer bedeutsamen Aufgabe der Patholo-
gie im LGL geworden.

Im Jahr 2017 war die bei weitem héaufigste unter-
suchte Tierart mit 40 % das Rind, gefolgt von
Schweinen mit 21 % sowie Schafen und Ziegen mit
15 %. Damit betrafen ca. drei Viertel aller ,Tier
schutzsektionen” diese landwirtschaftlichen Nutztie-
re. Das Ubrige Viertel verteilt sich auf ein breites Tier
artenspektrum, angefangen von Pferden, Hunden,
Katzen, kleinen Heimtieren, Zoo-, Wild- und Ge-
hegetieren bis hin zu Vdgeln und Fischen (siehe
Abbildung 17).

Die Veterinaramter senden das Untersuchungsmate-
rial in Fallen, in denen Tiere verendet sind bzw. geto-
tet werden mussten, an das LGL und leiten eine
Untersuchung im Hinblick auf tierschutzrelevante
Befunde ein. Aufgrund der Vielzahl von Fragestellun-
gen bedarf es aufwendiger und zeitintensiver Unter-
suchungen, die umfangreiches Fachwissen voraus-
setzen. Befunderhebung und -dokumentation sowie
insbesondere auch Befundbewertung im Hinblick auf
einen moglichen Verstold gegen das Tierschutzgesetz
sind wichtige Bestandteile bei solchen Fallen. Meist
muss das LGL auch einen Beitrag zur Klarung eines
Straftatbestandes nach & 17 des Tierschutzgesetzes
leisten. Die Fragestellungen umfassen beispielswei-
se die Altersschatzung von unbehandelten Verletzun-
gen bei Haus-, Heim- und Nutztieren oder von Fraktu-
ren beiTieren, die am Schlachthof angeliefert wer
den. Haufig prift das LGL, ob ein Tier moglicherwei-
se verhungerte oder unrechtmalfiig getdtet wurde.
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Abbildung 16: Anzahl der Untersuchungen aufgrund von tierschutzrelevanten Fragestellungen von 2007

bis 2017
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Zoo-, Wild-, Gehegetiere 2%

Hund, Katze 4%

Pferd 1%

Heimtiere 5%

Fische, Reptilien 1%

Vogel
1%

Schaf, Ziege
15%

Abbildung 17: Anteil der
untersuchten Tierarten auf-
grund tierschutzrelevanter
Fragestellungen

Bakteriologie

Die ansteckende Gebarmutterentziindung des Pferdes

(CEM - Contagious Equine Metritis)

Die Kontagiose Equine Metritis (CEM) ist eine hoch-
ansteckende bakterielle Genitalinfektion der Pferde,
die durch das Bakterium Taylorella equigenitalis her
vorgerufen wird. Der Nachweis dieses Erregers ist in
Deutschland meldepflichtig. Bei Stuten flhrt die Er
krankung zu einer eitrigen Gebarmutterentziindung
(Metritis), die Fruchtbarkeitsstorungen verursacht.
Hengste erkranken in der Regel nicht, sind aber
symptomlose Trager, die den Erreger beim Deckakt
iibertragen konnen. Auch eine indirekte Ubertragung
Uber kontaminierte Gegenstande wie Putzzeug oder
medizinische Geréate ist moglich. Durch Einflihrung
der klnstlichen Besamung in der Pferdezucht und
der regelmafiigen Untersuchung von Zuchtpferden
konnte der Erreger erfolgreich eingedammt werden.
Im Frihjahr 2017 erhielt das LGL eine ungewohnlich
hohe Anzahl an Tupferproben von insgesamt 14
Zuchthengsten eines Gestlites.
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In diesem GestUt gab es in der Vergangenheit bereits
CEM-Félle. Da erneut Verdachtsfalle auftraten, wur
den Proben an das LGL gesandt.

Die Proben wurden am LGL auf Spezialnéahrmedien
angezlchtet. Positive Kulturen und die eingesandten
Tupfer untersuchte das LGL zusatzlich mittels Echt-
zeit-PCR auf das Vorhandensein von Taylorella equi-
genitalis-DNA. Zwolf der 14 Proben konnten dabei
mittels PCR als CEM-positiv bestatigt werden, zwei
derTiere erwiesen sich als CEM-negativ. Der vorlie-
gende Fall zeigt, dass auch als selten geltende Krank-
heiten immer wieder auftreten kénnen und daher
eine regelmaRige Uberprifung von Zuchtstuten und
Deckhengsten nach wie vor sinnvoll ist.
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Antibiotikaresistenzen in der Veterinarmedizin

Jede Anwendung von Antibiotika, sowohl in der Ve-
terinar- als auch in der Humanmedizin, kann die Ent-
wicklung von Resistenzen férdern. Auf die Anwen-
dung von Antibiotika kann jedoch nicht vollstandig
verzichtet werden, da diese bei bestimmten Erkran-
kungen fir eine erfolgreiche Therapie notwendig
sind. Ziel ist es daher, den Antibiotikaeinsatz zu opti-
mieren und die Wirksamkeit von Antibiotika gegen-
Uber krankmachenden Erregern mittels Resistenz-
tests zu Uberprifen. Um einen aussagekraftigen
Uberblick tiber die Resistenzlage in der Veterinarme-
dizin zu erhalten, ist eine langfristige Erfassung und
Bewertung des Resistenzverhaltens bestimmter
Bakterien (tierpathogene Bakterien, Zoonoseerreger
und Indikatorkeime) erforderlich.

Das LGL beteiligt sich daher an zwei bundesweiten
Uberwachungsprogrammen. Im Rahmen des , Natio-
nalen Resistenzmonitoring” (GERM-VET) werden
Krankheitserreger von Heim- und Nutztieren seit
2001 auf ihre Resistenzlage hin Uberprift. Daftr
sammelt das LGL tierpathogene Bakterien, die im
Rahmen der Routinediagnostik aus klinischen Proben
isoliert werden. Die Auswahl richtet sich dabei nach
den Vorgaben des Bundesamtes flr Verbraucher
schutz und Lebensmittelsicherheit (BVL), das jedes
Jahr einen definierten Stichprobenplan vorgibt. Ent-
sprechende Isolate werden monatlich an das BVL
Ubermittelt, das die Empfindlichkeit der Isolate ge-
genilber bestimmter antibakterieller Wirkstoffe un-
tersucht.

Beim Uberwachungsprogramm , Zoonosen-Monito-
ring” (AVV-Zoonosen) werden reprasentative Daten
Uber das Auftreten bestimmter Zoonoseerreger und
deren Antibiotikaresistenzen entlang der Lebensmit-
telkette erhoben. Das LGL sammelt dafiir Proben
aus Erzeugerbetrieben und Schlachthofen nach ei-
nem vom Bundesinstitut fur Risikobewertung (BfR)
erstellten Stichprobenplan. Die Bakterienisolate Uber
mittelt das LGL an das entsprechende nationale Re-
ferenzlabor. Dort erfolgt die Resistenzbestimmung
des Erregers.

DarUber hinaus erfasst das LGL seit 2014 in einer
laborinternen Untersuchung ebenfalls Resistenzprofi-
le bestimmter Keime, die im Rahmen der Routine-
diagnostik isoliert werden. Die Daten basieren dabei
auf erstellten Antibiogrammen, die durch den behan-
delnden Tierarzt angefordert werden. Die Gesamt-
zahl der 2017 erstellen Antibiogramme sind in Abbil-
dung 18 dargestellt. Wie auch bei den nationalen
Programmen erfolgt die Durchfihrung und Auswer-
tung der Resistenzprofile am LGL mittels Bouillon-
Mikrodilutionstest gemaf CLSI-Standards (Clinical
and Laboratory Standards Institute). Um reprasen-
tative Daten fUr die untersuchten Proben zu erhalten,
werden diese Daten Uber einen definierten Zeitraum
erfasst und ausgewertet. Langfristig soll dadurch
eine Beurteilung der Resistenzlage bestimmter
Keime bei den untersuchten Tierarten in Bayern
moglich sein.

[ ]Rind (N = 2.369)

[ schwein (N = 881)

D Sonstige (N = 85)
[ ] kleine Wiederkauer (N = 28)

[l Huhn und Pute (N = 20)

. Equiden (N = 11)

Abbildung 18: Anzahl der
im Jahr 2017 erstellten
Antibiogramme in der
Veterindrbakteriologie
des LGL, dargestellt nach
Tierarten.
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Monitoringuntersuchungen

Untersuchungen auf Tollwut

Die Tollwut ist eine gefiirchtete Zoonose und wird
durch Viren des Genus Lyssavirus hervorgerufen.
Seit September 2008 ist die Bundesrepublik
Deutschland nach den Kriterien der \Weltorganisation
fur Tiergesundheit (OIE) frei von der klassischen, mit
dem Reservoirwirt Rotfuchs assoziierten Tollwut
(Rabies Virus, RABV). Die , Fledermaustollwut” dage-
gen ist nach wie vor prasent und wird in Deutschland
durch die Européischen Fledermaustollwutviren 1
und 2 (EBLV-1 und -2) und das Bokeloh-Bat-Lyssavi-
rus (BBLV) ausgel6st. Diese Viren des Genus Lyssavi-
rus sind eng mit dem klassischen Tollwutvirus RABV
verwandt, aber genetisch eindeutig unterscheidbar.
Auf der Grundlage der Tollwutverordnung untersucht
das LGL Indikatortiere aus der Wildtierpopulation auf
klassische Tollwut. Auch im Jahr 2017 ergab die Un-
tersuchung der Proben von 123 verendet aufgefun-
denen oder auffallig erlegten Flichsen und 31 weite-
ren heimischen Wildtieren wie Dachs, Marder, Reh,
Rotwild und Wildschwein keinen Hinweis auf die
Prasenz von Tollwut. Aufgrund klinischer Verdachts-
félle, bei denen Tollwut als mogliche Ursache ange-
ben wurde, hat das LGL im Jahr 2017 auRerdem
Proben von 27 Haus- und Nutztieren auf Lyssavirus-
Infektionen untersucht. Tollwut wurde in keinem der
Falle diagnostiziert.

Untersuchungen von Fledermausen

Seit 2012 untersucht das LGL verstarkt tot aufgefun-
dene oder aufgrund schlechter Prognose getotete
Fledermause. Im Jahr 2017 hat das LGL insgesamt
97 Proben einheimischer Fledermausspezies unter
sucht. Dabei wurde keine Lyssavirus-Infektion nach-
gewiesen. Insgesamt diagnostizierte das LGL in Bay-
ern bisher sechs Lyssavirus-Infektionen bei Fleder
mausen. Die Ergebnisse zeigen, dass auch in Bayern
in Einzelfallen mit Fledermaustollwut gerechnet wer
den muss.

Das LGL rat, aufgefundene Fledermause nicht mit
bloRen Handen zu berlhren und sich in diesen Fal-
len an einen Landkreisbetreuer fur Fledermaus-
schutz oder einen Sachverstandigen des Landes-
bundes flr Vogelschutz zu wenden.
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Tuberkulose-Uberwachung bei Rotwild im
bayerischen Alpenraum

Seit 2008 werden vereinzelt Falle von M. caprae-
Infektionen bei Rindern und Rotwild im sidlichen
Alpenraum und angrenzenden dsterreichischen Ge-
bieten dokumentiert. M. caprae ist einer der Erreger
der anzeigepflichtigen Tuberkulose beim Rind. Da
von einer Tuberkulose-Ubertragung zwischen Rot-
wild und Rind ausgegangen wird, fihrt das LGL ne-
ben der standigen Uberwachung der rinderhaltenden
Betriebe seit 2011 ein vom StMUV initiiertes nationa-
les Uberwachungsprogramm bei Rotwild durch. In
Zusammenarbeit mit dem Bayerischen Jagdverband
(BJV), Revierinhabern und JagdausUbungsberechtig-
ten untersucht das LGL nach einem jahrlich festge-
legten Stichprobenschlissel Proben von erlegten
Tieren. Seit Beginn des Programmes in der Jagdsai-
son 2011/12 untersuchte das LGL bis Ende 2017
Proben von 5.850 Stiick Rotwild aus dem bayeri-
schen Alpenraum, davon 562 im Jahr 2017. Bei kei-
nem eingesandten Tier konnte 2017 eine M. caprae-
Infektion nachgewiesen werden.

Untersuchung von Feldhasen

Im Jahr 2017 untersuchte das LGL die Todes- bzw.
Krankheitsursachen von 26 Feldhasen, die im Rah-
men einer Kooperation mit dem Bayerischen Jagd-
verband durch die Veterinaramter eingesandt wur-
den. Da bei Auftreten gehaufter Krankheits- oder
Todesfalle regelmalig vermehrt Tiere aus einer be-
stimmten Region an das LGL geschickt werden,
kann das vorliegende Untersuchungsgut bezogen auf
die Gesamtpopulation der Feldhasen in Bayern nicht
als reprasentativ angesehen werden. Bei den unter
suchten Feldhasen standen infektidse Todes- bzw.
Krankheitsursachen im Vordergrund.

Wie bereits 2016 wies das LGL die auch auf den
Menschen Ubertragbare Hasen- oder Nagerpest (Tu-
laramie) in zehn Féllen verteilt Uber ganz Bayern
nach. Die in unseren Breiten durch das Bakterium
Francisella (F) tularensis ssp. holarctica verursachte
Zoonose kommt bei vielen verschiedenen Wildtierar
ten vor. Hauptwirte sind jedoch Feldhasen, Kanin-
chen und Nagetiere.

Wie bereits 2016 stellte das LGL bei einem Feld-
hasen Brucellose fest. Auch bei dieser Krankheit
handelt es sich um eine Zoonose. In zahlreichen Abs-
zessen in und auf verschiedenen inneren Organen



wies das LGL das Bakterium Brucella suis Biovar 2
nach (siehe Seite 195).

Pseudotuberkulose oder Yersiniose, die das LGL
auch in den vergangenen Jahren regelmafRig diag-
nostizierte, trat 2017 im Untersuchungsgut bei drei
Feldhasen auf. In einem weiteren Fall diagnostizierte
das LGL eine Pasteurellose, hervorgerufen durch das
Bakterium Pasteurella multocida.

Wenige Feldhasen verendeten infolge einer Lungen-,
Darm- oder Gehirnentziindung, deren Erreger nicht
bestimmt werden konnten.

Ein Parasitenbefall tritt bei Wildtieren regelmafig auf
und muss nicht zwingend zu einer Krankheit bzw.
zum Tod fihren. Bei einem am LGL untersuchten
Feldhasen kann jedoch die ausgedehnte Lungenent-
zindung (Pneumonie) infolge eines Lungenwurmbe-
falls als Todesursache gewertet werden.

Zweifelsfrei nicht durch eine Krankheit ausgeloste
Todesfalle waren auf Verletzungen durch stumpfe
Traumata, zum Beispiel Verkehrsunfalle, bei vier Feld-
hasen zurtckzufihren.

Untersuchungen bayerischer Wildschweine
auf Aujeszkysche Krankheit, Klassische und
Afrikanische Schweinepest

Infektionsgeschehen in der Wildschweinpopulation
stellen ein Risiko fir einen Eintrag von anzeigepflich-
tigen Tierseuchen in die Hausschweinebestande dar.
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Untersuchungen zur Fritherkennung bzw. Uberwa-
chung von Infektionsgeschehen sind daher unver
zichtbar. Die Untersuchungen auf die Afrikanische
(ASP) und Klassische Schweinepest (KSP) sind Gber
die Verordnung zur Durchfihrung eines Monitorings
auf das Virus der Klassischen und der Afrikanischen
Schweinepest bei Wild- und Hausschweinen
(Schweinepest-Monitoring-Verordnung - SchwPest-
MonV) geregelt. Demnach sind in Bayern mindes-
tens 3.620 Wildschweine auf die Prasenz von Anti-
korpern gegen den Erreger der KSP zu untersuchen.
Um eine sinnvolle raumliche und zeitliche Verteilung
dieser Proben Uber die Landkreise Bayerns zu ge-
wahrleisten, werden diese nach einem Stichproben-
schlUssel verteilt untersucht.

Der letzte Ausbruch der KSP in einem bayerischen
Hausschweinebestand datiert aus dem Jahr 1997,
bei Wildschweinen trat die Tierseuche deutschland-
weit zuletzt 2009 auf. Wie in den Vorjahren hat das
LGL auch im Jahr 2017 in keiner der insgesamt
untersuchten 4.549 Seren von gesund erlegten
Wildschweinen Antikérper gegen das KSP-Virus
nachgewiesen. Seit 2012 untersucht das LGL diese
Proben zusatzlich auf Antikdrper gegen den Erreger
der Aujeszkyschen Krankheit (AK). Es ist seit
mehreren Jahren bekannt, dass bayerische
Wildschweine den Erreger der AK tragen kénnen.
Die deutsche Hausschweinpopulation jedoch gilt seit
2003 als frei von der AK und ist zu schitzen.

Abbildung 19: In Bayern missen mindestens 3.620 Wildschweine pro Jahr auf KSP untersucht werden.
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In ca. 12 % der im Jahr 2017 aus Bayern zur Uber
wachung des Infektionsgeschehens untersuchten
Proben wies das LGL Antikorper gegen den Erreger
der AK nach. Dies entspricht den Daten der Vorjahre,
die zeigen, dass konstant zwischen 10 % und 12 %
der untersuchten Tiere infiziert sind. Mit 24,1 %,
20,9 % und 13,4 % Antikorperpositiven Proben un-
ter den untersuchten Proben waren die Regierungs-
bezirke Niederbayern, Oberpfalz und Unterfranken
erneut am deutlichsten betroffen. Die AK ist keine
Zoonose, die Infektion kann aber vom Wildschwein
auf Hausschweine, Hausrinder oder auch Hunde, die
direkt mit infizierten Wildschweinen in Kontakt kom-
men, Ubertragen werden. Dass diese Gefahr weiter
hin besteht, zeigte sich im Jahr 2017 auch dadurch,
dass das LGL erneut die AK als Todesursache bei
einem Jagdhund diagnostizierte.

Neben den aufgeflhrten Untersuchungen auf Anti-
korper von gesund erlegten Wildschweinen unter
sucht das LGL Proben von Fallwild und auffalligen
Tieren nach SchwPestMonV virologisch auf die Erre-
ger der KSP und ASP. Die ASF, eigentlich eine exoti-
sche Tierseuche, kommt seit Jahren in der Wild-
schweinpopulation dstlicher EU-Staaten (Baltikum,
Polen), auf Sardinien und in zahlreichen Nicht-EU-
Landern Osteuropas vor. Auch in den dortigen Haus-
schweinebestanden wurde die ASP wiederholt nach-
gewiesen. Die Bedrohung durch diese Infektion riick-
te im Verlaufe des Jahres 2017 aufgrund von Ausbri-
chen in Tschechien erneut deutlich ndher an
Deutschland und Bayern heran. Informationen zur
ASP und den durchgefihrten Untersuchungen sind
auf Seite 192 ausfihrlich dargestellt.

In keiner der 112 zur Friherkennung der KSP oder
ASP virologisch untersuchten Proben fand das LGL
virale Genome. Es gibt bisher somit keine Anzeichen
far einen Eintrag dieser Tierseuchen in die bayeri-
sche Wildschweinpopulation.

Untersuchungen zur Uberwachung der
Aviaren Influenza bei gehaltenen Vogeln
und Wildvégeln

Als , Geflligelpest” sind die bei gehaltenen Vogeln
und Wildvogeln anzeigepflichtigen Aviare-Influenza-
Virus (AlV)-Infektionen mit hochpathogenen Virus-
stammen (HPAIV) der Subtypen H5 oder H7 defi-
niert. Eine Einschleppung der Geflligelpest in Gefli-
gelbestande ist jederzeit moglich und muss friihzeitig
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erkannt werden, um eine weitere Ausbreitung und
genetische Veranderungen des Virus zu verhindern.
Infizierte Wildvogel stellen eine der moglichen Ein-
tragsquellen dar. Das Programm der Bundesrepublik
Deutschland zur Uberwachung von Gefliigel und
Wildvdgeln auf Avidre Influenza sieht daher sowohl
ein Screening der Hausgefllgelpopulationen als auch
der Wildvogelpopulation vor.

Hausgefliigel-Monitoring

Im Rahmen des serologischen Hausgefliigel-Monito-
rings 2017 untersuchte das LGL 1.116 Blutproben
von Hihnern, Puten, Enten, Gansen und Vogeln aus
sonstigen Haltungen auf Antikdrper gegen das Aviare
Influenza-Virus (AlV). In 59 der untersuchten Proben
wies das LGL Antikérper gegen das AlV nach. Uber
weitere differenzierende Untersuchungen zeigte das
LGL jedoch in allen Fallen, dass es sich weder um
Antikérper gegen H5- noch gegen H7-Subtypen han-
delte. Ein Gefllgelpest-Geschehen schloss das LGL
in diesen Fallen daher aus.

Wildvogel-Monitoring

Fir das virologische Wildvogel-Monitoring werden
entweder erlegte Tiere (aktives Monitoring) oder
klinisch auffallige bzw. tot aufgefundene Tiere (passi-
ves Monitoring) beprobt. Das aktive Monitoring ist
dabei insbesondere fir den Nachweis der im Reser-
voirwirt Wild-Wassergefligel zirkulierenden niedrig-
pathogenen AlV (NPAIV) essenziell. Im Jahr 2017
untersuchte das LGL 244 Tiere im Rahmen des akti-
ven Monitorings und wies AlV in 17 Fallen nach. Ei-
nes der Virusgenome wurde vom LGL als Subtyp H5
diagnostiziert und vom Nationalen Referenzlabor am
Friedrich-LoefflerInstitut (FLI) als NPAIV H5N6 cha-
rakterisiert.

Anfang des Jahres 2017 lag der Fokus der Untersu-
chungen jedoch auf dem passiven Wildvogel-Monito-
ring, da sich die HPAIV in der Wildvogelpopulation
ausbreitete und tote Wildvdgel in ungewdhnlich ho-
her Anzahl aufgefunden wurden (siehe Seite 190). Im
gesamten Jahr 2017 untersuchte das LGL 1.098
Wildvogel im passiven Monitoring und detektierte
AlV in 144 Fallen. In 61 der vom LGL an das FLI zur
weiteren Charakterisierung weitergeleiteten Proben
wurde der hochpathogene Subtyp H5 in 60 Fallen
nachgewiesen.



Diagnostikubersicht

Pathologie, Histopathologie und Immun-
histologie

2017 sezierte und untersuchte das LGL 5.316 Tiere,
inklusive Organproben und Abortmaterial. Schwer-
punkt der Untersuchungen stellen landwirtschaftli-
che Nutztiere dar (1.983 Rinder, 1.018 Schweine,
485 Schafe und Ziegen sowie 79 Pferde). Sektionen
weiterer Tiere umfassten 311 Hunde, Katzen und
kleine Haussaugetiere, 870 Zoo-, Wild- und Gehege-
tiere, 411 Vogel sowie 159 Reptilien und Fische.
3.896 Falle untersuchte das LGL histologisch, bei

71 Tieren erfolgte eine zusatzliche immunhistolo-
gische Untersuchung, davon 47-mal auf Staupevirus,
15-mal auf Bornavirus, siebenmal auf Toxoplasma
gondii und zweimal auf Brucella suis. In 642 Fallen
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fihrte das LGL Sektionen in Tierschutzfallen durch
(siehe Seite 197).

Neben Sektionen finden im LGL auch reine Tupfer-
proben- und Organentnahmen zur Abklarung anzeige-
pflichtiger Tierseuchen statt. 2017 geschah dies bei
1.304 Haus- und Wildvogeln zur Diagnostik der Avia-
ren Influenza und bei 642 Nutzfischen zur Fischseu-
chendiagnostik. Die im Jahr 2017 diagnostizierten
anzeigepflichtigen Tierseuchen und meldepflichtigen
Tierkrankheiten sind in Tabelle 2 zusammengefasst.
Hervorzuheben sind auch in diesem Jahr weitere
Tuberkulosefalle beim Rind und die Tularamie bei
Feldhasen. Erstmals seit vielen Jahren wurde 2017
die Hamorrhagische Septikamie bei Wildtieren in
Bayern festgestellt (siehe Seite 194).

Tabelle 2: Anzeigepflichtige Tierseuchen und meldepflichtige Tierkrankheiten in der Pathologie

Anzeigepflichtige Tierseuchen
Infektiose Hamatopoetische Nekrose 8 Forelle Zerstorung der Blutbildung
Koi-Herpesvirusinfektion 9 Karpfen Nekrose der Kiemenlamellen
Rauschbrand 10 Rind Muskelentziindung mit Gasbildung
Salmonellose der Rinder 18 Rind Blutige Darmentziindung, Leberentziindung
Tuberkulose der Rinder 6 Rind Granuloma_‘_tose Ry g EiEn- Ui
Lungenveranderungen
X}:‘ISe) Hamorrhagische Septikamie 1 Forelle .Glotzaugen’ Schwarzverfarbung, Blutungen
Meldepflichtige Tierkrankheiten
Campylobacteriose 1 Huhn Darm-/Leberentziindung, Abmagerung
Chlamydiose 6 ?chaf,_ vve|te"re Abort mit Entzindung der Eihaute
Saugetiere, Vogel
Echinokokkose 16 V\/||dSchwei|n, Fqchs, Befall mit Fuchs- oder Hundebandwurmstadien
weitere Sdugetiere
Infektiose Laryngotracheitis (ILT) 2 Huhn Luftrohrenentzidndung
Listeriose 56 Rm“d, Schaf, diverse Hirnstamm-, Eihautentziindung, Septikdmie
Saugetiere, Huhn
Mareksche Krankheit 13 Huhn Tumorzellinfiltrate in zahlreichen Organen
Paratuberkulose 3 Rind Granulomatdse Darmentzindung
Q-Fieber 12 Rind Entzindung der Eihdute
Salmonelleninfektionen (aufRer Rind) 76 dlvg_rse Saugg‘gere, Blutige Darmentziindung, Leberentziindung
Vogel, Reptilien
Schmallenbergvirusinfektion 4 Rind, Schaf Missbildungen beim Fetus
Toxoplasmose 2 Hund, Kanguru Gewebsuntergénge in verschiedenen Organen
Tuberkulose (ohne Rindertuberkulose)| 23 Schwem, K.atze, Granulomatose Entziindung in versch. Organen
diverse Vogel
Tularamie 10 Feldhase Leberentziindung, Milzschwellung
Verotoxin-bildende E.coli 4 Schwein Darmentziindung, Odeme
Vogelpocken 1 Huhn Hautpocken, diphtheroide Schleimhautentziindung
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Bakteriologie und Mykologie, Virologie
einschlieBlich molekularer Methoden

Zum Nachweis von bakteriellen und pilzbedingten
Infektionskrankheiten kommen neben den klassi-
schen, kulturellen Verfahren auch weitere Verfahren
zum Einsatz. Dazu gehdren zum Beispiel molekular-
biologische Diagnoseverfahren (PCR) und die
MALDI-TOFTechnologie zur lasergestltzten, mas-
senspektrometrischen ldentifizierung spezifischer

Proteinmuster klinisch relevanter Bakterienarten. Ein
wichtiger Bestandteil der bakteriologischen Diagnos-
tik ist auch die Bestimmung von Antibiotikaresisten-
zen isolierter Krankheitserreger, die dem praktischen
Tierarzt eine zielgerichtete Antibiotikatherapie ermog-
licht und der Entwicklung von Antibiotikaresistenzen
entgegenwirkt. Eine Ubersicht (iber die Untersuchun-
gen auf einige bedeutsame, von Bakterien und Pilzen
verursachte Tierkrankheiten bei landwirtschaftlichen
Nutztieren findet sich in Tabelle 3.

Tabelle 3: Bakteriologische und mykologische Untersuchungen

Antibiogramme 2.369
Salmonella spp. Al 12.645 472
Campylobacter fetus ssp. venerealis AV 3.339 0
Brucella spp. A 286 0
Coxiella burnetii M2 280 12
Chlamydien M? 80 5
Rindertuberkulose (Kultur) A 12 6
Rindertuberkulose (PCR) A 48 6
Paratuberkulose M2 109 2
Mastitiserreger in Milch 2.124
Kleiner Wiederkauer 380
Antibiogramme 28
Salmonella spp. VR 301 1
Campylobacter fetus ssp. venerealis 41 0
Brucella spp. AV 41 0
Coxiella burnetii M2 36 0
Chlamydien M2 44 2
Paratuberkulose M2 9
Antibiogramme 881
Salmonella spp. VR 1.306 95
Brucella spp. A 142 0
Campylobacter spp. 109 14
Chlamydien 64 7
Brachyspiren 770 91
Lawsonia intracellularis 811 310
Mycobacterium spp. M2 35 23
Plerdund andere Equiden [ | s | |
Antibiogramme i
Salmonella spp. \VE 48 1
Taylorella equigenitalis M2 53 14
A = Anzeigepflicht, ? M = Meldepflicht, 2" M = Mitteilungspflicht nach & 4 HihnerSalmonellen-Verordnung
Die Anzahl der Untersuchungen kann sich von der Probenzahl unterscheiden, da bei einer Probe oft mehrere Untersuchungen durchgefiihrt werden.
Die Probenzahl ist daher nur am Beginn der Tabelle als Gesamtsumme dargestellt.
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Huhn und Pute 1.430
Antibiogramme 20
Salmonellen (Bestandsuntersuchungen) bei M2
Zuchthuhn 108 2
Legehenne 701 13
Masthuhn 51 1
Zuchtpute 12 4
Mastputen 30 10
Salmonellen (Einzeltieruntersuchungen) bei M2
Huhn 130 0
Pute 27 0
Feldstamm-Impfstamm-Differenzierungen 60
Untersuchungen auf Gefllgeltuberkulose \VE 10 3
Chlamydien M2 15 0
sonstige Tierarten 957
Antibiogramme 85
Salmonella spp. M2 758 41
Brucella spp. 72 3
Campylobacter spp. 168 2
Chlamydien 282 2
Coxiella burnetii 40 0
Francisella spp. 34 10
Mycobacterium spp. 23 1
Weitere Untersuchungen
Bakteriologische Untersuchung anderer Proben 46
(zum Beispiel Tiermehle)
Untersuchung auf Pilze 295
Untersuchung auf Mykoplasmen 442 72
A = Anzeigepflicht, ? M = Meldepflicht, 2 M = Mitteilungspflicht nach § 4 HiihnerSalmonellen-Verordnung
Die Anzahl der Untersuchungen kann sich von der Probenzahl unterscheiden, da bei einer Probe oft mehrere Untersuchungen durchgefiihrt werden.
Die Probenzahl ist daher nur am Beginn der Tabelle als Gesamtsumme dargestellt.

Zum Nachweis von Virusinfektionen kommen neben
modernen molekularen und indirekten, serologischen
Verfahren auch zeitaufwendige, klassische virologi-
sche Methoden und elektronenmikroskopische Un-
tersuchungen zum Einsatz. Um auf neu auftretende
Infektionskrankheiten und Tierseuchen schnell und
sicher reagieren zu kénnen, arbeitet das LGL standig
an der NeueinfUhrung und Weiterentwicklung von
Labormethoden. Die wichtigsten virologischen Un-
tersuchungen im Jahr 2017 sind in der Tabelle 4 zu-
sammengefasst.

Sowohl in der Bakteriologie als auch in der Virologie
fihrt das LGL kontinuierliche Untersuchungen zur
Uberwachung der Seuchensituation in Bayern durch.
Die Kontroll- und Monitoringuntersuchungen in Wild-
und Haustierpopulationen sind ab Seite 200 naher
beschrieben.

Serologie bei viralen, bakteriellen und
parasitaren Erregern

Serologische Untersuchungen sind ein Mittel, um an
Blutproben oder Tankmilchproben Uber den Nach-
weis von spezifischen Antikorpern die Auseinander-
setzung des Immunsystems mit viralen, bakteriellen
oder parasitaren Erregern auf indirektem Wege nach-
zuweisen. Im Gegensatz zum Erreger selbst, der
haufig schwierig und nur in einem sehr begrenzten
Zeitraum nachweisbar ist, lassen sich Antikorper in
Blut oder Milch mit modernen sensitiven Testsyste-
men wesentlich langer nachweisen. Der Antikorper
nachweis ist die Grundlage von vielen Bekampfungs-,
Sanierungs- und Uberwachungsprogrammen im
Rahmen der Tierseuchenbekampfung. Die Tabelle 5
informiert Gber die durchgeflhrten Untersuchungen
zum Nachweis von bakteriellen und parasitaren Er-
krankungen, die virusserologischen Untersuchungen
wurden in der Tabelle 4 dargestellt.
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7 Tiergesundheit und Futtermittel

Tabelle 4: Virologische und serologische Untersuchungen auf Viruskrankheiten

Bovines Herpesvirus 1 Al 1.354 84 47590 130
Enzootische Leukose (Blut) A 30.021 0
Enzootische Leukose (Tankmilch) A" 15.481 0
Tollwut AV 5 0

Bovine Virusdiarrhoe (BVD)/Mucosal Disease A" 3.791 8 3.270 49
Blauzungenkrankheit (Bluetongue) A 633 0 6.188 40
Bdsartiges Katarrhalfieber (OvHV-2) 91 4

BRSV 545 132

Parainfluenza 3-Virus 409 62

Coronavirus 1.966 163

Rotavirus 1.964 867

Schmallenberg-Virus M2 548 3 4.310 1.905

Afrikanische Schweinepest AV 733 0

Aujeszkysche Krankheit A" 202 0 21.195 0
Klassische Schweinepest AV 815 0 2.324 0
Influenza suis 279 64 1.715 1.175
PEDV 182 53

Porcines Parvovirus 15 3

Porcines Circovirus 2 813 123

PRRS 1.812 279 2.715 928
\Wildshwein [ [ [ [
Afrikanische Schweinepest AV 147 0

Aujeszkysche Krankheit AV 67 0 4.577 b42
Klassische Schweinepest Al 147 0 4.561 0

Infektidse Andmie Al 706 6
Tollwut A 3 0
Equines Herpesvirus 51 2 2 2

Tollwut Al 3 0
Blauzungenkrankheit (Bluetongue) AV 90 0 33 3
Maedi/Visna M?) 41 0
Pestiviren (inklusive BVDV und BDV) 15 0
Ovines Herpesvirus 2 (OvHV-2) 10 5
Caprine Arthritis/Encephalitis 166 5
Schmallenberg-Virus M2 120 1 33 0

Tollwut A" 15 0
Rabbit Haemorrhagic Disease 18 3
sonstige Viruserkrankungen 12 4

Paramyxovirus 1 (auch Newcastle Disease) AV 73 0
AlV beim Hausgefllgel AV 3.796 27 1.116 0
AlV beim Wildvogel A 1.342 88

A = Anzeigepflicht, ™ Anzeigepflicht nur in hochpathogener Form, 2 M = Meldepflicht
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Virale Hamorrhagische Septikamie Al 322 5
Infektiose Hamatopoetische Nekrose A 80 7
Koi-Herpesvirus Al 441 74
Infektiose Pankreasnekrose 6 0
Frihlingsvirdmie der Karpfen 30 0
Carp-Edema-Virus 95 11

Tollwut AV 185 0
Blauzungenkrankheit (Bluetongue) A 4 0
Ovines Herpesvirus 2 (OvHV-2) 24 0
460 33 206 14
A = Anzeigepflicht, ' Anzeigepflicht nur in hochpathogener Form, 2 M = Meldepflicht

Veterinarparasitologie und Bienenkrank-
heiten

Im Jahr 2017 fUhrte das LGL im Arbeitsgebiet Veteri-
narparasitologie an 13.095 Proben insgesamt 15.607
Untersuchungen durch. Die haufigsten Einsendun-
gen waren Kot- und Organproben von Rindern

(40 %), Equiden (17 %), Schweinen (6 %) und klei-
nen Wiederkauern (5 %). Zudem untersuchte das
LGL zahlreiche Kot- und Organproben von Gefligel,
Neuweltkameliden, Nage-, Wild- und Zootieren so-
wie Proben von Ektoparasiten, Lastlingen, Haus- und
Vorratsschadlingen. Das am haufigsten durchgefihr
te diagnostische Verfahren zur Untersuchung von Kot
(Koproskopie) war das Flotationsverfahren mit 7.870
Untersuchungen; zusatzlich fihrte das LGL 817 Sedi-
mentationen sowie 476 Untersuchungen auf Lun-
genwurmlarven mittels Auswanderungsverfahren
durch. Bei Neugeborenen-Durchfallerregern wie Giar
dien (131) und Kryptosporidien (1.907) sowie dem
Verwerfenserreger Neospora caninum bei Wieder
kauern (871) ermittelte das LGL mittels ELISA Posi-
tivraten von 21 %, 50 % und 3,7 %. Untersuchungen
auf den Deckseuchenerreger Tritrichomonas foetus
fUhrte das LGL bei 2.728 Praputialspulproben von
Bullen durch, alle mit negativem Ergebnis.

Daneben untersuchte das LGL Fichse sowohl mit-
tels Darmabstrichen und koproskopisch auf einen
Befall mit dem Kleinen Fuchsbandwurm Echinococ-
cus multilocularis. Nachgewiesen wurde der Parasit
in 18 von 49 Tieren.

Im Bereich Bienenkrankheiten untersuchte das LGL
im Auftrag der Veterinarbehorden 120 Brutwaben und
3.193 Futterkranzproben auf den Erreger der anzeige-
pflichtigen Bienenseuche ,,Amerikanische (bdsartige)
Faulbrut’ Paenibacillus larvae. In 475 Einsendungen
(14 %) wurde der Erreger nachgewiesen.

Bestandsspezifische Impfstoffe

Bestandsspezifische Impfstoffe werden aus bakteri-
ellen Krankheitserregern, die im Rahmen der Diag-
nostik isoliert und angezichtet wurden, hergestellt.
Nach Inaktivierung und Prifung der Sterilitat erfolgt
der Versand an den auftraggebenden Tierarzt. Diese
Impfstoffe dirfen nur in dem Bestand angewendet
werden, aus dem das Isolat stammt. Sie bilden eine
therapeutische Ergdnzung, wenn zugelassene Impf-
stoffe nicht zur Verfligung stehen oder wegen der
Antigenvielfalt der Erreger nicht wirksam sind. Der
Einsatz von bestandsspezifischen Impfstoffen tragt
somit zur Vorbeugung von Infektionskrankheiten und
zur Reduzierung des Antibiotikaeinsatzes bei.

2017 stellte das LGL 248.390 Impfstoffdosen her.
44.380 dienten der parenteralen Verabreichung, da-
von entfielen 13.443 auf E. coli-Muttertierimpfstoffe
far Schweine und 7878 auf E. col-Muttertierimpf-
stoffe flr Rinder. Die restlichen 23.059 Dosen verteil-
ten sich auf andere Tierarten (Schaf, Ziege, Kanin-
chen, Katze, Hund) und weitere bakterielle Erreger.
Dabei standen Pasteurellen, Staphylokokken und
Streptokokken beim Schwein sowie Pasteurellen
und Salmonellen beim Rind im Vordergrund.
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Von den 204.010 Impfstoffdosen zur lokalen Verab-
reichung handelte es sich grofstenteils (200.420 Do-
sen) um Schluckvakzinen. Diese umfassen neben
den 188.810 E. col-Schluckvakzinen fiur Kalber und
9.800 fur Ferkel auch 1.400 Dosen Salmonellen-
Schluckvakzinen fur Kalber. AuRerdem wurden 410

Dosen E. colFrlmpfstoff fir Hunde bzw. Katzen her
gestellt. Von den 3.590 intranasal zu verabreichen-
den Impfstoffdosen waren 640 fir eine Impfung
gegen Salmonellen bzw. 2.950 gegen Pasteurellen
beim Rind vorgesehen.

Tabelle 5: Serologische Untersuchungen auf bakterielle und parasitdre Erkrankungen
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Brucellose (Blut) AV 34.573 0
Brucellose (Tankmilch) A 15.562 0
Chlamydiia spp. M2 790 469
Leptospirose 2.904 83
Neospora caninum 869 32
Paratuberkulose M2 1.745 27
Q-Fieber M2 1.159 154
Toxoplasmose M2 56 21

Actinobacillus pleuropneumoniae 1.441 951

Brucellose A 4.364 0
Leptospirose M? 3.526 134
Mycoplasma hyopneumoniae 295 124

Rotlauf 71 54

Pera

Beschalseuche Al 3 0

Rotz A 18 0

Leptospirose 760 435

Listeriose

Brucella abortus und Brucella melitensis A 10.809 0
Brucella ovis A" 335 0
Chlamydienabort des Schafes M? 17 2
Leptospirose V& 49 2
Neospora caninum 1 0
Paratuberkulose M2 16 0
Q-Fieber \E 109 3
Toxoplasmose M2 7 3

Brucellose 244 0
Brucella ovis 6 0
Paratuberkulose 30 1
Q-Fieber 10 0
Leptospirose 4 1

A = Anzeigepflicht, ? M = Meldepflicht

Die Anzahl der Untersuchungen kann sich von der Probenzahl unterscheiden, da bei einer Probe oft mehrere Untersuchungen durchgefiihrt werden.
Die Probenzahl ist daher nur am Beginn der Tabelle als Gesamtsumme dargestellt.
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Der Zugang zu den Fachlaufbahnen des 6ffentlichen
Gesundheits- und Veterinardienstes und der Lebens-
mittelkontrolle erfordert spezielle Qualifikationen, die
in einschlagigen Rechtsvorschriften festgelegt sind.
Die Akademie fur Gesundheit und Lebensmittel-
sicherheit (AGL) fUhrte 2017 hierzu folgende Lehr
gange inklusive Prifungsverfahren sowie die Fach-
lehrgdnge mit Prifung im Rahmen der modularen
Quialifizierung durch (siehe Tabelle 1):

Amtsarzt-Lehrgang mit der Maglichkeit zum
Masterstudium Public Health
Amtstierarzt-Lehrgang
Hygienekontrolleur-Lehrgang
Lebensmittelkontrolleur-Lehrgang

Lehrgang fir amtliche Fachassistenten gemaf
VO (EG) Nr. 8564/2004 (,rotes Fleisch” und
.Wweilkes Fleisch”)

Fachlehrgang ,,modulare Qualifizierung”

flr Hygienekontrolleure

Fachlehrgang ,,modulare Qualifizierung”

far Lebensmittelkontrolleure

Fachlehrgang ,,modulare Qualifizierung”

fir Veterinarassistenten.

Alle Lehrgange richten sich an Teilnehmer aus Bay-
ern; Gasthorer aus anderen Landern kdénnen freie
Platze belegen. Arzte erfiillen mit der Teilnahme an
dem Lehrgang gleichzeitig die Anforderungen an die
theoretische Weiterbildung zum Facharzt fir 6ffent-
liche Gesundbheit.
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Amtsarztlehrgang: Hohere Teilnehmerzahl
durch Neueinstellungen

Im Juni 2017 absolvierten bereits 30 Arzte erfolgreich
die Prifung zum Erwerb der Qualifikation fir den fach-
lichen Schwerpunkt Gesundheitsdienst in der Fach-
laufbahn Gesundheit (Amtsarztlehrgang). Aufgrund der
vermehrten Neueinstellungen im Offentlichen Gesund-
heitsdienst (OGD) nehmen an dem im Oktober 2017
begonnenen Lehrgang 36 Arzte teil. Der Lehrgang
umfasst Gber 750 Unterrichtsstunden in sechs Modu-
len. Das entspricht rund 25 Wochen Unterrichtszeit
inklusive acht Exkursionen. 170 Referenten, tberwie-
gend aus dem OGD, tragen zum Gelingen des Lehr
gangs bei. Im Rahmen der Weiterentwicklung des
Amtsarztlehrgangs ist zuklnftig eine Modularisierung
in zwei Modulblocke geplant, die mit einer Teilprifung
abgeschlossen werden konnen, wenn eine Unterbre-
chung des Lehrgangs, etwa aus familiaren oder auch
aus dienstlichen Griinden, erforderlich ist.

Evaluierungen des Amtstierarztlehrgangs

30 Teilnehmer starteten 2017 mit der insgesamt
18-monatigen berufsbegleitenden Weiterbildung zum
Amtstierarzt. Das neue Curriculum gliedert sich in
acht Module, die sich auf drei thematisch ausgerich-
tete Modulgruppen verteilen. Jede Modulgruppe
schliel3t mit Prifungen ab.
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Dr. Christine Hofer
und Akademieleiterin
Dr. Gerlinde Bellof
(von vorne rechts)
begrtifsen die Teil-
nehmerinnen und Teil-
nehmer des Amtstier
arztlehrgangs.



Neben der Modularisierung des Lehrgangs zahlen
zu den weiteren besonderen Neuerungen:

die Verknlpfung von Prasenz- und Fernlernen
(Blended Learning)

der Einsatz einer Lernplattform und entsprechen-
der E-Learning-Inhalte

die verstarkte Vermittlung von Schltsselqualifi-
kationen

die Integration praxisnaher Fall- und Projektarbeiten
die gemeinsame Unterbringung der Teilnehmer in
einem Seminarhaus wahrend der Prasenzphase

Knapp 5.000 Fragebogen hat die AGL nach der Pilot-
phase in den Jahren 2015/16 ausgewertet. Befragt
wurden Lehrgangsteilnehmer, Referenten, Prifer, Lern-
berater und die Vorgesetzten der Teilnehmer. Die um-
fassenden Evaluierungsmafnahmen sorgen fir Trans-
parenz und schéarfen den Blick fir eine kontinuierliche
Optimierung des Lehrgangs. Insgesamt wurde das
neue Lehrgangskonzept von allen Beteiligten sehr posi-
tiv bewertet. Verschiedene Verbesserungsvorschlage
konnten bereits in den aktuellen Lehrgang einflieRen.

Tabelle 1: Aus- und Weiterbildung 2017

Modulare Qualifikation fiir Veterinar-
assistenten

2017 fuhrte die AGL fir die Berufsgruppe der Vete-
rindrassistenten erstmals einen Fachlehrgang im
Rahmen der Modularen Qualifizierung durch. Er ist
auf fachliche Methodenkompetenz ausgerichtet und
schliefst mit einer Prifung ab. Das grundlegende
Konzept hat die AGL bereits 2013 zur Einflhrung der
Modularen Qualifizierung erstellt; es gilt auch far
Lebensmittelkontrolleure und Hygienekontrolleure.
Im Oktober 2017 absolvierten erstmals vier Beamte
mit Erfolg Fachlehrgang und Prifung. In 32 Unter
richtseinheiten — ausgerichtet an der aktuellen Ver
waltungspraxis — bearbeiteten die Teilnehmer die
Themenfelder Futtermittel, Tiergesundheit, Tierische
Nebenprodukte, Tierschutz und amtliche Kontrollen.
Der Schwerpunkt lag bei Futtermitteln und Tierge-
sundheit, nachdem das StMUV die Kontrolle von
Futtermitteln im Bereich Cross Compliance und die
Uberprifung der Voraussetzungen fiir die orale Appli-
kation von Antibiotika Uber das Futter oder Trankwas-
ser als hoherwertige Dienstaufgaben fir die modular
qualifizierten Beamten definiert hatte.

Teilnehmer Dozenten Dauer Zahl der Kurse

Lehrgange der AGL
Amtsarzte

Lehrgang 2016/2017 30 109 494 UE 0,70

Lehrgang 2017/2018 36 63 292 UE 0,30
Hygienekontrolleure

Lehrgang 2016/2017 22 67 405 UE 0,67

Lehrgang 2017/2018 16 20 195 UE 0,33
Sozialmedizinische Assistentinnen 0 0 0 UE 0,00
Amtstierarzte 30 145 560 UE 0,67
Lebensmittelkontrolleure

36. Lehrgang 29 115 599 UE 0,60

37 Lehrgang 28 57 387 UE 0,40
Veterinarassistenten 6 21 173 UE 0,50
Amtliche Fachassistenten 30 17 264 UE 0,50
Desinfektoren-Lehrgang 0 0 0 UE -
Modulare Qualifizierung
Hygienekontrolleure 2 9 32 UE 1,00
Lebensmittelkontrolleure 9 16 40 UE 1,00
Veterinarassistenten 4 9 40 UE 1,00
MTA/V-Schule
Jahrgang 2014/2017 17 18 754 UE 0,60
Jahrgang 2017/2020 20 13 487 UE 0,40
ASUMED
Arbeits-/Betriebsmedizin 188 110 365 UE 3,00
Sozialmededizin/Rehabilitation 130 61 160 UE 2,00
Summe 597 850 4.687 UE 14,00

LGL Jahreshericht 2017

211



212

Die Vermittlung der anspruchsvollen geratetechni-
schen Grundlagen Ubernahmen Fachleute aus
Niedersachsen. Den integrierten Workshop ,, Orale
Applikation von Arzneimitteln an landwirtschaftliche
Nutztiere” 6ffnete die AGL und flhrte ihn im Rah-
men der Sonderfortbildungen 2017 fir insgesamt 33

E-Learning ist mittlerweile ein fester Bestandteil der
Lehre geworden. Es ergédnzt die Prasenzlehre in Form
von Skripten, Videos und Chats. In speziellen Féllen
kann es Prasenzlehre auch vollstandig ersetzen, zum
Beispiel durch Vorlesungsaufzeichnungen oder
Selbstlernkurse. Auch an der AGL bereichert der Ein-
satz digitaler Elemente die klassische Prasenzlehre.
FUr die Lernenden bietet das E-Learning einige Vor-
teile: Sie sind beim Lernen raumlich und zeitlich un-
abhangig. Sie kdnnen ihren Lernprozess bezlglich
Auswahl der Inhalte und Lerntempo selbst steuern.
Sie entwickeln methodische Kompetenzen und wer-
den in ihrem kooperativen Lernprozess unterstitzt.

E-Learning im Amtstierarztlehrgang

Mit dem neukonzipierten Amtstierarztlehrgang fihrte
die AGL 2015 erstmalig E-Learning als regelmaf3igen
und wesentlichen Bestandteil eines Aus- bzw. Wei-
terbildungslehrgangs ein. Der Amtstierarztlehrgang
wird seither als Blended-Learning-Lehrgang (Kombi-
nation aus Prasenz- und Fernlernen) durchgefihrt. Im
Lehrgang 2017/18 konnten weitere neue E-Learning-
Elemente integriert werden.

Lernplattform

Die Kursteilnehmer registrieren sich fir das E-
Learning zunachst auf einer Lernplattform. Die stellt
ihnen alle Lernunterlagen strukturiert nach Lern-
phasen zur Verfiigung und informiert sie Uber alles
Wichtige automatisch. Der digitale Kursraum bietet
den Teilnehmern die Moglichkeit, mit der AGL bzw.
untereinander zu kommunizieren und einen ge-
meinschaftlichen Lernprozess zu gestalten (Social
Learning).

In den Fernlernphasen erarbeiten die Kursteilnehmer
die Lerninhalte sowie vorgegebene Aufgaben eigen-
standig von zu Hause aus. Die digitalen Lernein-
heiten bestehen im einfachsten Fall aus klassischen
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Personen durch. Neben Veterindrassistenten nah-
men Amtstierarzte der Kreisverwaltungsbehoérden
sowie sonstige mit der Thematik befasste Personen
der Veterinarverwaltung und der Futtermitteliber-
wachung teil.
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Abbildung 2: Basisinformationen zur Imkerei
erhalten die Kursteilnehmer mithilfe eines Web-
Based-Trainings, das die AGL im Rahmen einer
Projektarbeit erstellt hat.

Skripten oder interaktiven Prasentationen, zuneh-
mend aber auch aus Videos oder webbasierten Lern-
programmen (Web-Based-Trainings, WBT).
Referenten der AGL haben flr die Teilnehmer eine
Reihe von Prasentationen entwickelt, die sie mit
Grafiken, Audio- und Videodateien, Links und Tests
zu kleinen interaktiven Lernprogrammen angerei-
chert haben. Erweiterte Gestaltungs- und Interakti-
onsmoglichkeiten sowie eine Anbindung an die Lern-
plattform bieten die WBTs. Diese erstellt die AGL in
enger Zusammenarbeit mit den jeweiligen Fachrefe-
renten. Beispiele solcher WBTSs sind die E-Learning-
Module zu den Themen Hazard-Analysis-and-Critical-
Control-Points-Konzept (HACCP), TIZIAN und
Varroose im Amtstierarztlehrgang.



Lernzielkontrollfragen

Ein weiterer wichtiger Bestandteil des E-Learning-
Angebots im Rahmen des Amtstierarztlehrgangs
sind die interaktiven Lernzielkontrollfragen. Mithilfe
von Multiple-Choice-Fragen kénnen die Teilnehmer
ihr Wissen Uberprifen und sich gezielt auf die schrift-
lichen Priifungen vorbereiten. In Ubereinstimmung
mit ihren Unterrichtseinheiten liefern die Referenten
die Lernzielkontrollfragen zusammen mit den schrift-
lichen Prifungsfragen an die AGL. Dort werden die
Lernzielkontrollfragen in interaktive Ubungseinheiten
umgewandelt. Der Pool umfasst inzwischen unge-
fahr 300 Fragen, die die Teilnehmer bearbeiten kdn-
nen. Innerhalb einer Ubung kdnnen sie aus dem
Lern- in den Testmodus wechseln und bekommen
ein direktes Feedback und Testergebnis Ubermittelt.

Der Schwerpunkt der Fortbildungsarbeit der AGL liegt
bei der Durchfihrung von Fachseminaren fir Be-
dienstete der offentlichen Verwaltung in den Berei-
chen Offentlicher Gesundheitsdienst, Offentlicher
Veterinardienst, Lebensmittelkontrolle und Gewerbe-
aufsicht (siehe Tabelle 2). Die AGL veranstaltete 2017
insgesamt 223 ein- oder mehrtagige Fachseminare.

An von der AGL angebotenen Fortbildungsveran-
staltungen und Tagungen nahmen 5.449 Personen
teil. Diese teilten sich wie folgt auf:
Fachfortbildungen: 4.347 Personen
Uberfachliche Seminare und sonstige Veranstal-
tungen: 538 Personen
EDV-Schulungen: 74 Personen
LGL:Inhouse- und BGM-Schulungen: 490 Personen

One Health - interdisziplinare Fachfortbildung

Flr die Zielgruppen Amtsarzte und Amtstierarzte fand
2017 im Sinne des One-Health-Gedankens eine ge-
meinsame Fortbildung statt. Thematisch wurde die
Rolle neuer Vektoren fir Ubertragbare Krankheiten in
den Zeiten klimatischer Veranderungen am Beispiel
der Tigermiicke diskutiert sowie ein Uberblick tber
aktuelle Zoonosen gegeben. Aspekte der interdiszi-
plindren Zusammenarbeit bei der Ausbruchsunter
suchung lebensmittelbedingter Ausbriche wurden
anhand eines praktischen Beispiels erortert. Die Fort-
bildungsreihe wird 2018 weitergefiihrt.

Vorlesungsaufzeichnungen

Multimedial aufbereitetes Vorlesungsmaterial bietet den
Teilnehmern eine weitere Maoglichkeit, Inhalte fir eine
Prasenzveranstaltung vorzubereiten, bereits Erlerntes
nachzubereiten oder gezielt fur die Prifung zu wieder
holen. Mit dem Technik-Set der AGL kénnen die Vorle-
sungen der Referenten aufgezeichnet und bearbeitet
werden. Auf insgesamt 31 Vorlesungsaufzeichnungen
aus dem Jahr 2017 haben die Teiinehmer des Amtstier
arztlehrgangs mittlerweile Zugriff. Zuklnftig soll mithilfe
der Aufzeichnungen das didaktische Modell des ,, Inver
ted Classrooms” umgesetzt werden: Die Vorlesungen
werden den Teilnehmern im Vorfeld digital zur Verfi-
gung gestellt, sodass die wertvolle Prasenzzeit starker
fur Falldiskussionen und Fragen genutzt werden kann.
Diese Aufzeichnungen sollen kinftig auch im Rahmen
der Fortbildung Verwendung finden.

Fachfortbildung im Offentlichen Gesund-
heitsdienst (OGD)

2017 hat die AGL mit Unterstltzung zahlreicher Fachre-
ferenten erstmals einen Grundkurs Tuberkulose fur
Nichtmediziner als E-Learning in Form eines \Web-
Based-Trainings (WBT) entwickelt. Die Zielgruppe des
E-Learnings sind nichtmedizinisch vorgebildete Verwal-
tungsmitarbeiter, die sich in den Landratsamtern neu in
die Tuberkulosefiirsorge einarbeiten. Durch das Ange-
bot von Fortbildungen als E-Learning soll die Einarbei-
tung und Fortbildung der Mitarbeiter in den Amtern
flexibler und bedarfsgerechter gestaltet werden. Dies
fordert insbesondere die bessere Vereinbarkeit von
Familie und Beruf. Zudem ermdglicht das E-Learning
den Mitarbeitern ein strukturiertes selbststandiges
Lernen an ihrem Amt, ohne auf eine Prasenzfortbildung
warten zu mussen. Alle Module sind interaktiv aufge-
baut, die Module kénnen in beliebiger Reihenfolge
durchgearbeitet werden. Durch zahlreiche Ubungen
kann der eigene Lernstand immer wieder Uberpruft
werden. DarUber hinaus kénnen sich die Teilnehmer
wichtige Dokumente und Unterlagen, weiterfihrende
Informationen und die jeweiligen Zusammenfassungen
herunterladen. Zur externen Uberpriifung der Erkennt-
nisfortschritte gibt es ein eigenes Prifungsmodul, bei
dem ein komplexes Fallbeispiel bearbeitet werden
muss. Sobald mindestens 80 % der Fragen richtig be-
antwortet wurden, gilt dieses Modul als bestanden und
dient als Nachweis Uber eine erfolgreiche Teilnahme.
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Abbildung 3: Beispiel aus dem Grundkurs Tuberku-
lose flir Nichtmediziner, den die AGL als Web-Based-
Training anbietet.

Fachfortbildung im Offentlichen Veterinar-
dienst und in der Lebensmittelkontrolle

Im Rahmen der Intensivierung der Tierschutzkontrol-
len an Schlachthofen wurde das in enger Abstimmung
mit dem StMUV 2016 entwickelte Workshop-Konzept

speziell fir amtliche Tierarzte fortgesetzt. Durch bay-
ernweit gewahlte Seminarorte konnte der Bedarf orts-
nah gedeckt werden. Es wurden nicht nur aktuelle
fachliche Aspekte beleuchtet, der Schwerpunkt lag
auch 2017 auf praxisbezogenen Gruppenarbeiten und
dem integrierten verwaltungstechnischen Handeln.
Den Empfehlungen des Obersten Rechnungshofes in
seinem Gutachten zur Struktur und Organisation des
amtlichen Veterinarwesens und der Lebensmittellber
wachung folgend, wurde 2017 erstmals ein Sonder
fortbildungsprogramm aufgelegt. Fir fachspezifische,
aber in kleinem Umfang notwendige Einzelthemen
wie etwa die Beurteilung von Zierfischhaltungen oder
Tierschutz im Umgang mit Greifvdgeln wurde Zugang
zu Spezialseminaren externer Anbieter geschaffen.
Weitere Veranstaltungen befassten sich mit dem Ex-
port von Lebensmitteln tierischen Ursprungs in Dritt-
lander oder speziellen Themen im Zusammenhang mit
dem EDV-System TIZIAN sowie der oralen Applikation
von Arzneimitteln an landwirtschaftliche Nutztiere.
Unterstltzung leistete die AGL auch im Zusammen-
hang mit dem Aufbau der neuen Kontrollbehdrde far
Lebensmittelsicherheit und Veterinarwesen (KBLV)
mit verschiedenen speziell auf den Bedarf der kinfti-
gen KBLV-Mitarbeiter zugeschnittenen Fortbildungs-
veranstaltungen.

Tabelle 2: Fortbildungsveranstaltungen 2017 nach Fachbereichen

Bereiche Termine  Tage Teilnehmer Teilnehmertage
Fachseminare interdisziplinar 10 10 124 132
Offentlicher Gesundheitsdienst i 23 1.011 1.937
EDV im Offentlichen Gesundheitsdienst 2 2 45 45
Offentlicher Veterinardienst und Lebensmitteliiberwachung 50 65 2.149 2.459
EDV in der Veterindrverwaltung und in der Lebensmitteltiberwachung 33 47 381 553
Sonderfortbildungen 10 12 126 161
Lebensmittelchemie 2 2 86 86
Gewerbeaufsicht 20 28 398 471
Fihrung 19 34 261 418
Kommunikation 9 22 104 255
Allgemeine Verwaltung 1 2 14 28
Gesundheitsmanagement B 12 49 121
Arbeitstechniken und Selbstmanagement 7 10 53 89
Personalvertretung 1 5 18 90
EDV allgemein (ASoV) 17 47 74 177
LGl-Inhouse 23 28 490 319
ASUMED-Fortbildung 1 1 27 27
sonstige Veranstaltungen 2 3 39 B3
Kongresse in den entsprechenden Fachbereichen enthalten
Summe 223 353 5.449 7421
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Fachfortbildung in der Gewerbeaufsicht

Ein Blick auf die steigende Zahl von Hautkrebserkran-
kungen zeigt, dass ein wirksamer Schutz vor ultravio-
letter Strahlung (UV) immer wichtiger wird. Die Mini-
mierung der Gesundheitsrisiken durch kinstliche
UV-Bestrahlung in Solarien wird tber die Umsetzung
des Gesetzes zum Schutz vor nichtionisierender
Strahlung bei der Anwendung am Menschen (NiSG)
und der Verordnung zum Schutz vor schadlichen Wir
kungen kunstlicher ultravioletter Strahlung (UVSV)

Die Uberfachliche Fortbildung richtete sich an alle Mit-
arbeiter der Geschaftsbereiche des StMUV und des
StMGP und beinhaltete Seminare zu den Themen
Fihrung, Kommunikation, Verwaltung, Arbeitstechni-
ken sowie Gesundheits- und Selbstmanagement. Ne-
ben den bewahrten Flihrungsseminaren standen auch
das Einzelcoaching von Fihrungskraften sowie Media-
tion zur Konfliktklarung auf dem Programmm. Teams
trainierten dardber hinaus ihre Sozialkompetenz und
arbeiteten an kommunikativen Herausforderungen und
Strategieentwicklungen. Zur Unterstltzung der Fih-
rungskrafte bei der dienstlichen Beurteilung 2017 gab
es zudem ein Seminarangebot zu den Neuerungen im
Beurteilungsverfahren. Ebenso bot die AGL fir Perso-

Die Staatliche Berufsfachschule fur Veterindrmedizi-
nisch-technische Assistenten/innen (MTA-V) in Ober-
schleilheim bietet als einzige Stelle in Bayern diese
Ausbildung an. Sie startet alle drei Jahre fir bis zu 25
Auszubildende exklusiv am Standort in Oberschleilk-
heim die komplette theoretische und praktische
Ausbildung. Die praktische Ausbildung findet in den
Laboren des LGL und in zwei Lehrlaboren der Schule
statt. Der theoretische Unterricht wird grofRtenteils
durch die Fachleute des LGL bestritten.

In den Monaten Juni und Juli 2017 haben 17 Schle-
rinnen der Staatlichen Berufsfachschule fir MTA-V

gewabhrleistet. Die 2017 neu konzipierte Fortbildungs-
veranstaltung ,Vollzug der UVSU und des Solarien-
nutzungsverbots gemaf’ §4 NiSG” vermittelte und
aktualisierte das Fachwissen. Die Veranstaltung fand
im Bundesamt flr Strahlenschutz (BfS) in Neuherberg
statt. Die Gerateuntersuchungsstelle des LGL ent-
warf einen kleinen UV-Messplatz und baute ihn fir
den Praxisteil auf. So konnte auch der Umgang mit
dem den Gewerbeaufsichtsamtern zur Verfigung
stehenden Messgeraten vorgefuhrt und gelbt wer
den.

nalvertreter im Geschéftsbereich eine Grundschulung
zum Personalvertretungsrecht an. Im Bereich Kommu-
nikation hat die AGL aufgrund der hohen Nachfrage
das Angebot abermals erweitert. So wurde zum ersten
Mal auch ein Seminar zur Barrierefreiheit , Leichte
Sprache” angeboten. Die Nachfrage zu den Seminaren
zur Vermittlung von Arbeitstechniken und zum Ge-
sundheitsmanagement Uberstieg deutlich das Ange-
bot. Neben den Fortbildungsangeboten der Geschafts-
bereiche gab es zudem verschiedene Inhouse-Schu-
lungen. Der Themenkatalog reichte vom Training fiir
Team- und Gruppenleiter Uber das Fihren schwieriger
Telefonate, Moderationstrainings, Angeboten zum
Arbeits- und Gesundheitsschutz bis zu speziellen EDV-
Seminaren.

erfolgreich in je einem schriftlichen, mindlichen und
praktischen Teil ihnre Abschlussprifung abgelegt und
wurden 2017 in das Berufsleben verabschiedet. Seit
Bestehen der Schule im Jahr 1944 war dies der 24.
Ausbildungslehrgang in OberschleiRheim. Sechs der
Schulabsolventinnen konnten als technische Assis-
tentinnen fir unterschiedliche Laborbereiche des LGL
gewonnen werden. Im September 2017 startete ein
neuer Jahrgang an der MTA-V-Schule in Oberschleil3-
heim. Die 15 Schulerinnen und funf Schiler werden
wahrend ihrer Ausbildung gemeinsam mit dem LGL
das 75-jahrige Bestehen der Schule feiern kdnnen.
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Wie in den Jahren zuvor flhrte die ASUMED auch
2017 drei Weiterbildungskurse zum Erwerb des
.Facharztes flr Arbeitsmedizin” bzw. der ,, Zusatzbe-
zeichnung Betriebsmedizin” durch sowie zwei Wei-
terbildungskurse, die obligater Bestandteil fir die
.Zusatzbezeichnung Sozialmedizin” sind. Zu den
Kursen fur Arbeits- und Betriebsmedizin konnten
insgesamt 186 Teilnehmende begruf3t werden, zu
den Kursen fir Sozialmedizin 118. Um die Attraktivi-
tat der Kurse zu erhéhen und den Teilnehmenden
noch intensivere Einblicke in die unterschiedlichen

Das LGL bietet als einzige Stelle in Bayern Ausbil-
dungsplatze im Rahmen der berufspraktischen Aus-
bildung nach der Verordnung tber die Ausbildung und
Prtfung der Staatlich gepriften Lebensmittelchemi-
kerinnen und Lebensmittelchemiker (APOLmMCh) an.
In dieser Weiterqualifikation bereiten sich Lebensmit-
telchemiker nach Beendigung des Zweiten Prifungs-
abschnittes (universitarer Ausbildungsteil; Abschluss
.Lebensmittelchemiker”) in einer einjahrigen Ausbil-
dungsphase auf die Prifungen des Dritten Prifungs-
abschnittes vor. Das Bestehen dieser Priifungen ist
Voraussetzung zum Fihren des Titels ,, Staatlich ge-
prufter Lebensmittelchemiker” Die berufspraktische
Ausbildung gliedert sich in mehrere Abschnitte: Eine
viermonatige Projektarbeit, in der jeder Praktikant
einem Laborbereich zugeordnet ist und dort ein The-
ma theoretisch und praktisch bearbeitet, bildet den
Auftakt. Im Anschluss folgt ein zweiwdchiges Semi-
nar, in dem grundlegende Aspekte der amtlichen
Uberwachung, der Qualititssicherung und allgemei-
ne rechtliche Aspekte thematisiert werden. Ziel die-
ses Seminars ist die Vorbereitung fur die anschlie-
lende sechswochige Hospitation an den Kreisver
waltungsbehdrden. Dort lernen die Praktikanten die
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Tatigkeitfelder zu ermdglichen, standen als neue Ex-
kursionsziele unter anderem. ein grofser Autobauer,
ein LKW-Hersteller sowie die Berufsfeuerwehr der
Landeshauptstadt Minchen auf dem Programm.

Im Dezember 2017 bot die ASUMED eine Fortbil-
dungsveranstaltung zur ,Wiederauffrischung wichti-
ger arbeitsmedizinischer Themen” an. Diese richtete
sich insbesondere an Weiterbildungsassistenten in
Vorbereitung auf die Facharztprifung sowie an inter
essierte Betriebséarzte. Die Fortbildung wurde mit
groRem Interesse angenommen.

Tatigkeiten der amtlichen Uberwachung vor Ort ken-
nen. Im zweiten Halbjahr erfolgt die Ausbildung in
den einzelnen Fachbereichen des LGL, insbesondere
vor dem Hintergrund der Untersuchung und recht-
lichen Beurteilung der jeweiligen Produkte.

Das LGL stellte an zwei Einstellungsterminen im Juni
und Dezember 2016 jeweils 16 Berufspraktikanten
ein. Es lagen 50 bzw. 40 Bewerbungen fir diese
beiden Einstellungstermine vor. Vier bzw. funf Perso-
nen konnten aufgrund anderweitiger Tatigkeiten
(zum Beispiel Promotion) ihre Ausbildungszeit um die
ersten vier Monate verkurzen.

Die Ausbildung von Chemielaboranten erfolgte an
den Dienststellen Erlangen und Wrzburg. In Wirz-
burg wurden 2017 zwei Chemielaborantinnen ausge-
bildet. Insgesamt sechs Chemielaboranten in ver
schiedenen Ausbildungsjahren erhielten ihre Ausbil-
dung am LGL, davon erreichten zwei Auszubildende
2017 erfolgreich ihren Abschluss. Besonders heraus-
zustellen ist der hervorragende Abschluss einer Che-
mielaborantin, die als Beste des Ausbildungsjahres
2017 von der IHK NUrnberg fir Mittelfranken ausge-
zeichnet wurde.
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CLP-Verordnung Verordnung zur ,Einstufung, Kennzeich-

nung und Verpackung von Stoffen und
Gemischen”

A

AAC Administrative-Assistance-and-
Cooperation-System

ADONA Ammoniumsalz der Perfluoro-4,8-dioxa-
3H-nonanséaure

AGW Arbeitsplatzgrenzwert

AV Aviare-Influenza-Viren

Al Aluminium

ALMA Arbeitskreis der Landermessstellen fur
chemischen Arbeitsschutz

AMG Arzneimittelgesetz

ARE-Vet Arbeitsgemeinschaft Resistente Erreger
in der Veterinarmedizin

ASP Afrikanische Schweinepest

AVV Zoonosen  Allgemeine Verwaltungsvorschrift
Zoonosen

B

BAC Benzalkoniumchlorid

BAKT Bayerisches Aktionsbindnis Antibiotika-
resistenz

BayGA Bayerische Gesundheitsagentur

BDDE 1,4-Butandiol-Diglycidylether

BfArM Bundesinstitut fir Arzneimittel und
Medizinprodukte

BfR Bundesinstitut fir Risikobewertung

BImSchV BundesImmissionsSchutzVerordnung

BIS Bayerisches Influenza Sentinel

BMBF Bundesministerium fir Bildung und
Forschung

Ba/kg Becquerel pro Kilogramm

BU bakteriologische Fleischuntersuchung

BVL Bundesamt flr Verbraucherschutz und
Lebensmittelsicherheit

BVOGD Bundesverband der Arztinnen und
Arzte des Offentlichen Gesundheits-
dienstes e. V.

BZgA Bundeszentrale fur gesundheitliche

Aufklarung

CLSI Clinical and Laboratory Standards
Institute

CMR-Stoff Stoff mit karzinogenen (krebserzeugen-
den), mutagenen (erbgutverédndernden)
oder reproduktionstoxischen (fortpflan-
zungsgefahrdenden) Eigenschaften

D

DART Deutsche Antibiotikaresistenzstrategie

DDAC-C10 Dimethyldidecylammoniumchlorid

DIMDI Deutsches Institut fir medizinische
Dokumentation und Information

DIN Deutsches Institut fir Normung

d-PCB dioxin-like PCB, dioxindhnliche PCB

DMF Dimethylfumarat

DPT Drei-Platten-Test

E

EAWU Eurasische Wirtschaftsunion

ECDC European Centre for Disease Prevention
and Control

ECHA Europédische Chemikalienagentur

EHEC Enterohdmorrhagische Escherichia coli

EU-CEG EU-Common Entry Gate,
EU-weit einheitliches elektronisches
Portal fur die Datenlibermittlung aus den
Mitteilungspflichten fir Tabakerzeugnisse,
E-Zigaretten, E-Liquids

EUPHEM European Public Health Microbiology
Training Programme

EVPG Gesetz Uber die umweltgerechte

Gestaltung energieverbrauchsrelevanter
Produkte
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G L
g.t.S. garantiert traditionelle Spezialitat LAGeP Landesarbeitsgemeinschaft Pravention
GC-MS Gaschromatographie mit massen- und Gesundheitsférderung
spektrometrischer Detektion LAGeV Landesarbeitsgemeinschaft Gesund-
GERM-Vet German Resistance Monitoring - heitsversorgungsforschung
Veterindrmedizin LAGI Landesarbeitsgemeinschaft Impfen
GHUP Gesellschaft fur Hygiene, Umwelt- LAHOK Landesarbeitsgemeinschaft Hoch-
medizin und Praventivmedizin kontagitse Krankheiten
GMP Good Manufacturing Practice LARE Landesarbeitsgemeinschaft Multi-
(Gute Herstellungspraxis) resistente Erreger
GUS Gerateuntersuchungsstelle LARE Landesarbeitsgemeinschaft Multi-
qv gentechnisch verandert resistente Erreger
GVO gentechnisch veranderter Organismus LC-MS/MS Flissigchromatographie mit massen-
spektrometrischer Detektion
LfU Bayerisches Landesamt fur Umwelt
LGL Bayerisches Landesamt flir Gesundheit
H und Lebensmittelsicherheit
H Hamagglutinin LKV Landeskuratorium fur tierische Verede-
HPAI Hochpathogene Aviare Influenza lunge. V.
LMIV Lebensmittelinformationsverordnung
LMU Ludwig-Maximilians-Universitat Mtnchen
I
AV Influenza-A-Viren
ICSMS The internet supported information and M
communication system for the pan- Ml Methylisothiazolinon
European market surveillance of
technical products (Internet gestltztes
Informations- und Kommunikations-
system in Europa) N
fSG Infektionsschutzgesetz NBB Nachweismedium fir bierschadliche
IHK Industrie- und Handelskammer Bakterien
[KOM Institut fir Kurortmedizin ndl-PCB non-dioxin-like PCB, nicht dioxindhnliche
ISAR Import Screening for the Anticipation of PCB
Food Risks NDMA Nitrosodimethylamin
NGS Next Generation Sequencing
NiSG Gesetz zum Schutz vor nichtionisierender
Strahlung bei der Anwendung am
K Menschen
KBLV Bayerische Kontrollbehdrde fir Lebens- NMR Kernresonanzspektroskopie
mittelsicherheit und Veterinarwesen NRKP Nationaler Rickstandskontrollplan
KRINKO Kommissign far .|‘<ranklenhaushygiene NRZ Nationales Referenzzentrum
und Infektionspravention
NSAID nicht-steroidale Entziindungshemmer
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(0) S
OGD Offentlicher Gesundheitsdienst SE Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit
SIR standardisiertes Inzidenzverhaltnis
(standardized incidence ratio)
SRM spezielles Risikomaterial
i StMAS Bayerisches Staatsministerium fr
PAK Polyzyklische aromatische Kohlen- Familie, Arbeit und Soziales
wasserstoffe StMGP Bayerisches Staatsministerium flr
PBDD/F polybromierte Dibenzo-p-dioxine und Gesundheit und Pflege
D|benzofu.rane : StMUV Bayerisches Staatsministerium flr
PBDE polybromierte Diphenylether Umwelt und Verbraucherschutz
PCB polychlorierte Biphenyle StrVG Strahlenschutzvorsorgegesetz
PCDD/F polychlorierte Dibenzo-p-dioxine und
Dibenzofurane; (Dioxine)
PET Polyethylenterephthalat
PFOA Perfluoroctanséure T
(perfluorooctanoic acid) TEQ Toxizitdtsaquivalent; Summe der nach
PHRN Public Health Research Network Toxizitat gewichteten Einzelsubstanzen
ProdSG Produktsicherheitsgesetz gemaft den Vorgaben der WHO
TRGS Technische Regel fir Gefahrstoffe
TSN Tierseuchendatenbank
Q
QAV quartare Ammoniumverbindungen
QM Qualitdtsmanagement u
uvsv Verordnung zum Schutz vor schadlichen
Wirkungen kinstlicher ultravioletter
Strahlung (UV-Schutz-Verordnung)
R
RAPEX Rapid Exchange of Information System
(EU-Schnellwarnsystem fiir Verbraucher
V
produkte) ) )
RASFF Rapid Alert System for Food and Feed VI Verein Deutscher Inggmeure
(Europaisches Schnellwarnsystem fiir VIS VerbraucherInformationssystem
Lebens- und Futtermittel)
RF Russische Forderation
RKI Robert Koch-Institut
W
WBT Web Based Training
WHO World Health Organization;
Weltgesundheitsorganisation
V4
/PG Bayerisches Zentrum flr Pravention

und Gesundheitsforderung
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	Betriebskontrollen der Spezialeinheit Lebensmittelsicherheit
	Zusammensetzung und Kennzeichnung von Lebensmitteln
	Magnesium – häufig ergänzt mit Nahrungsergänzungsmitteln
	Verfälschung oder Verunreinigung von Haselnussprodukten und Haselnusseis
	Stimmt die Honigqualität?
	Untersuchungen zur Qualität von schwarzem Pfeffer
	Glycyrrhizin-Gehalte in Lakritzerzeugnissen
	Olivenöl „nativ extra“? Von kleineren Mängeln bis zum Lebensmittelbetrug
	Untersuchung von Papaya und Papayaerzeugnissen auf gentechnische Veränderungen
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	Heumilch, Bio-Milch und Erzeugnisse daraus
	Getränke
	Aromen und Aromastoffe

	Übersicht ausgewählter Themen
	Antibiotika 2013 bis 2017
	Anorganisches Arsen in Reis
	BAC und DDAC in Speiseeis und aufgeschlagener Sahne aus der Gastronomie
	Nitrosamine in Bier
	Gentechnik in Lebensmitteln – Untersuchungsergebnisse im Trend


	4 Überwachung von Kosmetischen Mitteln, Bedarfsgegenständen und Tabak
	Kosmetische Mittel
	Aluminium in Antitranspirants und Co.
	Formaldehyd in Kosmetik

	Bedarfsgegenstände
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	Geflügelpest 2017 in Bayern
	Vorkehrungen für den Tierseuchenfall
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